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Landesverein

I BADISCHE HEIMAT B

Landesverein Badische Heimat e. V.

Der Landesverein wurde 1909 gegriindet. Er ist eine echte Biirgerinitiative zum
Schutz der Natur, der Umwelt und der Landschaft, zur Sicherung der Denkmalpflege,
zur Férderung von Regional- und Landesgeschichte, von Volks- und Heimatkunde,
zu vielféltiger Mitarbeit auf dem weiten Gebiet von Kunst und Kultur. Hierzu tritt
das grenziiberschreitende europédische Moment der Zusammenarbeit mit unseren
Nachbarn im Elsass und der Schweiz.

Die »Badische Heimat« ist parteipolitisch neutral und bietet so allen die Gelegen-
heit, am Erhalt der Heimat in aller Vielfalt mitzuwirken. In den Zielkonflikten un-
serer Gesellschaft zwischen Wachstum und natiirlicher Umwelt, wie sie sich in einer
sehr pluralistischen Politik in demokratischer Vielfalt und Auseinandersetzung ganz
natiirlich ergeben, ist die auf Erfahrung beruhende Position von Menschen, die ihre
Heimat als Geschenk und verpflichtenden Auftrag verstehen, von grofiter Bedeutung,
um Tradition und Kontinuitit, Beharrung und Aufbruch in guter Balance zu halten.
Hier ist die »Badische Heimat« immer gefordert, um bei wichtigen badischen Inte-
ressen in der Gesellschaft und der Politik Einfluss zu nehmen.

Die »Badische Heimat« bedarf hierzu der Mithilfe vieler. Nur in grofler Gemein-
samkeit konnen wir uns mehr Gehor verschaffen.

Werden Sie Mitglied!
Jahresmitgliedsbeitrdige
Einzelpersonen 32 Euro
Familien 37 Euro
Korperschaften 52 Euro
Schiiler und Studenten 16 Euro
Firmen ab 100 Euro

| Badische Heimat 3/2013



/u diesem Heft
und dartber hinaus

Meine sehr geehrten Damen und Herren,
liebe Freunde der Badischen Heimat!

Voller Freude prisentieren wir unser Freiburger Themenheft der Offent-
lichkeit. In den zurtickliegenden Jahren waren diese Themenhefte zu ba-
dischen Stadten - so Mannheim zum Stadtjubilaum 2007, Baden-Baden
(2010) und Offenburg (2011) - viel beachtet und sehr erfolgreich. Das
vorliegende Freiburg-Heft ist vom Umfang und Inhalt gewichtig und
verspricht ebenfalls eine gute Resonanz. Dank gilt allen Autoren, erneut

Anerkennung unserem eingespielten Redaktionsteam Heinrich Haufl
und Dorothee Kithnel. Und auch dem Rombach Verlag mochte ich danken fiir die sich so gut
anlassende zuverldssige Zusammenarbeit — dem Freiburger Verlag war naturgemaf3 dieses The-
menheft ein besonderes Anliegen.

Mir personlich war dieses Freiburg-Heft durch meine private und berufliche Verbundenheit
mit dieser faszinierenden Stadt und ihrem so wunderschonen Umland ein Herzensanliegen. Ich
danke sowohl der Stadt, dem Oberbiirgermeister Dr. Dieter Salomon, als auch dem Landkreis,
der Landritin Dorothea Storr-Ritter, fiir die Unterstiitzung und Mitwirkung. Besonders ver-
dient gemacht hat sich der Freiburger Pressesprecher Walter Preker, der sich mit groflem Enga-
gement eingebracht hat.

So wiinsche ich diesem Themenheft eine geneigte Leserschaft und eine gute Verbreitung!

Thnen allen viel Freude an der Lektiire dieses Heftes.

Mit herzlichem Gruf3

S WSty

Dr. Sven von Ungern-Sternberg
Landesvorsitzender
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Vorwort des Oberbirgermeisters

In der bald 100-jahrigen Geschichte dieser Reihe legt der Landesverein
Badische Heimat mit dieser Ausgabe nun zum sechsten Mal ein The-
menbheft iiber Stadt und Region Freiburg vor, als ein buntes und vielfalti-
ges Kaleidoskop aus Politik, Kultur und sozialem Leben, Wirtschaft und
Wissenschaft. Ein Blick in die Inhaltsverzeichnisse der Freiburg-Ausga-
ben aus der jiingeren Vergangenheit — 1984 und 1999 - und des vorliegen-
den Hefts macht die grofie Dynamik in der politischen und wirtschaftli-
chen Entwicklung von Stadt und Region sichtbar, wie sie beispielsweise

in den aktuellen Stadtentwicklungsprojekten bis zu den Planungen eines
dritten Freiburger Stadtteils in nur einer Generation abzulesen ist.

Der Vergleich der Hefte zeigt aber auch, dass in unserer Region und der Stadt seit jeher gute
Nachbarschaft, Zusammenarbeit und Verstindnis fiireinander die wichtigsten Grundlagen
fiir eine erfolgreiche Entwicklung gewesen sind. Der Blick auf die heutige Regionalpolitik und
-entwicklung ist daher als ein nachdriickliches Pladoyer zu verstehen, dass die Zukunft unserer
Region nur in einem Bewusstsein fiir den Oberrhein als eine gemeinsame Region und in einem
Miteinander der Institutionen und Gebietskorperschaften liegen kann, so wie dies seit jeher auch
das Verstindnis des Landesvereins Badische Heimat war und bis heute ist.

Den Anstofl zu dieser Ausgabe mit dem thematischen Schwerpunkt Freiburg hat der
Vorsitzende des Landesvereins Badische Heimat, Sven von Ungern-Sternberg, gegeben. Freiburg
istihm nach rund 40 Jahren in politischen Amtern und Mandaten als Stadtrat, als Biirgermeister
und als Regierungsprasident eine Herzenssache; sein Aufsatz in dieser Ausgabe iiber die grofien
Stadtteilprojekte Rieselfeld und Vauban aus seiner Zeit als Freiburger Baubiirgermeister macht
dies besonders deutlich.

Im Namen der Stadt Freiburg, in der die Badische Heimat zu Hause ist, danke ich dem Verlag
und der Redaktion fiir die sorgsame Auswahl der Themen, vor allem jedoch allen Autorinnen
und Autoren fiir ihre interessanten und informativen Beitréige.

Dr. Dieter Salomon
Oberbiirgermeister
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GruBwort

Landratin Dorothea Storr-Ritter
zum Themenheft »Freiburg« der Badischen Heimat

Liebe Leserinnen und Leser,

ich freue mich sehr, dass auch der Landkreis Breisgau-Hochschwarz-
wald in diesem Heft seinen Platz gefunden hat. Geografisch umschlief3t
der Landkreis die Stadt Freiburg — abgesehen von wenigen Kilometern
im Norden - nahezu komplett. Auflerdem hat das Landratsamt seinen
Hauptsitz in der Breisgaumetropole. Also schon allein raumlich betrach-

tet, ist der Landkreis eng mit der Stadt Freiburg verbunden. Aber es ist
beileibe nicht nur die geografische Nahe. Der Landkreis Breisgau-Hoch-
schwarzwald ist 1973 aus den damaligen Landkreisen Freiburg, Hochschwarzwald und Miill-
heim entstanden, und so feiern wir in diesem Jahr 40. Geburtstag. Anlésslich dieses Jubildums
haben wir ein Buch veréffentlicht, in dem bekannte und berithmte Personlichkeiten ihre ganz
personlichen Gedanken zum Landkreis preisgeben. »Augenblicke«, so der Titel des Werks. Der
Beitrag von Freiburgs Oberbiirgermeister Dr. Dieter Salomon ist mit »Wir kdnnen gar nicht an-
ders als miteinander« iiberschrieben. Diesen Satz kann ich nur unterstreichen.

Denken wir nur an die verbindenden Erfolgsgeschichten wie den gemeinsamen 6ffentlichen
Personennahverkehr mit dem Erfolgsmodell Regiokarte oder auch die energetische Abfallver-
wertung in der TREA im Gewerbepark Breisgau. Verbindung schaffen auch die verschiedenen
Gremien in der Region, in denen wir vertrauensvoll und auf Augenhohe kooperieren.

Denken wir aber in erster Linie an die Menschen. Fiir sie bilden Stadt und Landkreis eine per-
fekte Symbiose: Auf der einen Seite die Universitdtsstadt mit ihren zentralen Einrichtungen. Auf
der anderen Seite der tourismusstarkste Landkreis Baden-Wiirttembergs mit den unterschied-
lichen Naturrdumen zwischen Rhein und Hochschwarzwald und fast 250 000 Einwohnern in
50 Stadten und Gemeinden und einer vielféltigen mittelstindischen Wirtschaftsstruktur. Was
wiren »die Stadter« ohne den Naherholungswert des Landkreises und was wéren auf der ande-
ren Seite aber auch die Menschen im Landkreis ohne die Stadt.

Ich danke dem Landesverein Badische Heimat e. V. fiir dieses Themenheft, in dem das Mitei-
nander von Stadt und Umland seinen Raum gefunden hat, und wiinsche allen Leserinnen und
Lesern viel Spafi, Information und Inspiration.

Thre

VAVRYINS

Dorothea Storr-Ritter, Landrdtin des Landkreises Breisgau-Hochschwarzwald

Badische Heimat 3/2013 GruBwort Landrédtin Dorothea Storr-Ritter 1\



Editorial

Zum Doppeljubilaum des Landesvereins Badische Heimat — 1909
Griindung, 1949 Wiedergriindung des Vereins in Freiburg - wurde
1999 ein Freiburg-Sonderheft aufgelegt. Die Badische Heimat hat
sich auflerdem im Heft 1/1996 mit der »Siidbadischen Regio und
dem Oberzentrum Freiburg« und im Heft 1/2011 mit der »Trina-
tionalen Metropolregion Oberrhein« beschaftigt. Die in Freiburg

BADISCHE HEIMAT

SEPTEMBER 2013

beheimatete Badische Heimat verfolgt »die Chance zur neuen
Zentralitdt am Oberrhein« und »das Fundament fiir ein oberrhei-
nisches >Wir«' mit grofiem Interesse. Sieht sie doch in der neuen
sich bildenden »Raumordnung« am Oberrhein auch eine Moglich-
keit, ihre eigenen Anliegen dort in Zukunft einbringen zu kénnen.
Freiburg-Heft Das vorliegende Heft versucht, verschiedene Aspekte der Stadt

Freiburg und der Regio zur Sprache zu bringen. Manchen Themen
sind bis zu zwei Aufsitze gewidmet. Nach Themen geordnet, behandeln die Aufsitze den Ober-
rhein, das vorderdsterreichisch-badische Erbe Freiburgs, die Wirtschaftsregion Freiburg, Ge-
sundheit, Medien und Schulen, Miinsterbauhiitte, Sport, Wein und schliefSlich den Philosophen
Edmund Husserl und das Husserl-Archiv. Dazu werden Einzelthemen behandelt wie die Politiker
Joseph Wirth und Rolf Béhme oder Stolpersteine, die Universititskirche oder das Bundschuh-
fest. In einem Freiburg-Heft darf der Hinweis nicht fehlen, dass »Freiburg — die Stadt der Badi-
schen Heimat« ist. Gesteht doch W. Hug in seinem Aufsatz »im Insgesamt des badischen Erbes
der Stadt« der Badischen Heimat zu, »einen echten Juwel« zu bilden. Schliefllich setzen wir die
Sparte »Aktuelle Information« auch in diesem Heft fort. Die Informationen versuchen in einem
Zeitraum von drei bis vier Monaten, einen Einblick in Freiburg de jour en jour zu geben.

Dr. Sven von Ungern-Sternberg hat die Kontakte zu den entsprechenden Stellen der Stadt in
einer Redaktionskonferenz im Rathaus vermittelt. Herrn Walter Preker, Pressesprecher der Stadt
Freiburg und Frau Silke Gérlitz von der Freiburg Wirtschaft Touristik und Messe, ist zu danken
fir die Vorschldge zu Themen und der Vermittlung von Autoren. Den Autoren danken wir fiir
die Bereitschaft, die vorgeschlagenen Themen termingerecht zu bearbeiten. Einige Themen hat
die Redaktion zusétzlich eingebracht.

Bei der Konkurrenz der Stddte ist jede Stadt heute — marktstrategisch — auf sich selbst kon-
zentriert. Zur Positionierung gehort in erster Linie die »heimliche Leitwdahrung« im Standort-
Wettbewerb, der »Lebensqualitat-Faktor« (Andreas Reiter).

Da aber inzwischen fast alle Stadte mit dem »Lebensqualitit-Faktor« werben - badische Va-
riante ist die »Wohlfiihlregion« — besteht die Gefahr, dass sich die anvisierten Qualititen von
selbst relativieren.

428 Heinrich HauB3 Badische Heimat 3/2013



Es versteht sich von selbst, dass die Redaktion sich die Freiheit nimmt, andere Interessen zu
verfolgen. Wir miissen weder die Interessen der Werbewirtschaft noch des Tourismus und der
Kulinarik bedienen. Das badische Erbe, das zu erhalten und zu aktualisieren der Verein sich
zum Ziel gesetzt hat, muss konsequenterweise auf »Substanz« oder eine gewisse Tiefendimen-
sion setzen. Mit Gerhard Hepp sind wir deshalb der Meinung, dass »Stddte heute mehr denn je
von ihrer Fahigkeit, ihre historische Substanz zu wahren und gewachsene Eigenart zu bewahren,
leben und gleichzeitig die Herausforderungen der Modernitit und die Wandlung zukunftswei-
send aufzugreifen. Beides in offner Balance zu halten, Tradition und Fortschritt miteinander in
Einklang zu bringen, gilt als Ausweis gelungner moderner stadtischer Individualitét.«*

Die historische Substanz badischer Stidte kann fiir einen genau umrissenen Zeitraum aus
dem badischen Erbe abgeleitet werden. Die Frage ist heute, ob dieses Erbe politisch wahrgenom-
men, gewollt und gegebenenfalls praktisch weiterentwickelt wird. In Freiburg kann man diesen
Vorgang im Anschluss an ein Wort von Karl Kurrus »S Eige zeige« nennen®. Wir sind nun nicht
so borniert, zu meinen, dass alles unter badischer Perspektive gesehen und konserviert werden
miisse. Vielmehr geht es im Falle Freiburgs darum, das vorderdsterreichisch-badische Erbe in
seiner moglichen Transformation in 21. Jahrhundert wahrzunehmen. Wohlgemerkt, es geht um
Transformationen, nicht um stures Festhalten. Solche Transformationen meinen wir im »Regio-
Bewusstsein« feststellen zu konnen. Fred Ludwig Sepaintner hat dazu geschrieben: »Wenn ein
zukiinftiges Europa auf den Prinzipien von Austausch, Dialog und Toleranz und als Einheit aus
kultureller Vielfalt heraus werden soll: In dieser Euro-Regio sind die Ansétze schon ein grofies
Stiick weit gediehen, vor allem im Bewusstsein der Menschen, die hier wohnen, und diese Tat-
sache hat ihre Basis in der Tradition, sie setzt sehr weit in der Vergangenheit ein.«*

Das doppelte kulturelle Erbe zusammen mit dem »Regio Bewusstsein« werden auch ein der-
zeitig »strapaziertes Freiburg-Image«® tiberstehen.

W. Hug hat in seinem Aufsatz » Vorderosterreichisches und badisches Erbe« versucht, die ver-
schiedenen Schichten des Erbes herauszuarbeiten. Er macht in seinem Aufsatz aber auch klar, wie
schwierig es ist, das Erbe heute »stadtfest« zu machen. Kommt er am Ende doch zu dem Schluss:
»Der Verlust an politischer Eigenstdndigkeit wird durch das emotionale Wohlbehagen kompensiert«.

Heinrich Hauf3
Chefredakteur

Anmerkungen:

1 P.-L. Weinacht, Baden und Elsaf3, BH 1/1996, S. 14.

Gerhard Hepp, Freiburg. In: P.-L. Weinacht
(Hrsg.), Die badischen Regionen am Rhein, 2002,
S.277.

Karl Kurrus, S Eige zeige, 1979, S. 13. Sven v. Un-
gern-Sternberg hat in seinem Aufsatz »Stidba-
dische Wegmarkierungen« in dem Leitmotiv
von Karl Kurrus »Aufforderung, Aufruf, Akzent
und politisches Manifest« fiir Stidbaden gesehen.

(P.-L. Weinacht, Die badischen Regionen am
Rhein, 2002, S. 191).

Fred Ludwig Sepaintner, Die »Regio«. In: Vielfalt
und Stirke der Regionen 2002, S. 161

»Diese Verwicklung lasst mich nicht kaltl«
Drei Fragen an Bernd Dallmann, Chef vom Frei-
burger Stadtmarketing, zu den derzeitigen Do-
ping-Enthiillungen. In: Badische Zeitung vom
15.8.2013.
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in der grenzliberschreitenden Zusammenarbeit

Aufsiatze

Die Chance Oberrhein

Freiburgs Rolle und Perspektive

Wulf Riskamp

Die deutsch-franzésische Geschichte hat den Rhein zur scharfen Grenze mitten durch die
Oberrheinregion werden lassen. Nach dem Zweiten Weltkrieg gab es deshalb vielfiltige Be-
miihungen auf kommunaler und regionaler Ebene, diese scharfe Grenzziehung im Zeichen
der Aussohnung und Freundschaft beider Nationen auch in der Nachbarschaft am Oberrhein
zu tiberwinden - mit groffem Erfolg. Auf dieser Basis hat sich das neue Selbstverstindnis des
Oberrheins entwickelt, der nun als trinationale Metropolregion seinen Platz in Europa zu be-
haupten versucht. Fiir eine Stadt wie Freiburg bietet dieser Rahmen neue Chancen zur wirt-
schaftlichen und strategischen Entwicklung im Rahmen des Stidtenetzes, das Konkurrenz und
Kongruenz vereint. Doch Freiburg, von dem friiher wesentliche Impulse fiir die grenziiber-
schreitende Zusammenarbeit ausgingen, droht diese Chancen zu versdumen.

»Das Land der Vogesen und das Land des
Schwarzwaldes waren wie die zwei Seiten ei-
nes aufgeschlagenen Buches - ich sah deut-
lich vor mir, wie der Rhein sie nicht trennte,
sondern vereinte, indem er sie mit seinem
festen Falz zusammenhielt.« René Schickele
hat diesen Satz im abschliefSenden, 1931 ver-
offentlichten Teil seiner Romantrilogie »Das
Erbe am Rhein« schon gegen den Geist der
damaligen Jahre geschrieben. Das von ihm
gewihlte Bild wurde - und wird noch heute
- zitiert als Vision der Politik am Oberrhein.
Doch Schickeles Metapher ist mehrschich-
tig. Zwar sind Elsass und Baden in der Tat
zwei Seiten im Buch Europas - aber eben
zwei Seiten. Dazwischen flief$t der Rhein als
Grenze: Der Strom trennt also die beiden Sei-

ten ebenso, wie er sie zusammenhalt. Diese
Ambivalenz zu ubersehen, hiefle verken-
nen, dass tiber weite Strecken der vergange-
nen mehr als 200 Jahre diese zwei Seiten in
je zwei verschiedenen Sprachen beschrieben
worden sind.

Geschichte
und geographische Lage

Vergangenheit und Gegenwart Freiburgs sind
geprigt durch die Lage der Stadt nahe der
Falzlinie des Rheins. Freiburg war, wie die
ganze Region, Opfer der vielen daraus folgen-
den Kriege, sie war in ihrer wirtschaftlichen
Entwicklung gerade in der Phase der zweiten
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Industrialisierung durch die Grenznédhe stark
behindert. Um die daraus entstandenen Defi-
zite zu tiberwinden, ndhrten in den zwanziger
und dreifliger Jahren des vergangenen Jahr-
hunderts volkische Kreise die Idee von Frei-
burg als dem Zentrum eines neu zu schaffen-
den Alemanniens, das selbstverstandlich das
Elsass umfasste und den siidlichen Oberrhein
als quasi natiirlichen Einzugsbereich Frei-
burgs ansah. Diese ideologisch aufgeladene
Projektion hatte sich mit der deutschen Kapi-
tulation erledigt. Doch ein Grundton war da-
mit angeschlagen: Freiburgs Entwicklungs-
chancen sind abhédngig von der Wechselwir-
kung der Stadt mit der Region. Daraus folgt
die strategisch abzuwigende Frage: Welchen
Platz nimmt Freiburg ein zwischen den 6ko-
nomisch, kulturell und im jeweiligen natio-
nalen Kontext auch politisch starken Zentren
Basel und Straflburg sowie Karlsruhe? Fiir
diese Stddtekonkurrenz hatte die Freiburger
Kommunalpolitik in den vergangenen Jahr-
zehnten durchaus Gespiir: So stiefen, um nur
ein Indiz zu nennen, Darstellungen des Ober-
rheins regelméaflig auf Protest, die den drei an-
deren Ballungsgebieten einen héheren Rang
beimaflen. Der politische Ehrgeiz der Stadt
reichte in dieser Hinsicht {iber die reale Grofie
und Kraft der Stadt oft hinaus.

Die Aussohnung mit Frankreich bot die-
sem politischen Ehrgeiz, wie ihn vor allem
der 1982 ins Amt gewéhlte Oberbiirgermeis-
ter Rolf Bohme pflegte, neue Optionen - man
hat in diesem Zusammenhang vom Wechsel
von der Grenzstadt zum Briickenort gespro-
chen. Nun wollte Freiburg Ausgangspunkt
sein von grenziiberschreitenden Initiativen,
die die trinationale Zusammenarbeit am
Oberrhein stirken sollten — und damit Frei-
burgs Zentralitat in diesem Raum, der weit
mehr nun als das raumliche, kulturelle und
zunehmend wirtschaftliche Umfeld der Stadt

begriffen wurde. Das hatte neben politischen
auch strukturelle Griinde: Die Lage am West-
rand des Schwarzwaldes, vor allem aber die
dadurch bedingten schwierigen Verkehrsver-
bindungen nach Osten vergroferten die ge-
fithlte Entfernung zum Zentrum des Landes
Baden-Wiirttemberg. Zudem orientierten sich
Wirtschaftsraume wie die Baar, die in der Ver-
gangenheit aufs Oberzentrum Freiburg ausge-
richtet waren, in den mittleren Neckarraum
um und gingen damit der Stadt als Hinterland
und Einzugsbereich verloren. Die Zukunft der
Stadt lag deshalb in ihrem Westen.

Freiburg stand freilich mit dieser Ausrich-
tung auf den Oberrhein nicht allein. Auch
fiir die Konkurrenten 6ffneten sich die Gren-
zen. Die Zentralititswirkung von urbanen
Ballungsrdumen wie Basel und Straflburg
reicht heute weit nach Baden hinein. Darum
schauen Stadte wie Lorrach oder Offenburg,
die Landesverwaltung ausgenommen, nicht
mehr so sehr auf ihr bisheriges Zentrum Frei-
burg, sondern in wachsendem Mafle auf die
groflen Nachbarn jenseits der Grenze, die sie
wiederum als ihre Vor- oder Randstédte be-
trachten. Unter dem Dach der Trinationalen
Metropolregion Oberrhein gibt es die Bemii-
hung, diese Konkurrenz der Ballungszentren
als Kongruenz eines Stddtenetzwerks - eine
bald 25 Jahre alte Idee — fruchtbar zu machen.
Doch der Erfolg und die Interaktionen sind
bisher begrenzt. Das kann vermutlich gar
nicht anders sein: Da keines der vier Zentren
den Raum der Metropolregion dominiert, ist
jedes daran interessiert, seinen Einflussbe-
reich immer wieder neu und weiter zu defi-
nieren — und in diesem permanenten Austa-
rieren der Gewichte versuchen die kleineren
Stadte, sich auf ihre Weise zu behaupten. So
verfolgt jede Kommune zunéchst ihre eigenen
Ziele. Deshalb beschrinkt sich die gemein-
same Oberrheinpolitik iiber weite Strecken
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auf das Versprechen, die jeweiligen Interes-
sen dort, wo sie sich auf einen Nenner brin-
gen lassen, entsprechend zu biindeln und zu
fordern. So steht es im Grundsatzpapier des
2002 gegriindeten »Stadtenetzes Oberrheing,
das einen »strategischen Ansatz« formuliert:
Bei aller Konkurrenz im »kooperativen Den-
ken« bestehe die Chance einer »neuen Quali-
tat des Handelns« am Oberrhein, die vor al-
lem in der »Wahrnehmbarkeit dieses Raums
in Europac liegt. In dieser Zukunftsperspek-
tive ist zu fragen, wo Freiburg in der aktuellen
Oberrheinpolitik steht.

Von der Erbfeindschaft zur
Freundschaft

Zuvor aber sind die Besonderheiten der grenz-
tiberschreitenden Zusammenarbeit ndher zu
betrachten, die sich aus den Bedingungen des
Oberrheinraumes ergeben. Diese Rahmenbe-
dingungen waren und sind der Kooperation
zundchst nicht férderlich gewesen. Denn eben
wegen der Geschichte des Elsasses, die un-
trennbar verknipft ist mit der deutsch-fran-
z0sischen Geschichte, differieren die Seiten
in Schickeles Bild vom Oberrhein, nicht blofl
sprachlich, sondern - wieder metaphorisch
gesprochen - auch in ihrer Typographie und
in ihrem Layout zum Teil kréftig. Will heiflen:
Die gesellschaftlichen, politischen und admi-
nistrativen Strukturen beiderseits des Rheins,
sogar die Prinzipien der menschlichen Kom-
munikation sind keineswegs, wie es das Bild
des Buches vermuten lief8e, einheitlich.
Gerade deutsch-nationalistische Bestre-
bungen haben in der Vergangenheit die
Trennlinie am Oberrhein nicht akzeptie-
ren wollen. Ernst Moritz Arndts gegen die
napoleonische Besetzung gerichtete Schrift
»Der Rhein, Deutschlands Strom, aber nicht

Deutschlands Grenze« wurde, zumindest
dem Titel nach, von den volkisch-nationa-
listischen Formationen des 20. Jahrhunderts
immer wieder angefiihrt. In der Folge sind die
beiden Buchseiten, zumindest politisch und
militdrisch, auseinandergerissen. Nach 1945
schien es, als habe Schickeles Idee des aufge-
schlagenen Buches keine Chance mehr. Doch
es kam anders: Die Buchseiten sind zwar im-
mer noch durch einen Falz getrennt, sie sind
immer noch in unterschiedlichen Sprachen
geschrieben und unterschiedlich gestaltet —
aber iiber den Falz hinweg gibt es Bindestri-
che, gar kurze Texte in beiden Sprachen.

Im Rickblick erscheint diese positive Ent-
wicklung, gerade wegen der langen, negati-
ven Vorgeschichte, tiberraschend. Und sie ist
bewundernswert, weil sie keineswegs selbst-
verstandlich war, sondern einem entschlosse-
nen politischen Willen zur Ausséhnung, zur
Freundschaft entsprang - zwischen Berlin
und Paris ebenso wie zwischen dem Elsass
und Baden. Geholfen hat dabei sicherlich die
Erinnerung daran, dass der Rhein friiher iiber
Jahrhunderte nicht als Grenze wirkte: In der
Zeit des Humanismus bildete Raum am Ober-
rhein ungeachtet der Territorialherrschaften
eine kulturelle und kiinstlerische Einheit.
Diese positive gemeinsame Vergangenheit lie-
fert deshalb eine Folie fiir die heutige Ober-
rheinpolitik.

Mehr noch aber waren es personliche Er-
fahrungen im Zweiten Weltkrieg, die fiir die
Protagonisten der grenziiberschreitenden
Zusammenarbeit in den sechziger Jahren die
entscheidenden Motive lieferten: Sie wollten
die sogenannte Erbfeindschaft als Grund-
tibel tiberwinden, damit sich die grausamen
Konflikte zwischen den beiden Nationen ge-
rade am Oberrhein, nie mehr wiederholten.
Das Pathos, das die Anndherung auf beiden
Seiten begleitet hat, aber auch der Enthusi-
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asmus der jungen Menschen fiir ein Europa
ohne Grenzen haben in dieser Vorgeschichte
ihre Wurzeln. Dazu passten die vielen sym-
bolischen Akte, die am Anfang der deutsch-
franzosischen Zusammenarbeit standen und
die auch in der heutigen Politik in der Region
nicht ihre Bedeutung eingebiifit haben. Um
der Glaubwiirdigkeit willen muss die Politik
der Auss6hnung aber heute auch praktische
Ergebnisse fiir die Biirgerinnen und Biirger
hervorbringen - gerade in einer Grenzre-
gion wie dem Oberrhein. Die grofle Auflen-
politik konnte dafiir allenfalls den Rahmen
setzen, wie etwa 1996 durch den Karlsruher
Staatsvertrag {iber die grenziiberschreitende
Zusammenarbeit von Gebietskorperschaf-
ten und ortlichen offentlichen Stellen, der der
Region viel Handlungsfreiheit eingerdumt
hat. Gehandelt werden musste hier entlang
des Rheins.

Von der Freundschaft
zur Gemeinsamkeit

In der Umsetzung waren die Kommunen an-
fangs die treibenden Krifte, beginnend mit
heute legendiren Biirgermeistertreffen. In
den achtziger Jahren kam das Land Baden-
Wiirttemberg verstarkt ins Spiel, um Ver-
handlungen auch auf der Zwischenebene mit
den elsdssischen Prifekturen zu ermoglichen.
Zugleich wurden iiberzogene Erwartungen
an die Anndherung geddmpft - in der Praxis
hatten namlich Behdrden und Experten mit
den betréchtlichen Unterschieden in den ad-
ministrativen Systemen zu beiden Seiten des
Rheins zu kimpfen. Vor aller Kooperation war
es notwendig, eine gemeinsame verwaltungs-
und fachtechnische Sprache zu finden; nicht
einmal kartographische Unterlagen passten
zusammen. Sich auf diese Weise kennenzuler-

nen, gegenseitiges Vertrauen zu schaffen, die
Potenziale der Kooperation auf das Machbare
hin zu priifen, ohne tiber die Unterschiede in
der Befindlichkeit und Mentalitat hinwegzu-
gehen: Diese Arbeit insbesondere der Ober-
rheinkonferenz und ihrer Untergruppen legte
die Basis fiir eine neue grenziiberschreitende
Politik innerhalb der Region.

Es hat sich dartiber ein Pragmatismus
entwickelt, der vielen zu niichtern, zu pro-
saisch angesichts der fritheren groflen Ziele
erscheint, der aber den Oberrhein zu einem
europdischen Modell fiir Grenzregionen
hat werden lassen. Die neue Betrachtungs-
weise hat gewiss auch mit einem Generati-
onswechsel in der Politik zu tun: Auf den
Schultern derjenigen, die sich fir die Aus-
s6hnung engagiert hatten, agieren heute de-
ren Nachfolger, in deren politischem Kalkiil
die offenen Staatsgrenzen selbstverstiandlich
geworden sind. Den wohl wichtigsten Im-
puls fiir diese Entwicklung lieferte aber die
Idee eines zentraleuropdischen Wirtschafts-
raum am Oberrhein, und zwar als Herz-
stiick einer zwischen London und Mailand
aufgespannten Prosperititszone - wegen
ihrer Form auch »blaue Banane« genannt.
Das versprach eine 6konomisch glinzende
Perspektive, die die beiden Seiten des Ober-
rheins aus ihrer schwierigen Lage an der je-
weils nationalen Peripherie heraus in eine
neue Zentralitdt riickte. Der davon erwar-
tete Ausbau der Infrastruktur und die wirt-
schaftlichen Effekte standen freilich im Wi-
derstreit zur 6kologischen und touristischen
Attraktivitdt des Raums zwischen Vogesen
und Schwarzwald. Deshalb blieben viele
Menschen dieser Idee gegeniiber sehr skep-
tisch. Die von Paris aus gesteuerte Industri-
alisierung der elsdssischen Rheinzone war
schon auf Kritik gestoflen. Aber als Baden-
Wiirttemberg nachziehen wollte, eskalierte
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im Streit um das geplante Kernkraftwerk
in Wyhl der Widerstand der nun ebenfalls
grenziiberschreitend auftretenden Biirger-
initiativen.

Das hinter der »blauen Banane« stehende
Konzept fand dagegen weit positivere Auf-
nahme bei vielen Akteure in Wirtschaft und
offentlicher Verwaltung: Dort begann man
nun grenziiberschreitend dariiber nachzu-
denken, welche Stellung die gesamte Region
im europdischen, ja globalen Kontext haben
konnte: Erst wenn sie sich als Einheit nach
auflen présentiere, so die These, kommen
erfolgreiche Zukunftsstrategien zustande
- sonst drohe langfristig die Provinzialisie-
rung ihrer Teile, deren Summe eben weniger
ist als das Ganze des Oberrheins. Dabei geht
es, durchaus mit Blick auf die Wyhl-Proteste,
nicht mehr um die Industrialisierung der Re-
gion im herkdmmlichen Sinne, sondern um
forschungsintensive Technologien und die
dazugehorigen Dienstleistungen. Die An-
strengungen, die Trinationale Metropolre-
gion mit Leben zu erfiillen, sind bisheriger
Schlusspunkt der gut 20 Jahre wihrenden
Entwicklung.

Ein Selbstlaufer ist diese Politik gerade in
ihren ehrgeizigen Zielen trotzdem nicht ge-
worden. Sie bedarf immer neuer Impulse
und Ideen - und deshalb ist sie angewiesen
auf Menschen, die sich dafiir einsetzen. Doch
der Metropolregion fehlt es gegenwirtig an
herausragenden, die ganze Region reprasen-
tierenden und vorantreibenden Kopfen wie
dem fritheren elsdssischen Regionalprasiden-
ten Adrien Zeller — er sei stellvertretend ge-
nannt fiir alle anderen. Institutionen, denen
diese Aufgabe tibertragen wird, mogen zwar
nachhaltiger arbeiten. Aber sie sind zu ano-
nym, um den Biirgern die angestrebte Ein-
heit des Oberrheins zu vermitteln und sie fiir
diese Gemeinsamkeit zu gewinnen. Aber das

genau ist das ideelle Ziel der Metropolregion,
auch wenn dieser zivilgesellschaftliche As-
pekt noch unterbelichtet ist: Dieser Raum soll
identitatsstiftend wirken, seine Trinationali-
tét soll gelebt und gedacht werden. Nachdem
die Grenze am Rhein unsichtbar geworden
ist, soll sie auch aus den Kopfen verschwin-
den.

Freiburg und seine Region

Es gibt allerdings berechtigte Zweifel, ob
eine solche Identitdt eine realistische Chance
hat: Ist die Region zwischen Solothurn und
Landau in der Pfalz dafiir nicht zu grof8? Die
Diskussion um die Frage, ob es eine Identitat
der Baden-Wiirttemberger gibt, lduft in eine
dhnliche Richtung. Aus Anlass des 50-jdh-
rigen Bestehens Baden-Wiirttembergs hatte
die Landeszentrale fiir politische Bildung das
Buch »Baden-Wiirttemberg — Vielfalt und
Starke der Regionen« verdffentlicht (Heraus-
geber Hans-Georg Wehling, Angelika Hau-
ser-Hauswirth und Fred Ludwig Sepaintner).
Darin wurden zur Freiburger »Regio« als Le-
bensraum und Identifikationsangebot die
Stadt Freiburg sowie die benachbarten Land-
kreisen Breisgau-Hochschwarzwald und Em-
mendingen gerechnet. Das vollzog nur nach,
was die Regionalpolitik im Freiburger Rat-
haus schon zuvor als ihr Terrain betrachtet
hatte. Uber Zweckverbinde, den Verkehrsver-
bund und eine eigene Regionalversammlung
hatte Oberbiirgermeister Rolf Bohme, die
treibende Kraft in diesen Zusammenschliis-
sen, die drei Korperschaften eng miteinander
verwoben. Sein Versuch, diese Region dariiber
hinaus als Ersatz des bestehenden Regional-
verbandes zu etablieren, scheiterte. Nicht aber
sein Ziel, Freiburg als Oberzentrum auf diese
Weise gegeniiber dem Umland zu stirken.

436 Wulf Riiskamp

Badische Heimat 3/2013



Bohmes Blick war dabei stets auch ins El-
sass gerichtet — weniger auf den lindlichen
Raum jenseits des Rheins oder auf das deut-
lich kleinere Colmar, sondern auf die Indust-
riestadt Mulhouse. Es mogen dabei auch po-
litische Sympathien mitgewirkt haben, begeg-
nete dem Sozialdemokraten Bohme doch im
Rathaus von Mulhouse der Sozialist Jean-Ma-
rie Bockel. Der tatsichliche Ertrag beispiels-
weise der gemeinsamen Gemeinderatssitzun-
gen war zwar gering — aber in den beiden Rat-
hdusern wusste man um die Auflenwirkung
solcher eher symbolischen Akte, die die Ei-
genstdndigkeit der kommunalen Ebene in der
grenziiberschreitenden Zusammenarbeit un-
terstrichen. Freiburg als der groflere Partner
in dieser Stidtebeziehung positionierte sich
damit zudem deutlich zwischen den beiden
Oberzentren Straflburg und Basel.

Bohmes regionalpolitische Umtriebigkeit,
die sich mit der Freiburger Regio-Gesell-
schaft 1984 einen zusitzlichen gesellschaftli-
chen Resonanzraum geschaffen hatte, setzte
die Landesregierung unter Zugzwang. 1986
wurde im Freiburger Regierungsprésidium
das sogenannte Grenzlandreferat gegriindet,
aus dem sich die heutige Stabsstelle fiir grenz-
tiberschreitende Zusammenarbeit entwickelt
hat. 1992 erhielt diese Zusammenarbeit auf
Verwaltungsebene mit der Oberrheinkon-
ferenz eine feste Struktur, innerhalb der die
Regierungsprasidenten — mit Norbert Noth-
helfer, Conrad Schroeder, Sven von Ungern-
Sternberg und Julian Wiirtenberger alles Frei-
burger — aufihre je spezifische Weise wichtige
Initiativen anstief3en. Fiinf Jahre spater folgte
mit dem Oberrheinrat die parlamentarische
Instanz. Bohme nutzte diese Institutionen fiir
seine Ziele, pflegte aber zugleich seine eigen-
standige Oberrheinpolitik, mit der er Freiburg
immer wieder ins Spiel brachte. Dazu gehorte
so ein scheinbar banaler Akt wie die Erwei-

terung des Namens des Euro-Airports Basel-
Mulhouse um Freiburg. Gewichtige Mitspra-
che in der Flughafenverwaltung erwarb die
Stadt damit nicht, schon gar nicht erreichte sie
so dessen echte Trinationalisierung, weil Land
und Bund einen finanziellen Einstieg ablehn-
ten. Dennoch war dies ein praktischer Erfolg,
wurde durch diesen Schritt Freiburg doch als
Flugziel international sichtbar. Durch einen
Bus-Anschluss wurde zudem Freiburg mit
dem Euro-Airport verbunden. Der grofie Plan
eines Schienenanschlusses, von Freiburg wie
von Basel befiirwortet, lasst allerdings wegen
seiner hohen Kosten auf sich warten. In sol-
chen Einzelschritten zeigt sich dennoch die
Dynamik, die eine Stadt wie Freiburg in der
Oberrheinpolitik entfalten kann. Aber diese
hat auch ihre Grenzen, definiert in hohem
Mafle durch wirtschaftliche Erwartungen.

Briicken bauen

Briicken spielen insbesondere an Grenzfliis-
sen eine grofle Rolle - faktisch, aber auch als
Ausdruck der wirtschaftlichen und darauf
aufbauend gesellschaftlichen Verflechtung.
Teure Briicken baut man deshalb erst, wenn
der Verkehr tiber den Fluss, tiber die Grenze
hinweg 6konomischen Mehrwert verspricht.
Entsprechend sind die Verkehrsinfrastruktu-
ren im Elsass wie in Baden historisch bedingt
stark in Nord-Siid-Richtung angelegt. Auch
70 Jahre nach Kriegsende gibt es relativ wenige
wichtige Querverbindungen, deren Verkehrs-
belastung allerdings deutlich gewachsen ist -
Straflen mehr noch als Bahnstrecken. Jedes
Briickenprojekt am Rhein hat deshalb auch
hohe symbolische Bedeutung, weil es neue
Relationen aufzeigt. Das gilt aus Freiburger
Sicht insbesondere fiir die Breisacher Rhein-
querung. Die dortige Eisenbahnbriicke war
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Historische Aufnahme der Eisenbahnbriicke in Breisach. Foto: Stadtarchiv Breisach

1945 abgebrochen und teilweise nach Neuen-
burg transportiert worden — deshalb wire ihre
Rekonstruktion eine von vielen gewiinschte
Revision der Geschichte. Zudem wiirde die
Bahnverbindung nach Colmar die bisher nur
rudimentdr ausgeprigte Entwicklungsachse
von Freiburg tiber Breisach ins Elsass starken
— in der Erwartung, dass Verkehrsangeboten
die Nachfrage der Pendler und der Wirtschaft
folgt. Doch gegen den Bau spricht die Okono-
mie: Es gibt fiir einen solchen sehr kostspie-
ligen Briickenschlag nach heutiger Potenzial-
berechnung nicht genug Fahrgiste, vom G-
terverkehr ganz zu schweigen. So bleibt die
Breisacher Bahnbriicke ungebaut, obwohl sie
fir den Eurodistrikt Freiburg/Centre et Sud
Alsace sicher ein attraktives und strategisch
wirksames Projekt wire. Es fehlt dafiir inzwi-
schen auch der nétige politische Druck. Das
Projekt taucht in den Agenden der verschie-
denen Gremien nicht mehr auf, nur ein biir-

gerschaftlicher Verein macht sich dafiir stark.
Aber es gibt im grenziiberschreitenden Bahn-
verkehr auch Erfolg zu berichten: Inzwischen
verkehren iiber die Neuenburger Briicke tig-
lich Nahverkehrsziige nach Mulhouse, und
ein TGV-Ast von Mulhouse her bindet vom
Sommer 2013 an Freiburg ins franzosische
Hochgeschwindigkeitsnetz ein — eine von den
Oberbiirgermeistern Béhme und Bockel vor
13 Jahren propagierte Idee.

Das regionalpolitische
Instrument Eurodistrikt

Die vier zwischen 2005 und 2009 gegriinde-
ten Eurodistrikte gliedern den Raum der Me-
tropolregion nach den Interessenssphéren der
vier zentralen Stddte Basel, Freiburg, Straf3-
burg und Karlsruhe. Thr Auftrag ist es, die
grenziiberschreitende Zusammenarbeit auf

438 Wulf Riiskamp

Badische Heimat 3/2013



P de I’
Cce%srrcle

Grand Pays
de Colmar

kommunaler Ebene fester zu verankern. Mit
dem Gebiet zwischen Mulhouse und Séléstat
hat Freiburg auf elsédssischer Seite allerdings
einen Partner von grofler Disparitit. Der

Der Eurodistrikt Freiburg [ Centre et Sud Alsace

landlich geprigte Raum jenseits der Grenze
- die unmittelbare Uferzone und Mulhouse
ausgenommen - erschwert es einer Grof3stadt
wie Freiburg zusitzlich, umfassende gemein-
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same Vorhaben zu definieren. Die gemein-
same Projektliste ist entsprechend kurz. Auch
aus diesem Grund gilt der Freiburger Euro-
distrikt gegenwirtig als wenig aktiv, vergli-
chen mit den Nachbarn im Norden, Ortenau
und Strafiburg. Zu diesem Unterschied in der
Aktivitat tragt die politischen Strategie des
Straf$burger Rathauses entscheidend bei: Kehl
wird als Teil des eigenen Ballungsraumes be-
griffen. Der geplante Bau einer Tramverbin-
dung iiber den Rhein sowie die gemeinsamen
Planungen rund um die Europabriicke mit
neuen Stadtteilen auf elsdssischer Seite zielen
auf ein urbanes Zusammenwachsen tiber die
Grenze hinweg. Ahnliches gilt fiir den Eu-
rodistrikt im Stiden. Dort bezieht Basel seit
lingerem Loérrach und Weil sowie Huningue
und St.-Louis iiber die Trinationale Agglo-
meration Basel (TAB) in seine Entwicklungs-
konzepte ein. Auch hier spielt der 6ffentliche
Nahverkehr eine zentrale Rolle. Vergleichbare
Strategien fehlen im Freiburger Eurodistrikt —
es scheint derzeit wenig politischen Antrieb
zu geben, dieses Defizit auszugleichen durch
neue Initiativen., die von der gesamte Region
Freiburg getragen werden, also auch die bei-
den benachbarten Landkreisen. Nur so ge-
langt man einer Regionalpolitik aus einem
Guss, weil von gemeinsamem Interesse getra-
gen. Das sich daraus entwickelnde Netzwerk
miisste zudem alle grenziiberschreitenden In-
itiativen der kleineren Kommunen, der Ver-
eine und Verbande, Unternehmen oder Schu-
len integrieren.

Die gegenwirtige Zuriickhaltung in Sachen
Eurodistrikt steht in Widerspruch zu jener
politischen Linie, die das Rathaus nach 1990
verfolgt hatte, ndmlich aus eigenem Interesse
die Verbindung nach Frankreich zu pflegen.
Durch den damaligen Abzug des franzosi-
schen Militdrs hatte der Stadt ein kultureller
wie gesellschaftlicher Verlust gedroht. Denn

Einrichtungen wie deutsch-franzdsische
Schulen oder Kulturangebote beruhten zum
groflen Teil auf der Prasenz der Franzosen in
der Stadt. Es hat einiger Anstrengungen der
Stadt bedurft, diese Einrichtungen zu bewah-
ren oder sogar auszubauen. Auf dieser Basis
konnte sich Freiburg iiber den Eurodistrikt
als Zentrum bilingualer Bildung in der Re-
gion etabliert, und zwar auch fiir elsdssische
Schiiler. Das verlangt mehr Kooperation in
der vielfiltigen Schullandschaft und Verein-
barungen zwischen den Schulsystemen - und
wire zugleich Startpunkt fiir weitere Felder
der Zusammenarbeit.

Freiburg im Stadtenetz

Das Stiadtenetz und das kommunale Engage-
ment in der Oberrheinpolitik leiden seit ge-
raumer Zeit darunter, dass zwei der Haupt-
akteure, Basel und Straflburg, zu sehr darauf
konzentriert sind, sich in ihrer jeweiligen na-
tionalen Metropolitanstruktur zu behaupten.
Dazu benétigen sie die Unterstiitzung ihrer
Nachbarstadte in Stidbaden und im Stidel-
sass beziehungsweise in der Ortenau, aber
eben nicht die Trinationale Metropolregion
als quer zur nationalen Raumordnung lie-
gender Struktur. Folglich sind es Aktivita-
ten des Freiburger Regierungsprisidiums
(auch im Auftrag der Landesregierung) und
der Region d’Alsace, die gegenwirtig die Me-
tropolregion Oberrhein voranbringen. Neue
Initiativen verspricht zudem die mit Elan be-
triebene Zusammenarbeit der Hochschulen,
die ihr EUCOR-Biindnis neu ausrichten und
festigen wollen. Insbesondere die Koopera-
tion zwischen den Universititen Freiburg und
Strafiburg hat eine starke Eigendynamik ent-
wickelt. Die Hilfe der Kommunen brauchen
die Hochschulen dazu nicht.

440 Wulf Riiskamp

Badische Heimat 3/2013



Im Stiddtenetz ist die Stelle der treiben-
den Kraft dagegen derzeit unbesetzt. Daher
konnte die Stadt Freiburg, weil zwei starke
Konkurrenten in ihrer direkten Nachbar-
schaft weitgehend ausfallen, aus einem
Engagement etwa im Bereich von Wissen-
schaft und Forschung, aber auch auf anderen
Ebenen innerhalb der Metropolregion neue
Bedeutung gewinnen. Derartige Vorstof3e
gab es in der jingsten Vergangenheit be-
reits. Der nicht immer ganz krisenfreie Zu-
sammenschluss Biovalley, eine Freiburger
Initiative aus dem Jahr 1997, hat ein Mus-
ter fiir wirtschaftliche Strategien vorgege-
ben, die der ganzen Region und zugleich
dem Standort Freiburg dienen. Ahnliches
geschieht im Tourismus mit der internatio-
nalen Vermarktung der neuen Destination
»Upper Rhine Valley«, angestoflen durch die
Wirtschafts- und Tourismusforderung der
Stadt unter Bernd Dallmann. Auch in der
Frage der erneuerbaren Energien gibt es eine
vielfaltige Zusammenarbeit, in der Freiburg
aufgrund seiner Forschungsinstitute gleich-
falls eine zentrale, aber durch Biindelung
noch deutlich ausbaufidhige Position ein-
nimmt.

Solche Strategien sind in einer Reihe weite-
rer Aufgabenbereiche denkbar, die oft schon
theoretisch vorformuliert, aber mangels Ini-
tiative nicht in die Praxis umgesetzt sind:
mustergiiltige trinationale Angebote in dua-
ler Ausbildung, ein Konzept zur grenziiber-
schreitenden Organisationen zivilgesell-
schaftlichen Engagements, wie es die Biir-
gerinitiativen gegen Atomkraft vorexerziert
haben, der Ausbau von Informationsstruk-
turen, die die Vielfalt der heimischen Unter-
nehmen, Organisationen und Forschungspo-
tenziale aufschliisseln, gleichsam als zentrale
Dienstleistung fiir die Kooperation in der Re-
gion.

In der Trinationalen Metropolregion steckt
die Aufforderung, den Oberrhein neu zu den-
ken. Im Mittelpunkt steht nicht mehr, wie
frither, die Uberwindung der Grenze - das ist
gleichsam erledigt. Die entscheidende innere
Qualitdt liegt vielmehr darin, dass die Region
sich nun als Aktionsgemeinschaft sehen will,
trotz der ja faktisch weiterhin vorhandenen
Grenzen. In diesem Konzept ist jede Kom-
mune eingeladen, sich neue Arbeitsfelder
mit wechselnden regionalen Partnern dies-
seits und jenseits der Grenzen zu erschliefien.
Dem Freiburger Oberbiirgermeister Dieter
Salomon, der Bohme 2002 beerbt hat, ist zu-
zustimmen, wenn er sagt, eine solche Politik
sei ohne konkrete Projekte nicht zu betreiben.
Aber es bedarf der Kreativitat, solche Projekte
zu entwickeln, und der Initiative, sie auf den
Weg zu bringen. Das ist aller Mithe wert, wenn
dadurch die Region vorangebracht wird — und
die eigene Kommune. Wegen dieses doppel-
ten Effekts provoziert eine Vorreiterrolle Frei-
burgs nicht die Konkurrenz innerhalb des
Stadtenetzes, sondern sie fordert durch neue
gemeinsame Aufgaben die notwendige Kon-
gruenz in der Region. Denn die brauchen eine
Trinationale Metropolregion und ihre Stadte,
um in den jeweiligen Regierungszentralen in
Paris, Berlin oder Bern Gehor zu finden, ins-
besondere aber um auf den Landkarten der
globalen Wirtschaft uniibersehbar vermerkt
zu sein. Hier nicht mitzuarbeiten, hiefle sich
in der Metropolregion fiir die Provinz zu ent-
scheiden.

Aus dieser Perspektive wire Schickeles Bild
vom Oberrhein als aufgeschlagenem Buch neu
zu schreiben. Zwar wiéren die Seiten vermut-
lich immer noch in zwei Sprachen verfasst.
Aber es ware keine Falz mehr zu erkennen, die
die Seiten trennte, der Oberrhein erschiene
als ein grofles Blatt, deutlich sichtbar im eu-
ropdischen Buch.
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Erlebnis Oberrhein

Bernd Dallmann/Irene Ulrich

Im Herzen Europas, wo der Rhein Frankreich, Deutschland und die Schweiz verbindet, liegt
der Oberrhein. Die Region ist mit tiber 21 000 gkm fast so grof§ wie die Toskana. Wie diese
lockt sie seit Jahrhunderten Touristen an, die Kunst, Kultur und gutes Essen lieben. Der Ober-
rhein ist eine kompakte, landschaftlich und kulturell enorm vielfiltige Region mit zahlreichen
Stddten und Dérfern auf beiden Seiten des Rheintals. Die wirtschaftlich prosperierende Re-
gion mit rund 6 Mio. Einwohnern bietet von allem viel und ist leicht erreichbar. Linger als

zehn Minuten ist man von einem Highlight zum anderen nie unterwegs. Mit ihren Mdrkten,

Weinbergen und Feinschmeckerlokalen ist die Region ein El Dorado fiir Feinschmecker; mit
gotischen Kathedralen, mittelalterlichen Burgen, unzihligen Museen ein MUST fiir Kunst-
kenner; mit ihrer einmaligen Landschaft ein Paradies fiir Outdoor-Fans.

Im Herzen Europas, wo der Rhein Frank-
reich, Deutschland und die Schweiz verbin-
det, liegt der Oberrhein. Die Region ist mit
tiber 21 000 gkm fast so grof wie die Toskana.
Wie diese lockt sie seit Jahrhunderten Touris-
ten an, die Kunst, Kultur und gutes Essen lie-
ben. Der Oberrhein ist eine kompakte, land-
schaftlich und kulturell enorm vielfaltige Re-
gion mit zahlreichen Stddten und Dérfern auf
beiden Seiten des Rheintals. Die wirtschaft-
lich prosperierende Region mit rund 6 Mio.
Einwohnern bietet von allem viel und ist leicht
erreichbar. Die Region verfiigt tiber drei Flug-
hiafen: EuroAirport Basel-Mulhouse-Frei-
burg, Aéroport International de Strasbourg
und Baden Airpark. Der EuroAirport ist als
binationaler Flughafen mit tiber 20 Airlines
und Fliigen in mehr als 30 Liander das Ein-
gangsportal zum gesamten Oberrhein. Es
existieren auflerdem zahlreiche grenziiber-
schreitende Zugverbindungen. Der franzo-
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sische TGV verbindet ab Ende August 2013
auch Freiburg einmal tédglich direkt mit Pa-
ris. Innerhalb von 3,5 Stunden ist die fran-
z0sische Hauptstadt zu erreichen. Die Stadte
Strasbourg, Karlsruhe, Mulhouse und Basel
werden bereits seit einigen Jahren durch den
TGV bedient.

Lénger als zehn Minuten ist man von einem
Highlight zum anderen nie unterwegs. Be-
rithmt fiir milde kurze Winter und sommerli-
che Temperaturen von April bis Oktober ist die
Region eine der schonsten und fruchtbarsten
Landschaften in Europa. Mit ihren Markten,
Weinbergen und Feinschmeckerlokalen ein
El Dorado fiir Feinschmecker; mit gotischen
Kathedralen in Freiburg, Basel und Strasbourg,
mittelalterliche Burgen, unzahligen Museen
mit Sammlungen fiir Kunst aus alten Epochen
und zeitgendssischen Werken ein MUST fiir

= — =y

Rheinbadehaus in Basel, © Basel Tourismus

Kunstkenner; mit ihrer einmaligen Landschaft
ein Paradies fiir Golfer, Wanderer, Schwimmer,
Radfahrer und Outdoor-Fans. Rund 20 Milli-
onen Ubernachtungen pro Jahr, darunter viele
Stammgiste, belegen die Attraktivitit fiir den
Tourismus in dieser Region.

Der im Dezember 2012 erschienene Bild-
band »Oberrhein - Rhin Supérieur - Upper
Rhine« bebildert die Vielfalt der Region auf
sehr ansprechende Weise. Herausgeber sind
Jean Klinkert und Dr. Bernd Dallmann. Der
Bildband ist im Buchhandel erhiltlich.!

Lebhafter Rhein, verwunschene
Seen und rauschende Bichle

Cityhighlight, Flaniermeile und Naherho-
lungsgebiet — in Basel ist der Rhein Ausdruck
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purer Lebensfreude. Schon die Kelten und R6-
mer kontrollierten die Stadt als Knotenpunkt,
an dem zahlreiche Handelswege zusammen
liefen.

Heute springen die Bewohner zur Abkiih-
lung in der Mittagspause in die Fluten oder
kiithlen sich in den Rheinbadehdusern ab.
Beim berihmten Basler Rheinschwimmen,
jedes Jahr im August, wetteifern mehrere Tau-
send Sportler. Geniefler gehen auf dem Lunch
Boat an Bord, das eine gemiitliche Rhein-
schifffahrt mit einem exklusiven Mittagessen
verbindet. Im Jura ladt der Doubs zum Ba-
den, Fischen und Entspannen ein. Der kleine
Fluss ist die Lebensader des Kantons, das sich
durch Wasserfille und Seen auszeichnet. Eine

Klein-Venedig in Colmar, © OT Colmar G. Wuerth

traumhafte Landschaft mit tiefen Wildern
und einem beeindruckenden Moorsee findet
sich im Naturschutzgebiet Etang de la Gruere,
das sich auf 120 Hektar erstreckt. Als Kanu-
land présentiert sich das Aargau. In Breisach
bereitet sich die englische Kanu-National-
mannschaft jedes Jahr auf die internationalen
Wettbewerbe vor.

Ob in sportlichen Etappen entlang der
Stadte, als Ausflug durch urtiimliche Auen-
landschaften oder als Entdeckungstour zu
eindrucksvollen Burgen - hier findet sich fiir
jeden Geschmack und jedes sportliche Niveau
das richtige Paddel-Angebot. Segler legen an
den Ufern des Schluchsees ab. Der grofite See
des Schwarzwalds bietet Kénnern einen Térn
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Friedrichsbad Baden-Baden, © BBT

in idyllischem Panorama, Anfanger kénnen
in einer der Segelschulen ihren Segelschein
ablegen. Auch Tauchern und Surfern bieten
sich in dem klaren, sauberen Badesee beste
Voraussetzungen. Ein beeindruckendes Na-
turschauspiel rund um das kiithle Nass erle-
ben Géste in Triberg: Die hochsten Wasser-
fille Deutschlands stiirzen sich iiber sieben
Stufen rund 163 Hohenmeter in die Tiefe.
Mit urwalddhnlichen Landschaften, durch-
zogen von Seen und Fliissen, verfithren die
Rheinauen in der Stidpfalz und Taubergieflen
in der Ortenau. Malerische Altrheinarme, iip-
pige Auwilder und stille Ufer schaffen ein Pa-
radies fiir seltene Tiere und Pflanzen. Entde-

cker erkunden diese unberiihrte Landschaft
auf einem typischen Nachenboot mit Experte
an Bord, der die Eigenheiten der Naturidylle
erklart, oder auf einem der zahlreichen Wan-
derwege.

Ein originalgetreues Rémerschiff bringt
die Passagiere bei Germersheim ins Schwit-
zen: Auf der nachgebauten Galeere legen sie
sich stilecht selbst in die Riemen und bestim-
men das Tempo bei der Fahrt tiber den Rhein.
Rund- und Schleusenfahrten starten in mo-
dernen Schiffen in Breisach. Dort lédsst sich
auch eine Fahrt nach Colmar, Strasbourg und
Basel buchen.

»Klein-Venedig« wird ein Teil der Col-
marer Altstadt genannt — Fachwerkhduser
und blumengeschmiickte Briicken prigen
den Lauf des Flusschens Lauch, das Besu-
cher herrlich in traditionellen Fischerkéh-
nen erkunden koénnen. »Wasser marsch«
heif3t es auch in Freiburg: Befestigte kleine
Wasserldufe priagen die charmante Altstadt.
Die sogenannten Béichle verlaufen entlang
der kleinen Gassen und bieten besonders im
Sommer vor allem Kindern kurzzeitige Er-
frischung. In Strasbourg konnen Besucher
in verglasten Panoramabooten die Stadt das
ganze Jahr tiber entdecken. Ein Audioguide
in elf Sprachen macht die Tour fiir Besucher
aus der ganzen Welt zum Erlebnis. Bei Mul-
house lockt das dlteste Naturschutzgebiet des
Elsass. Die Petite Camargue bietet auf 900
Hektar ein Zuhause fiir zahlreiche Tiere und
Pflanzen, die in den urspriinglichen Gebieten
und Fliissen leben.

Wellness, Gesundheit und
traumhafte Landschaften

Schon die Romer wussten um die wohltu-
ende Wirkung der heifen Heilquellen am
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Oberrhein und legten den Grundstein zu den
modernen Thermen von heute vor fast 2000
Jahren. Das Friedrichsbad in Baden-Baden
fithrt die jahrhundertealte Tradition weiter -
direkt tiber den gut erhaltenen Fragmenten
einer antiken Badelandschaft. Der stilvolle
Bau der vorigen Jahrhundertwende bietet ex-
klusives Badevergniigen unter einer prachti-
gen Kuppelarchitektur. Wohl temperiertes
Heilwasser sprudelt in die Becken, starkende
Dampf- und Heif8luftbdder und sanfte Massa-
gen sorgen fiir Wohlbefinden. Verschiedene
Stationen garantieren ein Badeerlebnis, wie
es schon die Romer genossen. Entspannt und
dazu abenteuerlich untertauchen konnen Sie
im Aquabasilea in Pratteln. Die grofite Was-
serwelt der Schweiz ist mit Wellenbad und
Highspeed-Rutschenparadies ein Magnet fiir
Wasserratten, die sich danach im Hammam
und Spa verwohnen lassen konnen.

Wellness am Oberrhein heifit auf die Kraft
der Natur setzen. Das innovative Konzept
wellVINess in der Weinregion Siidpfalz ver-
kniipft Wein und Wellness. Unverdnderte,
natiirliche Rohstoffe sind der wesentliche Be-
standteil des ganzheitlichen Programms. Die
umliegenden Weinberge liefern nicht nur
wertvolles Traubenkerndl fiir Anwendungen
und Massagen, sondern auch die Zutaten fiir
eine leichte Genusskiiche und Inspiration fiir
das sanfte Bewegungsprogramm: bei der spe-
ziell entwickelten und wirbelsdaulenschonen-
den Vinorobic greifen typische Bewegungs-
abldufe der Winzerarbeit mit fernostlichen
Atemtechniken ineinander.

Neue Energie und tiefgreifende Regenera-
tion ermoglicht auch die Health Region Frei-
burg. Der Verband verbindet regenerative
Gesundheitsangebote und namhafte Spitzen-
medizin. Die enge Zusammenarbeit von Kli-
niken, Arzten und Tourismusanbietern er-
moglicht mafigeschneiderte Reiseangebote in

idyllischer Schwarzwaldlandschaft. Wer die
Natur hautnah erleben mochte, kann auf dem
1,2 km langen Sentier pieds nu du Lac Blancim
elsdssischen Orbey den natiirlichen Waldbo-
den unter seinen Fif3en spiiren. Etappen mit
Kies, Sand, Stroh und Holzrinde machen den
Barfuflpfad zu einem sinnlichen Erlebnis fiir
Kinder und Erwachsene und sorgen fiir eine
erholsame Auszeit. Fast das ganze Jahr iiber
lasst sich die Strecke im Herzen der Vogesen,
wenige Kilometer entfernt vom idyllischen
Colmar, entdecken. Traumhafte Alltagsfluch-
ten liegen rund um Basel. Der Jurapark Aar-
gau ist eine griine Lunge unweit der quirli-
gen Kulturstadt und verbindet Outdoor-Ver-
gniigen mit einer Frischluftkur. Ausgedehnte
Wilder, unberiihrte Tiler und Obstwiesen
mit uraltem Baumbestand pragen das Land-
schaftsbild, wo sich gerade zur Kirschbliiten-
zeit ein Spaziergang lohnt. Aufler geschiitzter
Flora und seltener Fauna lassen sich noch sel-
tene Versteinerungen entdecken — mit Ham-
mer und Meiflel konnen Hobbygeologen die
Gesteinssedimente untersuchen.

Wein, regionale Spezialitaten
und Gaumenfreuden

Kulinarisch hat der Oberrhein ebenfalls eini-
ges zu bieten. In der Region kochen iiber 60
Michelin-Stern-gekronte Sternekoche. Doch
auch in den Fermes-Auberges (Bauernhofe
mit Ubernachtungsméglichkeit und rustika-
ler Kiiche) in den elsdssischen Vogesen kann
sich der Gast kulinarisch verwohnen lassen.
Von Mitte April bis Ende Juni ist in der Region
Spargelzeit. Ob mit Kartoffeln, Kratzete oder
Schinken aus der Region serviert, ist er immer
wieder ein Hochgenuss.

Naschkatzen kommen bei Patissier Chris-
tian in Strasbourg in Versuchung, der feinstes
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Regionale Produkte, © Stidpfalz Tourismus Landkreis Germersheim e.V.

Backwerk und Pralinen aus den besten Zuta-
ten herstellt. Weine aus ganz Frankreich ha-
ben die Ortskollegen und Kenner im »Au Mil-
lésime« in den Regalen. Fiir tolle Weine und
fur den Winzersekt Crémant ist die Elsdsser
Weinstrafle (Vin d’Alsace) bekannt, eine der
altesten Weinstraflen Frankreichs. 2013 wird
sie 60 Jahre alt. Die fast 1000 Winzer feiern
den Geburtstag mit besonderen Aktionen,
zum Beispiel konnen Touristen erstmals bei
der Lese helfen.

Auf 50 Kilometer verteilen sich die Hof-
laden der Winzer und Bauern in traumhaf-
ter Landschaft an der Siidlichen Weinstrafse
in der Studpfalz. Produkte aus eigenem An-
bau und eigener Herstellung, wie hausge-
machte Wurstspezialitaten, Likore, frisches
Obst und Gemiise sowie Marmeladen, laden
zum Schlemmen ein. Lokale Tropfen wie

der Riesling runden die Gaumenfreuden ab.
Auch der Bauernmarkt in Freiburg zeichnet
sich durch frische, regionale Produkte aus.
Die bunten Stiande verteilen sich direkt um
das Miinster. Am besten machen es Besucher
wie die Einheimischen und holen sich eine
Miinsterbratwurst oder den stadtberithm-
ten Kisekuchen, bevor sie zum Bummel
durch die Altstadtgassen mit ihren kleinen
Schmuckldden, Cafés und Boutiquen aufbre-
chen.

Faszination Kunst und Technik

Heute weltweit anerkannte Kiinstler wie An-
selm Kiefer und Thomas Ruff stammen aus
der Region. Jean Tinguely, der wie kein zwei-
ter fur kinetische Kunst steht, und Tomi Un-
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gerer, dem Bilderbuch-Illustrator fiir Kinder
und Erwachsene, sind in Basel und Strasbourg
sogar eigene Museen gewidmet. Fiir diejeni-
gen, die gerne selbst in Aktion treten, ist das
Karlsruher Zentrum fiir Kunst und Medien-
technologie (ZKM) einen Besuch wert. Auch
Liebhaber von Design und Innenarchitektur
kommen in der trinationalen Region Ober-
rhein nicht zu kurz: Eine Besonderheit ist hier
das Vitra Design Museum in Weil am Rhein,
das zu den fithrenden Designmuseen weltweit
zdhlt. Es erforscht und vermittelt Geschichte
und Gegenwart des Designs — Charles und
Ray Eames mit ihren Mdébelklassikern sind
nur einige der bekannten Namen in diesem
Museum.

ZKM Karlsruhe, © KMK

Kiinstler der Gegenwart: Der Oberrhein
kann sich mit Stolz als Heimat berithmter
Kiinstler bezeichnen. Im Elsass beherbergt
die Stadt Strasbourg seit 2007 das »Mu-
sée Tomi Ungerer - centre international de
Iillustration«. Der international bekannte
Grafiker, Schriftsteller und Illustrator uber-
lieff im Jahre 1975 insgesamt 11 000 Origi-
nalzeichnungen und Drucke sowie einen
Dokumentationsfundus iiber Ungerer selbst
und den Themenbereich Illustrationskunst.
Weiterhin gehoren 6000 Objekte aus seiner
personlichen Spielzeugsammlung dazu, die
auf eine Zeitreise durch seine unterschied-
lichen Schaffensphasen einladen. In Basel
konnen Sie im »Museum Tinguely« neben
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Skulpturen auch eine Vielzahl von Zeich-
nungen und Briefzeichnungen, Dokumen-
ten, Ausstellungsplakaten, Katalogen und
Dokumentationen sowie Fotografien des
Schweizer Malers und Bildhauers begutach-
ten. Denn Jean Tinguely kommuniziert und
interagiert durch seine Werke mit dem Be-
trachter: Kunst passiert, wenn die Maschine
lauft. Tinguelys Werke sprithen vor Esprit,
Lebenslust, Ironie und Poesie. In Eden-
koben beeindruckt der Pfilzer Maler Max
Slevogt mit seinen Werken bei der Ausstel-
lung »Landschaftsmalerei von der Roman-
tik bis zum Impressionismus« im Schloss
Villa Ludwigshohe. Insgesamt 70 Exponate
meist deutscher Kiinstler aus 100 Jahren
mit Ansichten italienischer und noérdlicher
Gegenden zeigen die Entwicklung auf, die
die Landschaftsmalerei in dieser Zeit nahm.
Max Slevogt bewertete die Natur neu und
setzte Menschen und Landschaft auf eine
neue Art zueinander in Beziehung.

Mit 1 Eintrittskarte mehr als 250 Museen
in Deutschland, Frankreich und der Schweiz
besuchen: Sowohl Touristen als auch Einhei-
mische erkunden die Museumslandschaft des
Oberrhein mit dem Oberrheinischen Muse-
ums-Pass und genieflen zwei Tage oder auch
ein Jahr lang freien Eintritt in die Dauer- und
Sonderausstellungen der Mitgliedsmuseen
(Ausnahmen vorbehalten). Der Clou: bis zu
funf Kinder unter 18 Jahren konnen sogar
gratis mit. So 6ffnet der Museums-Pass die
Tiiren zu renommierten Kunsthiusern, span-
nenden Ausstellungen in Naturkunde- und
Technikmuseen, ebenso wie zu historischen
Burgen, Schlossern, Klostern und Gérten ent-
lang des Oberrheins. Auch Wiederholungsta-
ter sind willkommen, denn sie konnen ihre
Lieblingsausstellung auch mehrmals besu-
chen und haben trotzdem die Gelegenbheit,
viele weitere Museen zu erkunden.

Shopping, Kunsthandwerk und
typisch Regionales

Ob eleganter Federschmuck, opulente Samt-
kreation oder roséfarbenes Flechtwerk - die
Kreationen des Hutmachers Olivier Maugé in
Baden-Baden sind echte Meisterstiicke. In sei-
nem Atelier fertigt er nicht nur individuelle
Wunschobjekte, sondern présentiert auch die
schonsten Stiicke von Fachkollegen aus der
ganzen Welt. Maugés Kunstfertigkeit lasst
sich vor allem beim Internationalen Galopp-
rennen im nahe gelegenen Iffezheim bewun-
dern, wo seine ausgefallenen Hiite die Kopfe
zahlreicher Besucherinnen schmiicken.

In Handarbeit entstehen auch die weltbe-
rithmten Schwarzwilder Kuckucksuhren, die
der Betrieb Hubert Herr in der fiinften Gene-
ration in Triberg herstellt. Gehduse und Werk
der chaletféormigen Zeitmesser bestehen aus
geschnitzten Einzelteilen. Ein besonderes
Highlight tickt im Uhrenpark: Dort steht die
grofite Kuckucksuhr der Welt. Traditionelles
Handwerk prigt auch das Schuhdorf Hau-
enstein in der Pfalz. Mehr als eine Million
Schuhe stehen in den Laden zur Auswahl und
erinnern an die alten Handwerkerbetriebe
des Ortchens. Deren Geschichte und die Ent-
wicklung der Fuflbekleidung lassen sich nach
einem Einkaufsbummel im Schuhmuseum
entdecken. Das passende Outfit findet sich
zum Beispiel in der Boutique »Kleinbasel«
in Basel, fiir die Besitzerin Tanja Klein ex-
klusive Kollektionen schneidert. Accessoires
und schicke Unikate entwirft die Franzosin
Isabelle de Grandpré in ihrem Laden »Les
Accessoires d’Isabelle« in Mulhouse. Sie ver-
wendet die speziell gewebten Stofte des Elsass,
die auch im Stoffdruckmuseum der Stadt zu
sehen sind und dort als Mitbringsel angebo-
ten werden. Richtig scharf geht’s dagegen im
Jura zu, wo der Messerhersteller Wenger ori-
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ginale Schweizer Messer anbietet. Mit Metall
arbeiten aulerdem die Kupferstecher in Col-
mar, die ihre Werke und ihr KnowHow ge-
meinsam mit den Topfern der Region in der
Arts et collections d’Alsace préisentieren.

Gelebte Tradition kann der Besucher an
Fasnacht bestaunen. In der fiinften Jahreszeit
erwachen in vielen Orten der Region Narren
zum Leben und ziehen in bunten Umziigen
durch die Stralen. Der traditionelle Basler
Morgenstraich findet jedes Jahr am Montag
nach Aschermittwoch statt. Frithmorgens zie-
hen Gruppen von Pfeiffern und Trommlern in
Umziigen durch die Straflen Basels.

In der Adventszeit liegt Platzchenduft in der
Luft. Zahlreiche Weihnachtsmérkte locken
mit Glithwein, selbstgemachten Spezialititen
und kunstvollen Geschenkideen Grofi und
Klein in die festlich geschmiickten Straflen.

_4K

Basler Fasnacht, © Reinhard Verlag

Festivals, Konzerte und
Open-Air-Events

Ob die international gefeierten Pet Shop
Boys, die deutsche Band PUR oder die Klas-
sikgrofle Ludovico Einaudi - das Zelt-Mu-
sik-Festival in Freiburg bringt musikalische
Hochkariter auf die Bithne. Mit einem drei-
wochigen Programm zadhlt die Veranstaltung
zu den kulturellen Top-Ereignissen. Klein-
und Straflenkiinstler wie Flamencotinzer,
Pantomimen und Jongleure runden die viel-
seitige Show ab.

Mit tiber 210 000 Besuchern ist DAS FEST
in Karlsruhe eine der grofiten Open-Air-Ver-
anstaltungen in Deutschland. DJs, Musiker,
Akrobaten, Feuer- und Variétékiinstler be-
geistern auf den verschiedenen Bithnen drei
Tage lang die Besucher. Nationale Stars wie
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Sanger Max Herre, Bosse, die Gruppe Seed
und Kettcar bieten eine musikalische Palette
von Hip Hop bis Indiepop. Preisgekronte
Live-Bands spielen beim Kultursommer in
Germersheim. Im 20. Jahr steht das Festival
unter dem Motto »Eurovisions« — und ladt
auf eine musikalische Reise von Skandinavien
bis Stideuropa ein. Mit zwei weiteren Schwer-
punkten auf Jazz und Klassik bietet das Event
fiir jedes Alter und jeden Geschmack das rich-
tige Angebot.

Rocken unter freiem Himmel, noch dazu
direkt am Wasser, konnen Basel-Besucher.
Das Open-Air-Festival Im Fluss.Kulturfloss
bringt erstklassige Musiker auf den Rhein.
Die Plattform ankert im Fluss vor Klein-
basel, am Ufer genieflen die Zuschauer das
Konzerterlebnis bei einem kiithlen Aperitif
und mit bester Sicht auf ihre Stars. Kldnge

ZMF Freiburg, © FWTM Raach

aus vergangenen Zeiten hort man im Jura.
Beim MittelalterFest Les Médiévales ver-
wandeln Prinzessinnen, Hofdiener und Rit-
ter die Gassen von Saint-Ursanne. Tausende
von Besuchern feiern in originalen Kostiimen,
zu historischer Musik und bei deftigem Es-
sen. Graziler geht es in Strasbourg zu. Hohe-
punkt beim Spectacle d’été ist das Straflen-
kunstfestival in den Straflen und Plitzen im
Stadtzentrum. Musiker, Clowns, Jongleure,
Akrobaten und Dichter bieten mehr als 50
kostenlose Inszenierungen und zaubern eine
fantasievolle Zirkuswelt.

Ein Jubildum mit Superlativen begeht Col-
mar 2013 - seit 25 Jahren présentiert die Stadt
im Elsass das Festival International de Col-
mar und zelebriert klassische Musik. Mit
rund 8400 Plitzen in Theatern und Kirchen
zeigt das Musikevent unter der Leitung des
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preisgekronten Vladimir Spivakov die besten
Musiker und Orchester. Highlights auf vier
Rédern erwarten Oldtimer-Freunde in Baden-
Baden. Das Internationale Oldtimer Meeting
présentiert itber 350 Traumwagen aus neun
Jahrzehnten - vom Bugatti bis zum Alfa Ro-
meo. Teilnehmer aus der ganzen Welt zeigen
ihre seltenen vierraderigen Schitze und star-
ten mit einer zweitdgigen Ausfahrt durch den
Schwarzwald. Im Anschluss werden die 120
schonsten Fahrzeuge pramiert.

Warum also in die Ferne schweifen, wenn
das Gute liegt so nah?

Anmerkungen

1 ISBN:978-3-923288-76-2

Dr. Bernd Dallmann
(Projekttrager)

Irene Ulrich (Projektleiterin)
Upper Rhine Valley

c/o FWTM GmbH &t Co. KG
Rathausgasse 33

79098 Freiburg

E-Mail: urv@fwtm.de

Upper Rhine Valley

Das Tourismusprojekt Upper Rhine Val-
ley vermarktet mit 33 Partnern aus der
Studpfalz, dem Elsass, dem Schwarzwald
und der Region um Basel den Oberrhein
im Ausland. Es wird durch die Europé-
ische Union im Rahmen des INTER-
REG IV A Oberrhein Programms un-
terstiitzt. Zielgruppe sind vorwiegend
die Reiseveranstalter und Fachpresse in
USA, Kanada, China, Indien, Japan und
Stidkorea. Innerhalb der Region werden
touristische Dienstleister mit Informati-
onsveranstaltungen, Stddte-Schulungen
und eintdgigen Bustouren durch die Re-
gion miteinander bekannt gemacht und
auf internationale Touristen und deren
Bediirfnisse vorbereitet. Upper Rhine
Valley ist das Leuchtturmprojekt der
Trinationalen Metropolregion Ober-
rhein im Bereich Wirtschaft. Auch in
den Bereichen Politik, Wissenschaft und
Zivilgesellschaft blickt man auf eine jah-
relange grenziiberschreitende Zusam-
menarbeit zuriick.

rr— . E N
UPPER RHINE VALLEY

ALSACE 4} REGION BASEL & BLACK FOREST ® PALATINATE
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Freiburgs vorderosterreichisches und badisches Erbe

Wolfgang Hug

Nach dem Herrschaftswechsel von 1368 blieb Freiburg (mit kleinen Unterbrechungen) rund
450 Jahre bis 1803 unter der Herrschaft der Habsburger. In dieser langen Periode wurde u. a.
die Universitdt gegriindet (1457), der Miinsterbau vollendet (1513), das »Alte Rathaus« und
das »Historische Kaufhaus« errichtet. Die Stadt wurde aber auch in viele Kriege Habsburgs
mit Frankreich verwickelt, zur Festung umgebaut und z. T. schwer geschddigt. Besonders reich
ist Freiburg an Bauwerken (bes. Kirchen und Kapellen) aus dem 18. Jahrhundert. Die Refor-
men von Maria Theresia und Joseph II. brachten Impulse der Aufklirung hierher, u. a. durch
die Einfiihrung der Schulpflicht.

1806 wurden Freiburg und der Breisgau von Napoleon dem neuen badischen Staat tibertra-
gen. Die Stadt beteiligte sich an der politischen Modernisierung des badischen GrofSherzog-
tums u. a. als Zentrum des Friihliberalismus (mit Rotteck und Welcker) und Mitwirkung an
der badischen Revolution von 1848/49. Durch die Hochindustrialisierung erlebte die Stadt ein
kriftiges Wachstum, ohne zu einem Industrieort zu werden. Besondere Bedeutung als badi-
sche Stadt erlangte Freiburg in den Jahren nach 1945 als Hauptstadt und Regierungssitz des
Landes (Siid-)Baden. Nach der Neugliederung im deutschen Siidwesten schuf das Land Ba-
den-Wiirttemberg den Regierungsbezirk Freiburg mit dem Regierungsprdsidium in der Stadt.

Was eine Stadt an historischem Erbe zu bieten
hat, zahlt gemeinhin zu den »weichen« Stand-
ortfaktoren. Freiburg besitzt besonders viele
solche Erbstiicke aus seiner Geschichte. Ob-
wohl der fiirchterliche Bombenangriff vom
27. November 1944 gerade die Altstadt aufs
Schwerste getroffen hat, gilt Freiburg vor al-
lem in den innerstddtischen Bereichen als ge-
wachsene, »alte« Stadt. Die Verantwortlichen
und die Biirgerschaft haben in den Jahren und
Jahrzehnten nach 1945 den Wiederaufbau be-
hutsam, sensibel und mit Liebe zu uberliefer-
ten Formen und Maf3stidben gestaltet. Sodann
hat die Stadt bedeutende Museen und Archive,
die ihrem Auftrag gemifl das Erbe sammeln,

bewahren und erschliefSen. Historische Ver-
eine bemiihen sich mit Vortragen, Fithrungen
und Veroffentlichungen das Erbe weiterhin in
der Offentlichkeit bewusst zu halten. Im Fol-
genden soll ein kurzer Uberblick die Herkunft
und Genese dessen skizzieren, was Freiburg
aus vorderdsterreichischer und aus badischer
Zeit fur ein Erbe besitzt.

Freiburg als
vorderosterreichische Stadt

1941 erschien der letzte Band einer Reihe
hervorragender Jahresbiande der »Badischen
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Freiburg als Festungsstadt nach 1700. FuB3 der Josephsfigur vom
Silberaltar des Freiburger Minsters, 1. Halfte 18. Jh.

Heimat, die jeweils einer Teilregion des Lan-
des gewidmet waren. Es war einer der besten
und umfangreichsten. Er galt wie bereits der
Band 1929 dem »Breisgau«. Von Friedrich He-
fele, dem Freiburger Stadtarchivar, enthélt der
Band einen umfangreichen Beitrag »Freiburg
als vorderosterreichische Stadt«. Hefele stellt
das Leben »in der 6sterreichischen Landstadt
eingespannt in den grofleren Rahmen der
habsburgischen Politik« dar. Es geht ihm um
den historischen Wandel im Lauf der Jahr-
hunderte beginnend vom Herrschaftswech-
sel 1368 tiber die Bliitezeit des Humanismus
in der Zeit Kaiser Maximilians, sodann hebt
er die Rolle Freiburgs als »katholische Haupt-
stadt am Oberrhein« hervor, geht auf die
Stadt als vorderdsterreichischen Regierungs-
sitz seit 1651 ein, schildert Freiburg als »Vor-
mauer und Briickenkopf« in der Periode der
Kriege zwischen Habsburg und Frankreich
und erzdhlt von den einschneidenden Refor-
men Maria Theresias und JosephsII. fiir das
politische und geistige Format der Stadt. Ein
Lehrstiick der Stadtgeschichte mit einer Fiille
von Informationen dariiber, was gewesen und
geschehen ist.

Was aber bleibt? Worin be-
steht das »vorderdsterreichi-
sche Erbe«? Da ist natiirlich zu-
erst die historische Erinnerung
zu nennen an die lange Dauer
der Zugehorigkeit der Stadt
zum européischen Weltreich
der Habsburger. Wenn Frei-
burg auf eine rund 900-jih-
rige Geschichte zuriickblickt,
dann macht die vorderdster-
reichische Zeit die Hilfte da-
von aus. Zu diesem Hauptteil
der Stadtgeschichte gehoren
so bedeutende Wendemarken
wie die Griindung der Univer-
sitat 1457/60, der Reichstag Kaiser Maximi-
lians 1498, die Fertigstellung des Miinster-
baus 1513, aber auch harte Schicksalsschlage
wie der Blutzoll, den der Freiburger Stadtadel
in der Schlacht bei Sempach 1386 im Kampf
Habsburgs gegen die Eidgenossen zahlte,
oder die vielen Belagerungen, Zerstérungen
und Verwiistungen, die Freiburg unter der
Herrschaft Habsburgs von 1618 bis 1745 hin-
nehmen musste, in jener »Epoche der Kriege
1618-1745«, wie Peter Kalchthaler das entspre-
chende Kapitel seiner »Kleinen Geschichte der
Stadt Freiburg« benannte.

Es fallt indes auf, dass die historischen Er-
innerungen an die Jahrhunderte, in denen
Freiburg eine vorderdsterreichische Stadt war,
von Jahr zu Jahr mehr verblassen. Man ge-
denkt viel haufiger der Zahringer als Griin-
der und »Viter« des hochmittelalterlichen
Freiburg. Das mag auch damit zusammen-
hingen, dass sich die Dynastie des Grof$her-
zogtums Baden, der Freiburg seit 1806 zuge-
horte, geschickt mit ihrer Herkunft von den
Zahringern schmiickte. So schien es, als hatte
Freiburg als badische Stadt zu ihren Urspriin-
gen zuriickgefunden. In Wirklichkeit lagen

Badische Heimat 3/2013

Freiburgs vorderdsterreichisches und badisches Erbe

455



die Freiburger mit den Erben der Zahringer,
den Grafen von Freiburg, mehr im Konflikt
als im Bunde. Die Grafen wilzten ihre stets
wachsenden Schulden auf ihre Stadt ab, und
die Stadt praktizierte immer offener eine ei-
genstandige Politik, indem sie unter anderem
Biindnisse mit Stadten in der Region schloss,
so mit Villingen, Breisach und Neuenburg,
die alle bereits Habsburg unterstanden. Die
Habsburger versuchten damals, beidseits des
stidlichen Oberrheins eine Machtbasis auf-
zubauen und so auch das ganze Herzogtum
Schwaben an sich zu bringen. Im Sommer
1367 fithrte der Machtkampf zwischen dem
Grafen Egino von Freiburg und der Stadt in
einen regelrechten Krieg. Die Soldtruppen der
Stadt unterlagen dem Grafen, dem die adli-
gen Ritter der Umgebung beistanden, in einer
Feldschlacht am 18. Oktober 1367. Danach
wurde verhandelt. Der Graf lief3 sich die Herr-
schaftsrechte iiber die Stadt fiir 15000 Mark
Silber abkaufen. Weitere 5000 Mark kostete
die Auslosung der Gefangenen. Schliefllich
musste Freiburg auch den Erwerb der Herr-
schaft Badenweiler fiir den Grafen mit 25000
Mark bezahlen. Alles in allem eine Summe,
die man nur mit einer enormen Kreditauf-
nahme aufbringen konnte. Die Riickzahlung
der Schulden zog sich bis in die Mitte des 16.
Jahrhunderts hin. Dennoch wertete man den
Ubergang unter die Hoheitsgewalt des fernab
regierenden Habsburg als Befreiung von der
Herrschaft der Grafen, die vom Schlossberg
aus unmittelbar iiber den Mauern der Stadt
ihre Macht iiber die Biirgerschaft ausgetibt
hatten.

Nun ist hier nicht der Ort fiir eine Ver-
laufsgeschichte der Stadtentwicklung unter
osterreichischer Herrschaft. Die politischen
Rahmenbedingungen der ganzen Region in
den Osterreichischen Vorlanden, fiir die sich
relativ spat (nach der Ablosung des Breis-

gaus von der Innsbrucker Verwaltung Mitte
des 18. Jahrhunderts) der Name Vorderdster-
reich festigte, sind von Dieter Speck in seiner
»Kleinen Geschichte Vorderosterreichs« tiber-
aus klar und anschaulich dargestellt. Eine ex-
zellente Gesamtdarstellung Vorderdsterreichs,
die Friedrich Metz mit zahlreichen Fachleu-
ten 1959 als »geschichtliche Landeskunde«
herausgab, ist im Rombach Verlag im Jahr
2000 mit einem Beitrag von Franz Quarthal
neu (in 4. Auflage) vorgelegt worden. Quart-
hal ist auch der Autor des jiingsten Beitrags
tiber »Freiburg — das Herz Vorderosterreichs,
gedruckt als Kapitel in dem facettenreichen
Jubilaumsband »Baden-wiirttembergische
Erinnerungsorte«, herausgegeben von Rein-
hold Weber, Peter Steinbach und Hans-Ge-
org Wehling in Stuttgart 2012. Im Folgenden
soll nun auf das sichtbare (oder vielleicht nur
spirbare) Erbe der vorderosterreichischen
Vergangenheit Freiburgs verwiesen werden.
Ein politisches Erbe kann man nur mit-
telbar in der Stadt ausmachen. Dass man
mit Innsbruck seit 1963 eine Stddtepartner-
schaft pflegt, gehort eher zu den Rander-
scheinungen in der stadtischen Geschichts-
kultur. Vielleicht reichen die Wurzeln des in
Freiburg ausgepragten Biirgerbewusstseins in
die vorderosterreichische Zeit zuriick. Mit der
Schwichung des Patriziats in den habsburgi-
schen »Schweizerkriegen« hiangt die starke
Stellung der Ziinfte und damit die politische
Rolle der mittleren Biirgerschicht im Stadtre-
giment zusammen, die noch in den Stadtrats-
wahlen des 20. Jahrhunderts sichtbar blieb. In
vorderdsterreichischer Zeit konnte sich Frei-
burg in den Jahren von 1415 bis 1427 sogar
freie Reichsstadt nennen. Umgekehrt fielen in
die Zeit der Zugehérigkeit zu Osterreich auch
die Abtrennung Freiburgs vom Reich und die
Unterwerfung der Stadt unter franzdsische
Hoheitsgewalt in den Jahren von 1677 bis 1697.
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Im 15. Jahrhundert diente die Stadt der habs-
burgischen Seitenlinie als Residenz. Doch als
politisches Zentrum ist in Freiburg nicht das
Schloss, sondern das Rathaus betrachtet wor-
den, der Mittelpunkt einer weitgehenden stad-
tischen Selbstverwaltung. So tragt das »alte«
Rathaus an dem Platz, der nach dem dortigen
Franziskanerkloster Barfuiflerplatz hief3, tiber
dem Portal das Stadtwappen mit dem roten
Kreuz auf weiflem Grund neben dem 6sterrei-
chischen Bindenschild in den gleichen Farben.
Nach dem Westfilischen Frieden wurde Frei-
burg als »Hauptstadt des Breisgaus« 1651 auch
Sitz der vorderdsterreichischen »Regierung
und Kammerg, die vom franzosisch geworde-
nen Ensisheim hierher umsiedelte. In gewis-
ser Weise blieb diese Behorde eine hoheitliche
Exklave in der Stadt. Die rund 100 Beamten
und Angestellten waren von der stddtischen
Gerichtsbarkeit ebenso befreit wie von den
Steuern. Andererseits nahm die Stadt selbst
in den Breisgauer Standen auf der Stddtebank
einen eigenen Platz ein. Auch profitierte sie
gewiss davon, dass Mitglieder der beiden an-
deren Stinde, Prilaten und Ritter, sich gerne
Stadthduser in Freiburg erwarben oder erbau-
ten, hier zeitweise wohnten und ihr eigenes
Personal unterhielten. Dem Reichsabt von St.
Blasien diente z. B. das »Haus zum Herzogx,
das heutige Stadtarchiv in der Salzstrafle, als
Stadtresidenz. Die Herren von Sickingen er-
bauten sich in derselben Strafe ihr eigenes
Stadtpalais, in dem heute das Landgericht be-
heimatet ist.

Humanismus, Reformation
und Barockzeitalter

Welche Spuren hinterlie Vorderosterreich in
wirtschaftlicher Hinsicht in Freiburg? Man
blickt mit einigem Stolz auf den Aufschwung

Die drei Stande der Breisgauer Landstande
(Pralaten, Ritter, Stadte mit Bauernschaft).
Wappenkartusche vom Hauptportal der Karls-
kaserne (um 1775).

im Spatmittelalter und in der Frithen Neuzeit
zuriick, den der Handel mit den in Freiburg
und Waldkirch von den Edelsteinschleifern
hergestellten Pretiosen und Rosenkrdnzen
im habsburgischen Weltreich brachte. Umge-
kehrt bezog Freiburg Jahrhunderte lang Wein
und vor allem Salz aus Tirol. Die Hauptstrafle
vom Schwabentor durch die Stadt nach Wes-
ten — die Salzstrafle — erinnert noch heute da-
ran.

Fuhrleute, aber auch Schmiede und Wagner
fanden in diesem Fernhandel Auftrige und
Ertragnis. Der Wirtschaftsbliite jener Jahr-
zehnte verdankt die Stadt u.a. den Ausbau
und die Gestaltung des Historischen Kauf-
hauses am Miinsterplatz. Es gilt mit Recht als
eines der schonsten Profangebdude der Stadt
und der Region. Seine Fassade ist mit den fast
lebensgrofien Standbildern der vier grofien
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Blick auf KaiserstraBe mit Bertoldsbrunnen
(1807) und Martinstor aus dem friihen 13. Jh.,
1901-1903 von C. Schéfer aufgestockt.
Postkarte um 1910.

Habsburger jener Epoche geschmiickt: Kaiser
Maximilian, sein Sohn Philipp der Schone,
Kaiser Karl V. und Erzherzog Ferdinand, der
spatere Kaiser Ferdinand I. Kopien der vier
Skulpturen stehen im Basler Hof, dem Sitz des
Freiburger Regierungsprasidenten.

Man muss indes feststellen, dass an der
Wende zur Frithindustrialisierung die vor-
derosterreichischen Lande die wirtschaftli-
che Modernisierung verpassten. Das mag mit
der konservativen Grundhaltung der katholi-
schen Bevolkerung zusammenhéangen. Jeden-
falls wurde Freiburg mit seinem Umland vom
Fortschritt in den markgréflich badischen
Gebieten am Oberrhein iiberholt. So blieb

Immaculata (ca. 1725, wohl von Sebastian
BI&dt) in einer Nische an der Siidseite des
ehemaligen Jesuitenkollegs, der heutigen

»Alten Universitate.

Freiburg letztlich eine industriearme Stadt.
Das hat sich — im Vergleich mit alt-badischen
Stadten wie Karlsruhe, Pforzheim oder auch
Lorrach - niemals ausgleichen lassen.
Durchaus positiv fallt hingegen die Bi-
lanz Vorderdsterreichs im kulturellen Erbe
der Stadt aus. Was wire Freiburg ohne seine
Universitat, die Erzherzog Albrecht VI. im
Jahr 1457 im Einvernehmen mit dem Papst
stiftete. Mit ca. 200 Studenten nahm die »Al-
bertina« 1460 den Studienbetrieb auf. Es war
bis zur Griindung der Universitdt Innsbruck
1669 die einzige Hohe Schule in den Vor-
landen. Die Freiburger Universitit war die
Pflanzstitte fiir den Klerus und die hohe Be-
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amtenschaft in ganz Vorderdsterreich. Mit
der Universitdt erlangte Freiburg um 1500
den besonderen Ruf einer Stitte humanisti-
scher Forschung und Lehre. Eingebunden in
das Netz des oberrheinischen Humanismus
— von Basel iitber Colmar und Schlettstadt bis
Straburg und Heidelberg — wirkten hier so
bedeutende Kopfe wie Gregor Reisch (der
das am weitesten verbreitete Kompendien-
werk seiner Zeit verfasste), Martin Waldsee-
miiller, der in seiner Cosmographie Amerika
seinen Namen gab, die Theologen Geiler von
Kaysersberg, Thomas Murner und Johan-
nes Eck (der spitere Gegner Martin Luthers),
die Humanisten Johannes Reuchlin und Ja-
kob Wimpfeling, Jakob Locher und Heinrich
Glarean sowie der grofie Jurist Ulrich Zasius.
Kein Wunder, dass der »Furst aller Huma-
nisten«, Erasmus von Rotterdam, seit seiner
Ubersiedlung nach Basel wiederholt zu Be-
such in Freiburg weilte und sich dann 1529
ganz in der Stadt niederlief’. Das »Haus zum
Walfisch« mit seinem schonen Erker war fiir
die ersten Jahre sein Wohnsitz, bis er sich in
der Nihe ein eigenes Haus erwarb. In seinem
letzten Lebensjahr kehrte Erasmus nach Basel
zuriick, wo er 1536 im gleichen Jahr verstarb
wie sein Freund Zasius.

Der Umzug von Erasmus nach Freiburg war
im Zuge der Reformation erfolgt, die Basel
1529 mit aller Wucht erfasst hatte. Die Mittel-
und Unterschichten hatten sich der Bischofs-
stadt bemichtigt und die Altglaubigen zur
Flucht veranlasst. Unter ihnen waren nicht
nur Erasmus und etliche angesehene Ratsher-
renfamilien, sondern auch das gesamte Basler
Dombkapitel. Die Domherren folgten nicht ih-
rem Bischof ins Exil nach Pruntrut (Porren-
truy), sondern verlegten ihre Residenz nach
Freiburg in das reprédsentative Gebdude in
der Kaiserstrafle, das sich der Kanzler Kaiser
Maximilians Konrad Stiirtzel als Stadtpalais

gebaut hatte. Es diente den Basler Domka-
pitularen als Amtssitz bis zu ihrem Wegzug
1677 und tragt bis heute den Namen »Basler
Hof«. Dass Freiburg katholisch blieb, lag da-
rin begriindet, dass der Bruder Karls V., Erz-
herzog Ferdinand, als Regent der Vorlande
strikt am alten Glauben festhielt. Protestan-
ten lief3 er als »Ketzer« verfolgen. Auf seinen
Befehl riickte das Freiburger Aufgebot gegen
das lutherisch gewordene Kenzingen vor und
vollzog die Hinrichtung des dortigen Rats-
schreibers auf dem Scheiterhaufen. So wur-
den Freiburger Biirger die »Henkershelfer,
denen der erste protestantische Martyrer der
Weltgeschichte zum Opfer fiel. Freiburg und
der vorderdsterreichische Breisgau bildeten in
der Folge ein Bollwerk des Katholizismus am
Oberrhein. Als Zeugnisse der konfessionel-
len Abgrenzung findet man in der Stadt zahl-
reiche Feldkreuze und Kapellen, aber auch
Nepomukstatuen auf Briicken oder Marien-
bildnisse auf Brunnensdulen und an Hausfas-
saden.

Die Periode des Humanismus und der Re-
formation (in die auch die Schrecken des
Bauernkriegs gehoren) bildete am Ober-
rhein zugleich eine Epoche hochster kiinst-
lerischer Produktivitit. Bauleute vollendeten
in Freiburg mit dem spétgotischen Hochchor
des Miinsters ein Bauwerk von einzigartiger
Transparenz und Transzendenz. Parallel dazu
bekamen die Kapellen im Chorumgang ihre
Ausstattung mit hervorragenden Altéren: z. B.
den Oberriedaltar in der Universitatskapelle
von Hans Holbein dem Jiingeren, den von
Hans Sixt von Staufen geschnitzten Schutz-
mantelmadonna-Altar in der Lochererkapelle,
den Altar der Heiligen Familie auf der Flucht
von Hans Wydyz. Den Hohepunkt bildet der
Hochaltar mit der Marienkrénung, den Hans
Baldung Grien zwischen 1512 und 1516 malte.
Hans Baldung entwarf auch die Motive, mit
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Erker des Historischen Kaufhauses (ca. 1530) und
hochgotischer Turm des Freiburger Miinsters.

denen Hans Ropstein die leuchtenden Farb-
fenster schuf. Die Fenster im Chorhaupt stif-
teten die habsburgischen Kaiser personlich.
Nicht nur das Miinster, sondern auch die vie-
len Kloster in der Stadt wurden damals in der
Bliitezeit der oberrheinischen Sakralkunst mit
Werken ausgestattet, von denen nicht wenige
sich heute im Freiburger Augustinermuseum
befinden.

Freiburgbesucher begegnen dem vorderds-
terreichischen Erbe gewiss auch in den Stra-
en der Altstadt an Hauserfassaden, an Brun-
nenfiguren (etwa beim Oberlindenbrunnen),
an Hausinschriften u.a. mehr. Auch einige
Straflennamen erinnern an vorderdsterrei-
chische Zusammenhinge: Die Reichsgrafen-
straf3e bezieht ihren Namen auf Ferdinand

von Harrsch, der als Festungskommandant
die Stadt 1713 gegen die franzosischen Bela-
gerer verteidigt hatte und vom Kaiser zum
Reichsgrafen ernannt wurde. Der Ratsschrei-
ber der Stadt Franz Ferdinand Mayer hatte
durch seine mutige Entscheidung zur Kapi-
tulation die Zerstérung Freiburgs verhindert
und wurde dafiir in den erblichen Ehrenbiir-
gerstand mit dem Namen »von Fahnenberg«
erhoben: Der Platz mit seinem Namen erin-
nert daran. Nur wenige Gebédude der »alten«
Stadt stammen aus dem Mittelalter. Die Zer-
stérungen vom Dreifligjdhrigen Krieg tber
die diversen Erbfolgekriege Habsburgs und
der Umbau der Stadt zur Festung durch Vau-
ban im spdten 17. Jahrhundert machten das
Meiste vom élteren Baubestand in Freiburg
zunichte. So stammen die malerischen Gas-
sen und Winkel der Altstadt — auf der Insel
beispielsweise oder in der Konviktsgasse -
aus dem 18. Jahrhundert, aus der Barockzeit
also. Das Gleiche gilt fiir die dlteren Kirchen
in Adelhausen, Gunterstal oder auf dem Lo-
rettoberg, in der Wiehre (St. Cyriak) und in
Betzenhausen sowie in den 1974 zu Stadttei-
len eingemeindeten Orten Lehen, Ebnet oder
Kappel, Tiengen, Munzingen und Hochdorf
einschliefllich Benzhausen. In diesen Kirchen
finden sich z. T. Werke von Tiroler Kiinstlern,
die hier im Breisgau wirkten: Die Maler Jo-
hann Pfunner und Franz Bernhard Altenbur-
ger gehoren dazu wie der Bildhauer Andreas
Hochsing. Seine Skulpturen griifien von der
Fassade der St. Martinskirche das gegeniiber
liegende Rathaus. Aus der Barockzeit stammt
auch das schon restaurierte »Haus zum Rit-
ter« am Miinsterplatz, das fiir die Breisgauer
Ritterschaft erbaut wurde, dann als Sitz der
Breisgauer Stdnde diente, nach der Griindung
des Erzbistums Freiburg zum Erzbischofli-
chen Palais umgewidmet wurde und heute
nach modernem Umbau der Domsingschule
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gehort. Ein barockes Schmuckstiick stellt das
»Haus zum schonen Eck« am Minsterplatz
dar, das sich der renommierte Bildhauer, Ma-
ler und Baumeister Christian Wentzinger 1761
erbaute. Hier ist inzwischen das stadthistori-
sche Museum von Freiburg untergebracht.

Reformen unter
Maria Theresia und Joseph Il.

Was hier als vorderosterreichisches Erbe be-
zeichnet wurde, verdankt Freiburg nicht ein-
fach dem Wirken der 6sterreichischen Herr-
schaft. Es handelt sich vielmehr in aller Regel
um Zeugnisse aus dem Leben und Wirken
der Bewohner der Stadt in vorderdsterreichi-
scher Zeit. Die Herrschaft selbst, das vorder-
Osterreichische Regiment, wurde von den
Freiburgern ertragen ohne besonderen Wi-
derwillen. Man empfand ihr Handeln oft als
eine Mischung aus Wohlwollen und Willkiir
und sprach gern von einer »behaglichen An-
archie«, die hier herrsche. In Wien sah man
seit der Zeit des »aufgeklarten Absolutismus«
unter Maria Theresia in den Verhiltnisse im
Breisgau eher Schlamperei. Als JosephII., der
Sohn der Kaiserin, 1777 Freiburg besuchte,
berichtete er seiner Mutter ziemlich verdrief3-
lich tiber die Stadt: Die Straflen seien schlecht
gefegt, die Regierung vertue die Einkiinfte
und mache die Leute unzufrieden. »Der Pri-
sident hélt seine Beamten nicht zusammen
und kommt mit dem Geld nicht aus. Justiz
und Verwaltung sind nicht voneinander ge-
schieden, und bei den Sitzungen herrscht
keine Ordnung... Und die Universitat ist
auch nicht besser. Von den 24 Professoren
haben einige nur sieben oder acht Horer. Das
ist das Geld nicht wert.« Mit massiven Refor-
men versuchte die Zentralregierung Ordnung
zu schaffen. Das meiste davon tberlebte die

Erker am »Haus zum Walfisch« (1514-1516
erbaut), 1529-1532 Wohnsitz von Erasmus von
Rotterdam. Das Gebdude war 1944 zerstort,
wurde nach 1946 wieder aufgebaut.

letzten Jahre Vorderosterreichs nicht. Ubrig
blieb indes eine wertvolle Hinterlassenschaft:
Wien verordnete eine flichendeckende Land-
vermessung. Die so entstandenen Karten und
Pline konnen in Gemarkungsfragen noch
heute zur Klarung alter Besitzverhiltnisse
herangezogen werden.

Langfristig wirksam wurden die Reform-
mafinahmen auf dem Gebiet der Bildung und
der Religion. Maria Theresia fithrte 1774 in
den Vorlanden die allgemeine Schulpflicht
ein und lie3 in Freiburg eine so genannte Nor-
malschule errichten, die als Musterschule so-
wie als Ausbildungsstitte fiir Schulmeister zu
dienen hatte. Das war der Beginn einer regu-
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Der Landesherr Kaiser Joseph Il.; Reprasenta-
tionsgemélde um 1770; im KG | der Albert-
Ludwigs-Universitit (Theologische Fakultat).

laren Lehrerbildung, auf die letzten Endes die
heutige Padagogische Hochschule Freiburg
zuriick zu fiihren ist. Gleichzeitig wurden die
Universitatsstudien gestraftt, es gab fortan
verbindliche Studienpline und Studienbii-
cher (manche wurden von Freiburger Profes-
soren fiir die ganze Monarchie entwickelt). In
den Lehrkorper wurden konsequente Vertre-
ter der Aufklarung berufen, so der Professor
der Schonen Kiinste Johann Georg Jacobi, ein
Protestant, der spater sogar Rektor der bislang
explizit katholischen Hochschule wurde. Das
war moglich geworden durch das Toleranz-
edikt JosephsII., das den christlichen Kon-
fessionen eine Art offentlicher Gleichberech-

tigung gewdéhrleistete. Der Zuzug von Protes-
tanten war damit auch in Freiburg erleichtert
(wenngleich bis um 1900 noch 80 Prozent der
Einwohnerschaft zu den Katholiken zahlte).
Das Zusammenleben der beiden Konfessio-
nen entwickelte sich in der Folge so gut, dass
in badischer Zeit bei der Griindung des neuen
Landesbistums die in Freiburg gelebte »Oku-
mene« mit dazu beitrug, die Stadt als Sitz des
Erzbischofs auszuwéhlen.

Einschneidende Wirkung erzielte die von
Wien betriebene Ordens- und Klosterreform
in Freiburg. 1773 wurde der Jesuitenorden auf-
gehoben. Das seit 1620 zu einem maéchtigen
Komplex im Stadtzentrum angewachsene Kol-
leg wurde der Universitit {iberlassen, die es bis
heute nutzt, seit dem Neubau von 1907/1911 als
»alte Universitat«. Auch das Museum der Uni,
das Uniseum, befindet sich hier. Die Kirche
des Jesuitenkollegs untersteht als heutige Uni-
versititskirche der Theologischen Fakultdt der
Alma Mater. JosephII. hob dann durch sein
Ordensedikt von 1782 die meditativen Orden
auf, was mehrere Frauenkloster in der Stadt be-
traf. Bemerkenswert ist der grofie Anteil von
Nonnen, die sich aus anderen Teilen Oster-
reichs den Freiburger Ordensgemeinschaften
anschlossen. So stammte z. B. die Halfte aller
Klarissen in Freiburg seit 1580 aus Tirol. Der
Klosterreform JosephsIL. fiel auch die wohlha-
bende Kartaus zum Opfer. In den Gebduden
wurde spiter ein Alters- und Pflegeheim ein-
gerichtet. Derzeit entsteht auf dem Areal der
Kartaus ein Studentendorf. Mit seiner »Saku-
larisation vor der Groflen Sakularisation« gab
Osterreich selbst den Auftakt zu der gewaltigen
territorialen Umwélzung, die der so genannte
Reichsdeputationshauptschluss 1803 reichs-
rechtlich legitimierte. Damit kam die politi-
sche Neuordnung Deutschlands in Gang, mit
der die Geschichte Vorderosterreichs zu Ende
ging und die Geschichte des Grof8herzogtums
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Baden begann. Mit der Benen-
nung der Hauptachse der Stadt
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Magistrat der Stadt ange-
strebt und vollzogen wurde,
geschah der Ubergang Frei-
burgs an Baden zwangsweise,

Initiative der Stadt. Napole-
ons Auflenminister Talley-
rand tbertrug im Dezember
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denken an die Verfassung des GroBherzogtums Baden von 1818.
Facsimile in: Archivnachrichten Baden-Wiirttemberg 2/2013.

ja geliebt wurde.

Auch in Freiburg gab es aus
Anlass der feierlichen Inbe-
sitznahme der Stadt durch das

zum Grof8herzogtum erhobene Baden freu-
dige Bekenntnisse zur neuen Staatszugeho-
rigkeit. Allerdings flammte nach den Siegen
der Allijerten iiber Napoleon die Hoffnung
auf eine Riickkehr unter die »milde Hand«
Osterreichs nochmals auf. Der Wiener Kon-

gress garantierte indes dem von Napoleon auf
das Vierfache vergroflerte Baden seinen Be-
stand. Freiburg sollte fiir knapp 150 Jahre ba-
disch sein.

Was verlor und was gewann Freiburg, in-
dem es badisch wurde? Die Breisgauer Stinde
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wurden aufgehoben, die vorderosterreichische
Regierung gab es nicht mehr. Samtliche Klos-
ter verloren ihre Existenz, darunter so grofie
Konvente in der Stadt wie die Franziskaner,
die Augustinereremiten, die Adelhauser Do-
minikanerinnen, die Zisterzienserinnen von
Giinterstal. Mit der relativen Autonomie der
Kommune war es zu Ende. Dem gegeniiber
wogen die politischen Zugewinne schwer: Mit
dem Badischen Landrecht von 1810 erhielt die
Bevolkerung ein modernes Rechtssystem, das
die Privilegien des Adels und der Geistlich-
keit weitgehend authob und allen Biirgerin-
nen und Biirgern Gleichheit vor dem Gesetz,
den christlichen Konfessionen Gleichberech-
tigung, allen Bewohnern Freiziigigkeit und
andere Grundrechte garantierte. Mit der Ver-
fassung von 1818 bekam das Land die freiheit-
lichste Grundordnung in ganz Deutschland
samt einer echten, gewahlten Volksvertretung
in der Zweiten Kammer der Landstédnde. Der
Freiburger Rechtsprofessor Karl von Rotteck
war es, der am klarsten den unschitzbaren
Wert der badischen Verfassung zum Ausdruck
brachte. Er sah darin die Geburtsurkunde ei-
nes badischen Volkes, in dem alle Bewohner
der hochst heterogenen Landesteile integriert
wurden. Aus Breisgauern wurden Badener, so
rief er in der vom badischen Landeskommis-
sdr von Drais gegriindeten Museumsgesell-
schaft aus. Rotteck selbst hatte seine Berufung
zum Professor an die Freiburger Universitit
noch dem Présidenten der vorderdsterreichi-
schen Regierung zu verdanken. Bald wurde
er zum Wortfithrer des Friithliberalismus, der
Baden in ganz Deutschland und dariiber hi-
naus die grofite Bewunderung einbrachte. Er
war es auch, der die badische Regierung un-
ter Groflherzog Ludwig zur Bestandsgarantie
und Neudotierung der Freiburger Universi-
tat veranlasste. Die Hochschule trégt seitdem
den Doppelnamen »Albert-Ludwigs-Univer-

sitat« (womit sie vorderdsterreichische und
badische Traditionen vereint). Sie entwickelte
sich zu einem Hort aufgeklart friihliberalen
Denkens mit Médnnern wie Karl von Rotteck,
Leonhard Hug, Johann Georg Duttlinger oder
Johann Caspar Ruef, der schon vor 1800 hier
eine Zeitschrift mit dem bezeichnenden Titel
»Der Freymiithige« redigiert hatte. Bald stiefl
Karl Theodor Welcker hinzu, der mit Rotteck
zusammen die »Bibel des Friuhliberalismus,
das Staatslexikon herausgab. Den ersten Ho-
hepunkt der vom Friihliberalismus geprig-
ten politischen Kultur Badens erkdmpfte der
Landtag von 1830/31 unter Fithrung Rottecks,
der mit seinem Bekenntnis »Lieber Freiheit
ohne Einheit als Einheit ohne Freiheit« gleich-
sam deutsche Geschichte machte: Blieb diese
liberale Parole doch Leitprinzip der bundes-
republikanischen Politik bis zur deutschen
Wiedervereinigung von 1989.

Der zweite und nachhaltig wirkende Ho-
hepunkt in der politischen Entwicklung des
badischen Groffherzogtums bildete zweifellos
die Revolution von 1848/49. Sie nahm ihren
Ausgang im badischen Mannheim, breitete
sich indes rasch im ganzen Land aus. Freiburg
war an Ostern 1848 Schauplatz der heftigsten
Konfrontation zwischen Regierungstruppen
und Revolutiondren. Im Frithsommer 1849
schlieSlich waren Freiburger in grofler Zahl
am vergeblichen Uberlebenskampf der ba-
dischen Republik beteiligt. Im Gedenkjahr
1998/99 zeigten die unzdhligen Veranstaltun-
gen, Vortriage und Veréffentlichungen tber
Verlauf, Bedeutung und Fortwirkung jener
Revolution gerade auch in Freiburg, wie tief
verwurzelt das damalige Geschehen im politi-
schen Bewusstsein der Menschen in der Stadt
bis in die Gegenwart geblieben ist.

In der zweiten Halfte des 19. Jahrhunderts
erlebte Freiburg in seiner Zugehorigkeit zu
Baden Licht und Schatten. Zunachst 16schte
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Der badische GroBherzog Karl Friedrich;
Repréasentationsgemélde um 1810;

im KG | der Albert-Ludwigs-Universitat
(Theologische Fakultit).

die Reaktion die liberalen Trdume der De-
mokraten aus. An den hier als Hochverri-
ter zum Tode verurteilten Freiheitskdmpfer
Maximilian Dortu erinnert ein von seinen
Eltern gestiftetes Grabmal in der Wiehre bis
heute. Das Rotteckdenkmal verlor seinen Eh-
renplatz. Erst unter der Regierung des neuen
Grof$herzogs Friedrich I. konnte sich der frei-
ere Geist wieder entfalten. Die tiber 50-jahrige
Zeit dieses Landesvaters bewirkte die volle
und endgiiltige Integration der badischen
Bevolkerung zu einer Art Staatsvolk mit ei-
nem ausgepragten Wir-Gefiithl. Als der badi-
sche Groflherzog mit seinem Hoch auf Kai-
ser Wilhelm 1871 der Bildung des Deutschen
Kaiserreichs den Weg ebnete, konnte man in
Baden die badische Identitdt problemlos ei-

»Blaue Briicke« zum Stadtteil »Stiihlinger« mit
Blick auf die Ostfassade der Herz-Jesu-Kirche
(1887 von Max Meckel in Anlehnung an den
Limburger Dom erbaut).

nem deutschen Nationalbewusstsein einpas-
sen. Man bekannte gern die Verse, die Fried-
rich Hefele in seinem oben genannten Aufsatz
zum Schluss zitiert: »Wie einst zum Hause
Osterreich/Steh’n treu wir jetzt zum Deut-
schen Reich!« Das 1876 eingeweihte Freibur-
ger Siegesdenkmal wurde gern als badisches
und reichsdeutsches Symbol gefeiert.

Die lange Ara von Groflherzog Fried-
rich L, die in Freiburg seit 1888 auch die Ara
von Oberbiirgermeister Winterer geworden
war, ist als eine Periode auflergewohnlicher
Prosperitdt in die Stadtgeschichte eingezeich-
net. Die besonders seit den 1880er Jahren
expandierende Hochindustrialisierung ent-
fachte ein geradezu explosives Wachstum zu-
sammen mit einer beschleunigten Moderni-
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sierung der Stadt. Ganze Stadtviertel sind in
jenen Jahrzehnten entstanden: Die »Stepha-
nienvorstadt« und die Mittelwiehre, das »Ins-
titutsviertel«, der »Stithlinger« und die »Neu-
burg« Richtung Herdern. Ganz signifikant
war u.a. die enorme Zunahme der Studen-
tenzahlen an der Albert-Ludwigs-Universitat:
Im Jahr der Neubau-Einweihung 1911 waren
erstmals 3000 Studierende (darunter seit 1900
auch die ersten Frauen) immatrikuliert. 1904
war das neue Gymnasium in Herdern er6ftnet
und auf den Namen des Grofherzogs Fried-
rich getauft worden. 1905 wurde das schone
neue Gebdude des Lehrerseminars eingeweiht.
Neue Schulen, neue Kirchen, das Stadtthea-
ter, ein neues Rathaus wurden geschaffen.
Die Stadt hatte inzwischen tiber 93 000 Ein-
wohner. Wie sehr man sich in dieser Stadt in
der als gliicklich empfundenen Periode des
Landes mit ganz Baden identifizierte, mag
auch die zum 1. Januar 1909 in Freiburg von
Freiburgern vollzogene Griindung des Lan-
desvereins »Badische Heimat« signalisieren.
Freiburg blieb der Hauptsitz des Vereins und
stellte fast ununterbrochen den engeren Vor-
stand. Im Insgesamt des badischen Erbes der
Stadt bildet die »Badische Heimat« ein echtes
Juwel.

Im Riickblick auf die Zeit der Reichsgriin-
dung von 1871 ist freilich an eine Zerreif3-
probe in Baden zu erinnern, bei der Freiburg
zu einem Brennpunkt wurde. Im Streit um die
Souverinitit iiber die Volksschule (und damit
um den entscheidenden Einfluss auf die Ge-
sinnungsbildung der jeweils jungen Genera-
tion) war es zwischen dem explizit sikularen
Staat und der katholischen Kirche zum so ge-
nannten Kulturkampf gekommen. Zuerst ent-
zog der von den Liberalen dominierte Land-
tag der Kirche die »geistliche Schulaufsicht«
und richtete stattdessen staatliche Schulam-
ter als zustandige Behorde ein. Vergeblich

hatte das Erzbischofliche Ordinariat in Frei-
burg dagegen protestiert. Dann wurden die
Theologen zu einem eigenen Staatsexamen in
weltlichen Fachern gezwungen, was der Frei-
burger Erzbischof seinen angehenden Geistli-
chen untersagte. Darauf blieben ganze Weihe-
jahrgange ohne Anstellung und mussten ins
Ausland emigrieren. Als weitere Mafinahme
erfolgte die Einfithrung der Zivilehe, womit
den Pfarren das Standesamt entzogen war.
Schliefilich beschloss der Landtag die Authe-
bung der Konfessionsschulen und machte die
Errichtung der Simultanschule zur Pflicht in
den Gemeinden. Die Katholiken, die in ganz
Baden, besonders aber in Freiburg und in den
stidbadischen Landesteilen in der Mehrheit
waren, schlossen sich im Widerstand gegen
die »antiklerikale« oder gar als antichristlich
denunzierte Politik der Regierung umso enger
um die Kirchenleitung zusammen. Die erste
konfessionelle Partei als Vorldufer des Zent-
rums entstand. Die Katholikenpartei gewann
seit den 1880er Jahren ein Viertel bis ein Drit-
tel der Abgeordnetensitze im Landtag. Nach
und nach wurden die Kulturkampfgesetze
abgemildert. Die Narben sind freilich geblie-
ben. Geblieben ist indessen aber auch als Er-
rungenschaft aus dem Kulturkampf die 1876
geschaffene Simultanschule. Als 1947 im Rin-
gen um die Verfassung des »Pays Bade« diese
tiberkonfessionelle Schulform von der BCSV
bzw. CDU als »Christliche Gemeinschafts-
schule« durchgesetzt werden sollte, wehrten
sich die anderen Parteien; so wurde die Volks-
schule schliefilich als »Simultanschule mit
christlichem Charakter im badischen Sinn«
konstituiert. »Im badischen Sinn«: So viel Ba-
disches hat sich bis heute erhalten.

Mit der Badischen Verfassung von 1947 na-
hert sich der Riickblick auf das aus der badi-
schen Tradition in Freiburg verbliebenen Erb-
gut der letzten Teilstrecke. In den 12 Jahren
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der NS-Diktatur waren die regionalen und
lokalen Identitdten nur im Hinblick auf ihren
Wert fiir die omindse Volksgemeinschaft der
Nation geduldet worden, getreu dem NS-Slo-
gan »Du bist nichts, dein Volk ist alles!«. Nach
dem Ende des Zweiten Weltkriegs musste die
Bevolkerung sich hingegen auf ihre engeren
Wir-Einheiten besinnen. Ganz ohne eigenes
Zutun wurde Freiburg im Dezember des Jah-
res 1945 zur provisorischen Hauptstadt des
provisorischen Landes Baden (»Pays Bade«).
Ein Geschenk der franzosischen Militarre-
gierung. Die Landesverwaltung des badi-
schen Teils der franzosischen Besatzungszone
wurde hierher verlegt und begann ihre Arbeit
zunichst unter Leitung von Alfred Bund, dem
1946 Leo Wohleb, ein gebiirtiger Freiburger,
folgte. Als Amtssitz diente der »provisori-
schen Regierung« das Colombischlossle. Paul-
Ludwig Weinacht hat im neuesten Band der
Schriftenreihe der Badischen Heimat unter
dem Titel »Politische Kultur am Oberrhein«
die damaligen Verhiltnisse in Freiburg und
Siidbaden unter verschiedensten Gesichts-
punkten durchleuchtet, die Zusammenhinge
aufgezeigt, die Protagonisten portraitiert. In
allen Beitrdgen seines Bandes kommt Frei-
burg vor, oft als ein Dreh- und Angelpunkt.
Nun wird die Reihe derjenigen, die jene Jahre
als Zeitzeugen erlebt haben, immer schmaler.
Am lebhaftesten erinnert man sich in Frei-
burg wohl noch an den Abstimmungskampf
»Altbaden oder Siidweststaat«, der im De-
zember 1951 (freilich nach einem fragwiir-
digen Zahlverfahren) zugunsten der Bildung
des neuen Landes entschieden war, das 1952
den Namen Baden-Wiirttemberg bekam. Als
1970 noch einmal tiber den Stidweststaat ab-
gestimmt werden durfte, fiel das Ergebnis
eindeutig fiir die bestehende Neuordnung
aus. Selbst der Freiburger Regierungsprisi-
dent Hermann Person, ein gestandener Alt-

Historisches Kaufhaus mit den Arkaden im
Erdgeschoss, dartiber der Galerie und den
spatgotischen Fenstern, den Erkern und dem
Steildach. Das Gebdude war 1532 fertiggestellt.

badener, konnte damals bezeugen: »Die badi-
sche Frage ist entschieden. Wir leben heute als
aufrechte Badener ohne Komplexe im Lande
Baden-Wiirttemberg.«

Tempi passati — und was bleibt?

Der Ubergang von Baden an Baden-Wiirttem-
berg weckt in Freiburg keine Ressentiments
mehr. Im Gegenteil: Der Verlust an politischer
Eigenstdndigkeit wird durch das emotionale
Wohlbehagen kompensiert, wenn auf den
Réingen des SC-Stadions das Badnerlied mit
Inbrunst gesungen wird. Dabei findet darin
Freiburg nur am Rande Erwahnung als Stadt
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des Weines. Da mag man sich schon besser

beim badischen Nationaldichter Johann Peter

Hebel aufgehoben fiihlen, wenn er die Stadt

mit den Versen preist:

»Z Fryburg in de Stadt /

Suufer isch’s un glatt; /

Riiche Heere, Geld un Guet, /

Jumpfere wie Milch un Bluet, /

2’ Fryburg, ZFryburg, zZFryburg in de Stadt.«

Wohl gilt auch fiir Freiburgs vorésterreichi-
sches und badisches Erbe Goethes Mahn-
spruch:

»Was du ererbt von deinen Vitern hast, er-
wirb es, um es zu besitzen!«

Was ist den Freiburgern, den hier geborenen
und den zugezogenen oder auch den vielen
Gisten und Besuchern das historische Erbe
wert? Was hat uns die in die Gegenwart ra-
gende Vergangenheit zu sagen? Zuerst einmal,
dass es hier viel zu entdecken gibt und dass
vieles zum Nachdenken veranlasst, vieles, was
Interesse weckt. So vieles gibt es zu sehen: Es
sei nur noch einmal erinnert an das Miinster
mit seinen Schitzen, an die Museen (mit den
Exponaten wie auch mit ihrer Architektur),
an so bedeutende Gebaude wie den Basler Hof,
das Historische Kauthaus, das Erzbischofliche
Ordinariat, das Kollegiengebdude I der Uni-
versitat, an die vielen barocken Kirchen und
Biirgerhduser. Vielleicht ist auch etwas vom
historischen Erbe im Charakter und der Le-

bensart der Bevolkerung von Freiburg zu
entdecken. Man sagt, Freiburger (»die« Frei-
burger gibt es ja nicht) seien moderat, wollen
nicht mit dem Kopf durch die Wand, scheuen
das Extreme, tendieren zur Mitte (auch po-
litisch: selbst die Griinen sind hier ziemlich
biirgerlich). Manche bestdtigen der Freiburger
Biirgerschaft ein relativ hohes Maf} an Tole-
ranz; doch die musste man immer wieder neu
erlernen! Auffillig scheint mir nicht zuletzt,
dass eine grofle Mehrheit der Bewohner hier
iberzeugt ist, in einer besonders schonen und
liebenswerten Stadt zu leben mit einer aufler-
gewohnlich reizvollen Landschaft und einer
hohen Lebensqualitit. Zu den Bedingungen
dieser Vorziige von Freiburg gehort dieses
Erbe, das wir der Arbeit und der Kreativitit,
dem Kunstsinn und dem Biirgersinn vieler,
vieler Generationen vor uns zu verdanken ha-
ben.

Anschrift des Autors:
Prof. Dr. Wolfgang Hug
Hagenmattenweg 20
79117 Freiburg
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Universitat als Standortfaktor
des Wissenschaftsstandorts'

Dieter Salomon

Wissenschaft ist das wichtigste Freiburger Markenzeichen. Mit der Universitit, vier weiteren
Hochschulen und mehreren grofSen Forschungsinstituten versteht sich Freiburg als eine »Stadt
des Wissens«, die gut aufgestellt ist fiir die heutige Wissensgesellschaft.

Die Universitit ist mit dem Klinikum die bedeutendste Einrichtung und mit iiber 15000
Beschiiftigten griofite Arbeitgeberin der Region. Sie ist gleichzeitig ein Motor urbanen Lebens,
geistiger Offenheit, kultureller Vielfalt und Buntheit. Keine andere Institution hat das Gesicht
der Stadt so nachhaltig geprigt wie die Universitit. Als dominanter Faktor im politischen,
wirtschaftlichen und kulturellen Leben prdgt sie Geschichte und Stadtbild, Lebensrhythmus
und Denken der Menschen in Freiburg und am Oberrhein.

Von Matthias Hummel, dem Griindungsrek-
tor der Freiburger Universitdt, ist das Wort
tberliefert »Die Wissenschaft hat sich ein
Haus gebaut«. Weder Matthias Hummel noch
der Universitatsgriinder Albrecht V1. von Os-
terreich, werden 1457 geahnt haben, dass 556
Jahre spater dieses »Haus der Wissenschaft,
namlich die heutige Albert-Ludwigs-Univer-
sitat Freiburg, auf 154 Héuser mit fast einer
halben Million Quadratmetern »Wohnfliche«
angewachsen ist, in denen rund 23 000 Stu-
dierende in 160 Studiengingen sowie rund
6500 Beschiftigte studieren und arbeiten,
und mit nahezu 300 Mio. Euro im laufenden
Betrieb jdhrlich das Haushaltsvolumen einer
kleinen Grofistadt bewegen.

Das sind nur einige wenige Daten aus
dem groflen Zahlenwerk tiber die Universi-
tat. Rechnet man die Zahlen fiir die Klini-
ken hinzu, dann wird das eingangs erwédhnte

»Haus der Wissenschaft« zu einer veritablen
und kraftvoll wachsenden Stadt. Das mit 1800
Betten drittgrofite deutsche Klinikum mit 14
Fachkliniken beschiftigt rund 10000 Men-
schen, darunter mehr als ein Viertel Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler. Sie
gewihrleisten, neben ihren Aufgaben in der
Forschung und Lehre, fiir 300 000 ambulante
und 54 000 stationdre Patientinnen und Pati-
enten eine medizinische Maximalversorgung
auf hochstem Niveau (und machen damit ein
kommunales Krankenhaus entbehrlich).

Diese wenigen Zahlen lassen bereits in An-
satzen die Bedeutung der Uni und des Kli-
nikums als Standortfaktoren des Wissen-
schaftsstandorts erkennen. Wobei hier die
Betonung ausdriicklich auf »Wissenschafts-
standort« liegt, der im Fall von Freiburg weit-
gehend identisch ist mit dem »Wirtschafts-
standort«.
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Um die wirtschaftliche, stadtpolitische
und identitdtsgebende Rolle der Universitét
als Standortfaktor des Wissenschaftsstand-
orts nur annihernd begreifen zu wollen, ist
ein Blick auf die Entwicklungsgeschichte von
Stadt und Hochschulen der letzten 100-150
Jahre unerlasslich. Wir verstehen heute als
Wissenschaftsstandort das Miteinander von
Universitat, Padagogischer Hochschule, Staat-
licher Musikhochschule und zwei Hochschu-
len fiir Sozialwesen in konfessioneller Trager-
schaft, sowie von fiinf Fraunhofer- und zwei
Max-Planck-Instituten und zahlreichen wei-
teren wissenschaftsnahen Einrichtungen und
Unternehmen. Diese Struktur ist historisch
gewachsen und das Ergebnis einer planmafi-
gen Stadtentwicklung, begilinstigt durch be-
sondere Rahmenbedingungen und die geo-
graphische Lage der Stadt.

Das Kollegiengebdude | der Universitat

Freiburg war - und ist bis heute - kein
Standort mit besonderem Schwerpunkt auf
produzierendem Gewerbe. In der Arbeits-
marktstatistik liegt der Anteil des Produk-
tionssektors an den Arbeitspldtzen unter 20
Prozent, der tertidre Sektor mit privaten und
(hier ganz tiberwiegend) offentlichen Dienst-
leistungen hingegen bei rund 80 Prozent. Dies
ist die gewollte Folge einer Stadtentwicklung,
die sich schon im 19. Jahrhundert am Ziel
der schonen und kulturell attraktiven Stadt
mit hoher Lebensqualitit orientierte. In den
»Griinderjahren« nach der Reichsgriindung
1871 bis zum I. Weltkrieg warb Freiburg mit
der Erholungslandschaft des Schwarzwalds,
mit stidlichem Flair, erlesener Gastrono-
mie, besten Wetterbedingungen, exklusiven
Wohnadressen und mit einem reichen Kul-
turleben (1910 wurde das damals zweitgrofite
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kommunale Theater mit {iber 1000 Pldtzen er-
offnet). Kurzum mit einer Infrastruktur, die
vor einem Jahrhundert als fortschrittlich galt,
und auch aus heutiger Sicht durchaus die
Attribute »6kologisch und nachhaltig« ver-
dient. Damit wurde Freiburg zu einer gefrag-
ten Adresse des wohlhabenden Biirgertums
mit einem Spitzenrang in der Statistik der
Einkommens- und Vermodgensmillionire, die
Wohlstand und volle Stadtkassen bescherten.
Begiinstigt wurde die Entwicklung mit rasan-
tem Bevolkerungswachstum durch die Rah-
menbedingungen einer langen Friedenszeit.

Die Universitdt gewann in dieser Epoche
an Bedeutung wie nie zuvor in ihrer bis dahin
tiber 400-jahrigen Geschichte. Hatte noch zu
Beginn des 19. Jahrhunderts die Schlieffung
durch die neuen badischen Landesherren ge-
droht, so bescherte die Reichsgriindung von
1871 einen ungeheuren Aufschwung in For-
schung und Lehre, der auch das Ende des
Kaiserreichs iiberdauerte. In der deutschen
Hochschullandschaft wurde Freiburg einer
der beliebtesten Studienorte und ein fithren-
des Zentrum der Geschichtsforschung, Phi-
losophie, klassischen Altertumsforschung
und Philologie. Zwischen 1870 und 1904 ver-
zehnfachte sich die Zahl der immatrikulier-
ten Studenten von 200 auf 2000 (darunter seit
der Jahrhundertwende erstmals auch Frauen).
1911 iberreichte der damalige Oberbiirger-
meister Otto Winterer dem 3000. Freiburger
Studenten eine goldene Uhr, und ein Freibur-
ger Restaurant spendierte dem Jubilaums-
Studiosus ein ganzes Semester lang einen kos-
tenlosen Mittagstisch.

Die Stadtpolitik profitierte von der wissen-
schaftlichen Ausstrahlung, und sie tat das
Thre dazu, dass die Universitit schnell wach-
sen konnte. Bis zur Jahrhundertwende wa-
ren neben dem fritheren Jesuitenkloster die
an das Rathaus angrenzenden Biirgerhduser

»Zum Phoenix« und »Zum Rechen« mit den
markanten Erkern aus dem 16. Jahrhundert
traditioneller Sitz der Universitit gewesen.
Die Stadt erwarb den Gebaudekomplex und
gliederte ihn in das Rathaus ein. Der Ratssaal
mit Glockenturm als Symbol biirgerlichen
Selbstbewusstseins und urbane Repréisentanz
tiber einer offenen Gewdlbehalle verbindet
seitdem beide Hauser miteinander - das heu-
tige »Neue Rathaus«.

Weil der Alma Mater angesichts des Booms
der Griinderjahre die bisherigen Lehrraume
zu klein geworden waren, errichtete die Uni-
versitidt mit stddtischer Hilfe reprasentative
Neubauten: Die Universitatsbibliothek (heute
Kollegiengebdude IV), dann das im Jugend-
stil errichtete heutige Kollegiengebdude I mit
der Aula, das Institutsviertel im Norden der
Innenstadt, und in den Zwanziger Jahren
schliellich das weitldufige Universitatsklini-
kum mit grof3en Parkflichen im Westen der
Stadt.

Der exzellente wissenschaftliche Ruf, die
Attraktivitat der Stadt und die moderne Aus-
stattung der Universitit lockten bekannte
Namen nach Freiburg: Der Nationalokonom
Walter Eucken als geistiger Vater der sozialen
Marktwirtschaft (Professor in Freiburg seit
1927), der Pathologe Ludwig Aschhoff (seit
1906), der Philosoph Edmund Husserl (seit
1916), und vor allem sein Schiiler und Nach-
folger Martin Heidegger (seit 1928) waren
nur einige von vielen Wissenschaftlern, die
als Hochschullehrer dem akademischen und
auch biirgerschaftlichen Leben Glanz und
Prominenz verliehen.

Am 27. November 1944 war Freiburg Ziel
eines Bombenangriffs, der in weniger als ei-
ner halben Stunde rund 3000 Menschenleben
ausloschte und grof3e Teile der Innenstadt
und der stadtnahen Wohnviertel zerstorte.
80 Prozent des Gebdudebestands der Uni-
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Der reprasentative Eingang zum KollegiengebZiude | (Foto: Bender)

versitit und der Kliniken wurden vernichtet,
rund die Halfte der Wohngebdude waren ver-
nichtet oder so stark beschadigt, dass sie un-
bewohnbar waren.

Beim zundchst zogerlichen Wiederaufbau
nach 1945 gingen die Stadt und die Universi-
tit einen Weg, der andernorts als riickschritt-
lich verspottet wurde. Der aus dem Ruhestand
zuriick geholte frithere Chef des Hochbau-
amts, Joseph Schlippe, setzte ein Wiederauf-
baukonzept durch, das sich wesentlich an den
historischen Mafistdben und Bauhdhen sowie
alten Grundstiicksgrenzen orientierte. Ein
wichtiger Baustein darin war das Ziel, auch
die Universitdt dort zu belassen und wieder
aufzubauen, wo sie seit einem halben Jahrtau-
send zu Hause war: Mitten in der Stadt, an
den gewachsenen Standorten zwischen Rat-
haus, Miinsterplatz und Theater und in néchs-

ter Nachbarschaft zu Handwerk und Handel.
Die Idee eines neuen und modernen Cam-
pus vor den Toren der Innenstadt scheiterte
- heute weify man: gliicklicherweise - an stid-
badischem Beharrungsvermégen und Kon-
servatismus. Somit blieb den Freiburgern die
»autogerechte Stadt« ebenso erspart wie der
Umzug der Universitét auf die griine Wiese.
Riickblickend waren diese — in ihrer Zeit
nicht unumstrittenen - Wiederaufbaukon-
zepte die Grundlage dessen, das wir heute als
mentale und atmosphérische Standortfakto-
ren verstehen. Denn nichts hat das geistige
und kulturelle Klima der Stadt so sehr und
so nachhaltig gepragt wie die Tatsache, dass
die Universitét seit jeher mitten im urbanen
Leben zu Hause ist. In Freiburg ist die ganze
Stadt der Campus, dessen alltdgliches Mit-
einander von Lehrenden, Lernenden, Biir-
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Das Lehrgebaude der Fakultat fiir Angewandte Wissenschaften der Universitat Freiburg in der
Georges-Kdhler-Allee 101 wurde 1999 fertiggestellt.

gerinnen und Biirgern im Leben der Stadt
ein Klima der Offenheit, kulturellen Vielfalt
und Buntheit und des entspannten Umgangs
wachsen lief§ und lasst. Der Elfenbeinturm der
Wissenschaft, den es gewiss im Amts- und
Selbstverstindnis mancher Ordinarien gab -
dieser Elfenbeinturm hat seit je her in Frei-
burg viele Fenster und Tiiren.

Die gewachsene Nahe zwischen kommu-
naler und akademischer Welt wird besonders
sichtbar am Platz der Alten Synagoge, wo sich
gewissermaflen die »Kulturmeile« (in Ost-
West-Richtung: Museen, Miinster, Rathaus,
Theater und Konzerthaus) und die »Wissen-
schaftsmeile« (in Siid-Nord-Richtung: Kolle-
giengebédude, Universitétsbibliothek, Rektorat,
Institutsviertel) kreuzen. Kollegiengebduden
und Universitatsbibliothek sowie das Theater
als wichtigste stadtische Kultureinrichtung

sind am heutigen »Platz der Alten Synagoge«
nur wenige Schritte voneinander entfernt,
und sie sollen durch die Neugestaltung mit
Verkehrsberuhigung ndher zusammen rii-
cken. Zum 550-jdhrigen Universititsjubildum
benannte die Stadt auf Wunsch der Univer-
sitait den Platz zwischen der Bibliothek, den
Kollegiengebdauden I und IV und der Mensa in
»Platz der Universitit«, der mit der anstehen-
den Neuordnung des bisherigen Innenstadt-
rings tatsichlich von einer Straflenkreuzung
zu einem urbanen Platz gestaltet wird.

Die Nédhe zwischen der Welt der Wissen-
schaft und dem urbanen Leben ist nicht nur
eine rdaumliche, sondern auch eine mentale:
Stadt und Hochschulen wachsen im glei-
chen Pulsschlag. Die Innenstadt ist gemein-
samer Schauplatz fiir biirgerliches und aka-
demisches Leben. Forschung und Lehre sind
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integrale Teile stadtischen Lebens und Moto-
ren urbaner Lebendigkeit.

Diese allgegenwirtige Prasenz der Uni-
versitat und ihrer Einrichtungen pragt maf3-
geblich auch das Selbstbewusstsein der Biir-
gerschaft. Offenheit und Toleranz, Neugier,
Diskussions- und Experimentierfreude sind
Merkmale einer aufgekldrten, politisch en-
gagierten und kulturell interessierten Gesell-
schaft. Wissenschaft in einem urbanen Um-
feld schaftt eine besondere Sensibilitdt fiir
Stadtkultur und Stadtgeschichte, ebenso wie
tiir politische oder gesellschaftliche Neuerun-
gen. Diese Melange ist die Basis einer Stadtpo-
litik, die eher als andernorts Verdnderungen
aufnimmt und neue - auch ungewohnte und
experimentelle — Wege und Freirdume fiir
Kreativitdt in Kultur und Architektur 6ftnet.

Nirgendwo sonst ist dieses wechselseitige
Verstdndnis so sichtbar geworden wie in dem
Slogan, mit dem die Universitat 2007 auf gro-
en Bannern und Plakaten auf ihr 550-jahri-
ges Griindungsjubildum aufmerksam machte:
»Freiburg — Wir sind die Universitét«.

Politik, Stadtplanung und Stadtmarke-
ting profitieren nachhaltig von diesen iiber
500 Jahren gewachsenen Verzahnungen mit
der Universitdt. Sie sind als Standortfaktoren
nicht in Euro und Cent messbar. Aber als »ge-
fithlte« Faktoren machen sie die Stadt kultu-
rell und als Lebensort attraktiv, und dies seit
langem weit {iber die nationalen Grenzen hi-
naus. Der Verbund »EUCOR« der oberrheini-
schen Hochschulen zwischen StrafSburg und
Basel entstand vor einem Vierteljahrhundert
auf Freiburger Initiative. Das trinationale
Netzwerk hat zahlreiche Kooperationen ge-
schaffen. Sie reichen von gemeinsamen Stu-
diengéngen, der gegenseitigen Anerkennung
von Abschliissen oder dem ungehinderten
Zugang zu den Einrichtungen der EUCOR-
Mitglieder. Denken wir diese Entwicklung

weiter, so wird die Vision einer grenzenlo-
sen europdischen Universitdt am Oberrhein
zur konkreten Zukunftsidee — eine gemein-
same Hochschule mit Standorten in Freiburg,
Strafiburg, Basel und Mulhouse.

Weltweit ist Freiburg als Studienort eine
gefragte Adresse, weshalb keine andere deut-
sche Universitdt einen so hohen Anteil an
ausldndischen Studierenden aufweist. Fiir sie
(ebenso in den iibrigen Freiburger Hochschu-
len oder Forschungsinstituten) ist Freiburg
mehr als nur ein beliebter Studien- und Ar-
beitsort, sondern eine Heimat auf Zeit. Die
Universitit pflegt diese Verbindungen im
Netzwerk der Alumni-Clubs. Die Datenbank
der Ehemaligen umfasst eine fiinfstellige Zahl
von Menschen in aller Welt, die ihre Studien-
zeit ganz oder zeitweise in Freiburg verbracht
haben und heute gewissermafien Botschafter
und Multiplikatoren des Wissenschaftsstand-
orts sind. Universitidre Kooperationen mit an-
deren Hochschulen in aller Welt waren fiir die
Stadtpolitik Impulsgeber mehrerer Stadte-
partnerschaften, zum Beispiel zu den Univer-
sitatsstadten Madison/Wisconsin, Innsbruck,
Matsuyama, Padua, Granada und Lviv/Lem-
berg in der Ukraine.

Deshalb sind die hier genannten »gefiihl-
ten« Standortfaktoren von ebenso grofler
Bedeutung wie jene, die unmittelbar durch
wirtschaftliches Wachstum, durch sichere Ar-
beits- und Ausbildungsplitze oder in Stadte-
bau und Architektur sichtbar und zu bemes-
sen sind. Die Bandbreite reicht hier von den
(geschdtzten) Umsitzen im Einzelhandel
durch Angehorige der Hochschulen, und der
Arbeitsmarktstatistik bis zu Unternehmens-
griindungen aus der Universitidt und den For-
schungsinstituten.

Eine 1998 von der Wirtschaftswissenschaft-
lichen Fakultdt erarbeitete Studie {iber die

Universitat als Wirtschaftsfaktor kam zu dem
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Ergebnis, dass allein der Universitat zwischen
12 und 16 Prozent der Bruttowertschopfung
in Freiburg und den beiden Nachbarlandkrei-
sen Breisgau-Hochschwarzwald und Emmen-
dingen zuzurechnen ist. Die wirtschaftlichen
Wirkungen der Universitdt durch Kaufkraft,
Sachaufwand und Investitionen wurden da-
mals auf bis zu 2,5 Mrd. DM geschitzt.

Angesichts der rasanten Entwicklung der
letzten 15 Jahre ist es nicht vermessen, diese
Zahl heute als Euro-Betrag anzunehmen. Al-
lein die Einstufung als »Exzellenzuniversitét«
durch den Deutschen Wissenschaftsrat in den
Jahren 2007 bis 2012 brachte zusitzliche For-
dermittel von 125 Mio. Euro nach Freiburg,
Kein anderer Sektor investiert so viel in den
Standort Freiburg wie die Universitit und das
Klinikum. Im Durchschnitt der letzten Jahre
tiberschritten die Bauinvestitionen jeweils die
Grenze von 50 Mio. Euro — und sie werden
in den kommenden Jahren stark anwachsen.
Ein Gutteil dieses vom Universitdtsbauamt
verantworteten Volumens verbleibt in Form
von Auftrigen an Bauunternehmen, Hand-
werksfirmen und Dienstleister im regionalen
Wirtschaftskreislauf und sichert damit Ar-
beitspldtze. Mit 16 000 Arbeits- und Ausbil-
dungspldtzen sind Uni und Kliniken schlief3-
lich die wichtigste Grofle des regionalen Ar-
beitsmarkts. Zum Vergleich: Die grofiten
Wirtschaftsunternehmen am Standort Frei-
burg erreichen ein Zehntel (!) der Beschaftig-
tenzahlen.

Diese wichtige Rolle der Universitat fiir
Stadtentwicklung, Wirtschaft und Arbeits-
markt wird weiter wachsen. Viel schneller
als anfangs erwartet wird der Flugplatz als
Standort der 11. (Technischen) Fakultit zu ei-
nem neuen Wachstumskern der Universitit.
Erst vor weniger als 20 Jahren wagte die Uni-
versitit den Schritt, neben den Geisteswissen-
schaften und der Medizin als klassische Frei-

burger Doménen ein drittes Standbein mit
den Schwerpunkten IT und Ingenieurwissen-
schaften aufzubauen. Als Standort iibernahm
die Universitat zunédchst die von den franzo-
sischen Truppen aufgegebenen Kasernen am
Rande des Flugplatzes; das Land erwarb Ende
der 1990er Jahre von der Stadt einen Gelan-
destreifen parallel zur Breisacher Bahn von
rund 25 Hektar fiir spatere Erweiterungen.

Was zundchst eine Option fiir den Ausbau
in ferner Zukunft sein sollte, ist inzwischen
Realitét. Das erste von vier Baufeldern mit den
fritheren Kasernen ist komplett, die anschlie-
flenden Baufelder 2 und 3 sind entweder be-
reits in Bau oder fest verplant fiir die Erweite-
rung der schnell wachsenden Universitat und
zu kleinen Teilen auch fiir die ebenso stark
expandierenden Institute der Fraunhofer-
Gesellschaft. Fiir das vierte und letzte Baufeld
im Norden bestehen bereits feste Planungsab-
sichten. Auf dem Areal werden in den néchs-
ten Jahren — unter anderem - das »Freibur-
ger Zentrum fiir interaktive Werkstoffe und
bioinspirierte Technologien, ein interdiszi-
plindren »Innovationszentrume, Labore der
Fakultit fiir Umwelt und Natiirliche Ressour-
cen, und das Forschungsgebdude fiir Umwelt-
technologie und Nachhaltigkeitswissenschaf-
ten, eine gemeinsame Bibliothek fiir Natur-
wissenschaften und eine Experimentalhalle
fiir die Technische Fakultdt entstehen, nebst
Mensa und Wohnheimen.

Im Verhidltnis zu den iibrigen Standor-
ten ist deshalb der Flugplatz als »Technischer
Campus« der am schnellsten wachsende. Be-
reits heute gehoren 20 der insgesamt 154 Uni-
Gebéude zur 11. Fakultidt und nehmen rund
10 Prozent der gesamten Nutzflache ein.

Die wirtschaftliche Dimension ist gigan-
tisch. Allein die Investitionen am Flugplatz
summieren sich auf deutlich tiber eine Vier-
telmilliarde Euro plus weitere iiber 50 Mio.
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Streifenreflektrometrie am Fraunhofer-Institut fiir Solare Energiesysteme

Euro fiir das Fraunhofer-Institut. Der Master-
plan fiir den Ausbau des Klinikums sieht ahn-
liche Gréflenordnungen im und am Klinikum
Breisacher Strafle vor. Die Verwaltung wird
an den »Westarkaden« in einen 13-geschos-
sigen Komplex Ecke Breisacher Strafle/Berli-
ner Allee umziehen und macht damit Fldchen
im Klinikum frei fiir Neubauten und Erwei-
terungen. Bereits in Bau ist das »Zentrum fiir
transnationale Zellforschung« (rund 27 Mio.
Euro), geplant sind weiter das »Zentrum fiir
Klinische Forschung II« mit 54 Mio. Euro,
das Interdisziplindre Tumorzentrum (62 Mio.
Euro) und als grofites Einzelprojekt die Er-
weiterung der Chirurgie im Anschluss an
die bestehende Klinik mit geschatzt iiber 160
Mio. Euro. Ebenfalls auf der Agenda des Kli-
nikums steht eine neue Kinderklinik. In der
Summe also ein Volumen von mehr als 300

Mio. Euro, die in den kommenden Jahren am
Standort Freiburg investiert werden und da-
mit die Kliniken fit machen fiir den Wettbe-
werb der grof3en Standorte.

Die Entwicklung der 11. Fakultat und der
Kliniken ist symptomatisch fiir den rasan-
ten Entwicklungsprozess und Wandel der
Universitat in den letzten zwei Jahrzehn-
ten. Informatik und Mikrosystemtechnik als
Schwerpunkte der jungen Fakultdt stehen fiir
die am schnellsten wachsenden Sektoren der
Albertina. Sie setzen nicht nur einen Kontra-
punkt zu den klassischen Geisteswissenschaf-
ten und zur Medizin, sondern geben gleich-
zeitig Impulse zur Zukunftsentwicklung der
ganzen Universitdt im urspriinglichen Wort-
sinn - ndmlich der »universitas« als Synonym
der klassischen Volluniversitit, in der Geistes-
und Naturwissenschaftler nicht neben-, son-
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dern miteinander forschen und lehren (und
voneinander lernen).

Dies strahlt auch auf das Verhiltnis zwi-
schen der Universitdt und den auf8eruniver-
sitiren Forschungsinstituten aus. Aus einem
- anfangs zwischen Nichtbeachtung und Dis-
tanz changierenden - Nebeneinander sind
heute Netzwerke und Kooperationen gewor-
den, mit unmittelbaren Auswirkungen auf
die Wirtschaftsentwicklung und das Profil
des Wissenschaftsstandorts.

Mit zwei Instituten der Max-Planck-Ge-
sellschaft sowie fiinf Fraunhofer-Instituten
hilt Freiburg einen Spitzenplatz in der aufSer-
universitdren Forschung. Freiburg ist der mit
Abstand grofite deutsche Standort der Fraun-
hofer-Gesellschaft. Die fiinf Freiburger Insti-
tute (von bundesweit 60) beschéftigten rund
2000 Menschen und rangieren damit als Ar-

Studierende der Physik haben auch in Freiburg viele berufliche Mdglichkeiten.

beitgeber vor den grofiten gewerblichen Un-
ternehmen. Durch Forschungsauftrage aus
der Wirtschaft generieren sie einen jahrlichen
Umsatz von 140 Mio. Euro. Drei von fiinf In-
stituten planen bzw. realisieren aktuell grofie
Neubauvorhaben. Die Institute sind iiberwie-
gend aus der Universitdt heraus entstanden
und mit ihr verzahnt: Acht Fraunhofer-Wis-
senschaftler lehren gleichzeitig als Professo-
ren der Universitét, und pflegen enge fachli-
che Kontakte.

Fiir die kommunale Wirtschaftsférderung
ist die Prasenz und thematische Breite der In-
stitute — von Solarforschung bis zu physikali-
scher Messtechnik - ein Standortvorteil, der
kaum zu toppen ist. Die Fraunhofer-Institute
reprasentieren eine breite fachliche Kompe-
tenz in Forschung und Entwicklung, die vor
allem der Industrie zur Verfiigung steht. Sie
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Eine solare Wasserstoff-Tankstelle steht fiir die praktische Anwendung der Solartechnologie.

ersetzen gewissermaflen eigene Forschungs-
abteilungen und sind auch fiir héchst an-
spruchsvolle technische und operative Auf-
gaben gertistet. Ein herausragendes Beispiel
ist das Fraunhofer-Institut fiir Solare Ener-
giesysteme (ISE), mit tiber 1100 Beschiftig-
ten das grofite der fiinf Freiburger Fraunho-
fer-Institute und weltweit an zweiter Stelle
in der Solarforschung. Das ISE, Anfang der
1980er Jahre als Ausgriindung aus dem In-
stitut fiir Festkdrperphysik entstanden, gilt
heute international als eine der wichtigsten
Adressen fiir die boomende Solartechnolo-
gie. Weltweit arbeiten alle groflen Hersteller

von Photovoltaikanlagen mit Entwicklun-
gen und Verfahren »made in Freiburg«. Da-
neben hat das Institut maf3geblich den Ruf
Freiburgs als deutsches und européisches
Zentrum in der Forschung und Anwendung
der Solartechnologie begriindet. In Umfeld
des ISE haben sich Handwerksbetriebe und
Dienstleistungsunternehmen etabliert; meh-
rere Unternehmen sind mittlerweile aus dem
Institut als spin-offs ausgegriindet worden
und haben sich erfolgreich am Markt etab-
liert. Fiir den Wirtschaftsstandort bedeutet
dies wirtschaftliches Wachstum mit Steuer-
einnahmen sowie neuen Arbeits- und Aus-
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bildungsplitzen in einem zukunftstrichtigen
Sektor.

In dhnlicher Weise gelten diese Effekte
auch fir die tibrigen aufleruniversitdren In-
stitute mit dem Angebot industrienaher For-
schungs- und Entwicklungskapazititen. Th-
nen ist gemeinsam eine Bindung an die Uni-
versitit, die zunehmend enger geworden ist.
Bestanden noch vor einem Vierteljahrhun-
dert wechselseitige Vorbehalte und Beriih-
rungsangste zwischen Grundlagenforschung
und anwendungsorientierter Forschung, so ist
daraus ein gutes Miteinander mit zahlreichen
gemeinsamen Projekten und engen fachlichen
Verbindungen geworden. Sichtbar wird dies
im konkreten Projekt des Fraunhofer-Insti-
tuts fiir Physikalische Messtechnik, das zu-
sammen mit Universitats-Einrichtungen auf
das Areal der 11. Fakultdt am Flugplatz um-
ziehen wird. Und: Kiirzlich vergab die Fraun-
hofer-Gesellschaft den Zuschlag fiir die »Frei-
burg Academy for Science and Technology«
als bundesweit erste Einrichtung dieser Art
fiir wissenschaftliche Weiterbildung, die von
der Fraunhofer-Gesellschaft und der Univer-
sitdt gemeinsam getragen wird. Ebenfalls un-
ter dem Fraunhofer-Dach wird das erste »Eu-
ropéische Leistungszentrum fiir Nachhaltig-
keit« entstehen am Flugplatz — (noch) kein
eigenstidndiges Institut, aber ein Leuchtturm
fiir die Stadtpolitik, die Nachhaltigkeit als
Leitlinie und Maxime des Handelns definiert.

Kurzum: Die Hochschulen, die Institute
und die Stadt wissen lingst zu schitzen, was
sie voneinander haben, und wie sehr sie von-
einander profitieren.

Untrennbar damit verkniipft ist das Kapitel
der Aus- und Neugriindungen aus Universitat
und Instituten. Anlésslich seines 10-jahrigen
Bestehens 2009 konnte der an der Universitit
bestehende Griinderverbund Campus Tech-
nologies Oberrhein (CTO) mit mehr als 100

Firmengriindungen eine eindrucksvolle Bi-
lanz fiir die herausragende Bedeutung von
wissenschaftlicher Lehre und Forschung als
Standort- und Wirtschaftsfaktor ziehen. Zum
tiberwiegenden Teil sind die Aus- und Neu-
griilndungen fiir den Standort Freiburg erhal-
ten geblieben, um die Vernetzungen mit den
Ressourcen in Forschung und Wissenschaft
weiterhin nutzen zu kénnen. Davon hat die
Stadt in der Standortentwicklung ebenso ei-
nen Nutzen wie die Hochschulen tiber wirt-
schaftliche Beteiligungen. Die Stadtpolitik
hat mit Einrichtungen wie dem Technologie-
zentrum oder dem BioTech-Park in der Regie
der stadteigenen »Freiburg Wirtschaft Mes-
sen und Touristik« (FWTM) das Ihre dazu
getan, den Schritt aus der Hochschule in die
Selbststandigkeit leicht zu machen. 2011 ha-
ben die Universitit, die Stadt und die FWTM
mit einer gemeinsamen »Innovationschartac
ein neues Kapitel der Zusammenarbeit aufge-
schlagen. Die Charta definiert in der gemein-
samen und wachsenden Schnittmenge von
Wirtschaft und Wissenschaft eine Reihe kon-
kreter Entwicklungsprojekte, fiir die sich auch
die Stadt und Dritte finanziell engagieren.

Anldsslich des gemeinsamen Stadtfestes
zum 550-jahrigen Bestehen der Albert-Lud-
wigs-Universitdit war die Rede von einer
»gliicklichen Symbiose« zwischen der Uni-
versitdt und ihrer Sitzstadt. Die Wissenschaft
versteht unter einer Symbiose das Zusam-
menwirken zweier verschiedener Systeme
oder Organismen, das beiden zum Vorteil ge-
reicht und die Entwicklungschancen mehrt.
Treffender lasst sich das Selbstverstindnis des
Wissens- und Wissenschaftsstandorts kaum
umschreiben.

Diese Symbiose ist nicht ohne aktives Tun
entstanden. Es ist ein Verdienst der Rekto-
ren und politisch Verantwortlichen in den
1980er und 1990er Jahren, vor allem das Ver-
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bindende und die wechselseitigen Entwick-
lungschancen im Dreieck von Hochschulen,
Instituten und Kommune zu erkennen und
zu nutzen. Heute verstindigen sich die Spit-
zen des Rektorats und der Stadtpolitik in re-
gelmifligen so genannten »Rektoratsgespri-
chen« (aus Sicht der Universitit heiflen sie
»Stadtgesprdche«) tiber gemeinsame Ziele
und Projekte. Zwischen Rathaus und Rek-
torat funktioniert der kurze Dienstweg. Die
Direktoren der aufleruniversitiren For-
schungsinstitute, das Biirgermeisteramt und
die stadtische Wirtschaftsforderungsgesell-
schaft sind iiber einen festen Gesprichskreis
verbunden und arbeiten erfolgreich an einer
Positionierung von Freiburg als Forschungs-
standort fiir die Wirtschaft. Die Universitit
als grofite o6ffentliche Bauherrin stimmt ihre
Neubau- oder Umbauvorhaben frithzeitig mit
den stidtischen Amtern und politischen Gre-
mien ab. Gemeinsame Veranstaltungen oder
Ausstellungen wie der regelmifiige »Markt
der Wissenschaft« sind ebenso obligatorisch
wie wissenschaftliche Begleitungen von kom-
munalen Programmen durch die Hochschu-
len.

In der »Albertina«, dem Stiftungsbrief von
1557 tiber die Griindung der Universitdt Frei-
burg, hatte Albrecht VI. von Osterreich unter
anderem verfiigt, dass die Spitze des stadti-
schen Rats dem Rektor der Universitit Jahr
fir Jahr aufs neue zu geloben habe, die Pri-
vilegien der Universitdt zu wahren, und dies
mit der vers6hnlichen Formel zu bekrafti-

gen »Dessen sollen wir und die Universitat
uns je zu Zeiten miteinander, so wir’s vermo-
gen, giitlich und freundlich vertragen.« Ei-
nen Schwur leistet der Freiburger Gemeinde-
rat seit langem nicht mehr, und die einstigen
Privilegien der Universitatsangehorigen sind
lingst Geschichte. Den Auftrag des Griinders
nehmen die heutigen Akteure im Rathaus
und im Rektorat immer noch ernst. Albrecht
VI. diirfte seine Freude daran haben, was
seit 1457 aus der Idee des Griindungsrektors
Matthias Hummel geworden ist, in Freiburg
der Wissenschaft ein Haus zu bauen.

Anmerkungen

1 Der Beitrag »Universitit als Standortfaktor des
Wissenschaftsstandorts« ist erstmals 2012 in der
Festschrift fiir Albert von Mutius »Lebensraum
Hochschule - Grundlagen einer sozial definier-
ten Bildungspolitik«, Hrsg. Hans-Uwe Erichsen,
Dieter Schiferbarthold, Heinz Staschen, E. Jiirgen
Zéllner, Verlag Reckinger, Bonn 2012, erschienen
und vom Autor fiir die »Badische Heimat« griind-
lich tiberarbeitet, aktualisiert und erginzt worden.

Anschrift des Autors:

Dr. Dieter Salomon
Oberbirgermeister

Stadt Freiburg im Breisgau
Rathausplatz 2-4

79098 Freiburg

E-Mail: ob.salomon@stadt.
freiburg.de
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Edmund Husserl (1859-1938)

Leben, Werk, Archiv in Freiburg

Hans-Helmuth Gander

Der Beitrag von Hans-Helmuth Gander zu Edmund Husserl skizziert die Lebensstationen des
beriihmten Philosophen. Sein weitreichender und bis heute nicht absehbarer Einfluss auf die

zeitgendssische Philosophie und der Bruch in der Wirkungsgeschichte — verursacht durch den
Nationalsozialismus — bewirken, dass den Husserl-Archiven in Freiburg, Koln und Leuven
(Belgien) die wichtige Funktion zukommt, die Geschichte und Weiterentwicklung des phd-

nomenologischen Denkens zu dokumentieren. Husserls Lebens- und Wirkungsgeschichte ist
vielfach verflochten mit der Stadt Freiburg. In diesem Jahr wurden fiir Edmund Husserl und
seine Frau Malvine zum Gedenken zwei Stolpersteine vor der Universitdt in Freiburg und an

seinem letzten Wohnort an der Lorettostrasse verlegt.

Wer das Kollegiengebdude I der Freiburger
Universitdt besucht und sich hier aufmerk-
sam umsieht, wird rasch auf eine grofle Ta-
fel mit dem Hinweis »Husserl-Archiv« stof3en.
Und verweilte jemand langer hier, konnte sie
oder er feststellen, dass hier regelméf3ig Men-
schen unterschiedlichster Nationalitdten ein-
und ausgehen. In der Tat gibt es nur wenige
Orte in der Universitit, die einen vergleichba-
ren Grad an Internationalitit bezeugen. Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftlern aus
allen Weltgegenden kommen nach Freiburg,
um im Husserl-Archiv zu forschen. Umso er-
staunlicher ist es, dass der Begriinder der mo-
dernen philosophischen Phinomenologie Ed-
mund Husserl fiir weite Kreise noch immer
zu den unbekannten Gréflen dieser Universi-
tat zahlt. Ein wenig ist er, wie dies frither von
Theodor Fontane gesagt zu werden pflegte, der
berithmte Herr, den kaum einer kennt. Meist
hilt er sich im Schatten seines wohl berithm-
testen Schiilers Martin Heidegger. Wiahrend

sich an Heidegger aber die Geister entzweien,
besitzt Husserl dhnlich wie Kant in der Welt
der Philosophie ein unbestrittenes Ansehen.
Seine Bedeutung als einer der grofien Denker
und Erneuerer der Philosophie des 20. Jahr-
hunderts ist unbestritten. Weil seine Gedan-
kengdnge bei aller Prazision eher verschlun-
gen erscheinen und seine Schriften nicht
leicht zugénglich sind und in ihrem Pathos
der Niichternheit keine literarischen Funken
versprithen, fehlt es ihnen an der Popularitit,
die seinen philosophischen Nachfolgern von
Jean-Paul Sartre bis zu Hans Blumenberg mit
Recht zuteil wurde.

Hans-Georg Gadamer, einer seiner be-
rihmtesten Schiiler, erinnert sich an Husserl
als den von seiner Mission véllig durchdrun-
genen Lehrer, der im Habitus des »typischen
Geheimrats der Epoche [...] mit goldener
Uhrkette iiber der Weste und mit seinem
strengen Blick, mit dem er einen jeden ansah,
schon etwas Imponierendes«' an sich hatte.
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Husserl im Alter von 19 Jahren

Diesen Eindruck einer mit grof3em Ernst ver-
bundenen leidenschaftlichen und géinzlich
uneitlen Hingabe an die eigene Lebensauf-
gabe bestitigen alle Zeugnisse, die wir tiber
Husserl vorliegen haben. Sein erkldrtes Ziel
war es, mittels einer begrifflich durchdach-
ten Beschreibungssprache die Philosophie als
strenge Wissenschaft auszuweisen.

So sehr Husserl sich personlich zuriickzu-
nehmen wusste und in dieser Zuriickhaltung
mit der professoralen Existenz, die er fiihrte,
weithin unspektakulér erscheint, so ist sein
Lebensweg doch in exemplarischer Weise
in die Geschichte des 20. Jahrhunderts ver-
strickt. Insofern erschlief3t sich in seiner Bio-
graphie ein Stiick weit auch die seines Jahr-
hunderts. Edmund Husserl wurde 79 Jahre
alt. Geboren am 8. April 1859 in méhrischen

Profinitz starb er am 27. April 1938 in Frei-
burg im Breisgau. Wihrend seine Geburt in
eine Zeit fiel, in der das liberale assimilierte
Judentum, dem Husserl entstammt, im Oster-
reichischen Kaiserreich eine Periode politi-
scher Gleichberechtigung und weithin auch
gesellschaftlicher Akzeptanz erlebte, waren
Husserls Altersjahre tiberschattet von der NS-
Herrschaft, die fur ihn und seine Familie zu
gesellschaftlicher Ausgrenzung und vielfalti-
gen Demiitigungen fithrten.

Aufgewachsen in einer wohlhabenden
Tuchhdndlerfamilie war es der erkldrte
Wunsch der Familie, dass Edmund eine aka-
demische Karriere anstreben solle, wahrend
sein dlterer Bruder die florierende Firma
tibernehmen wiirde. Nachdem Edmund 1876
die Matura bestanden hatte, studierte er in
Leipzig und Berlin Astronomie, Mathematik,
Physik und Philosophie. Seine mathemati-
sche Doktorarbeit, mit der er im Herbst 1882
in Wien promoviert wurde, trug den Titel Bei-
trige zur Theorie der Variationsrechnung.

In Wien geriet er in eine existenzielle Krise.
Auf Zuraten eines Freundes setzte sich Hus-
serl intensiv mit dem Neuen Testament ausei-
nander und tritt in der Folge zum Protestan-
tismus tiber. 1883 kehrte er nach Berlin zuriick
und wird wissenschaftlicher Mitarbeiter von
Karl Weierstraf$, einem der bedeutendsten
Mathematiker seiner Zeit. 1884 fiihrte ihn
sein Weg erneut nach Wien und dieses Mal
endgiiltig zur Philosophie. Bis zum Sommer
1886 horte er bei dem Philosophen und Psy-
chologen Franz Brentano dessen Vorlesungen.
Sie wurden zu seiner philosophischen Initial-
ziindung, denn hier erlebte er nach eigenem
Bekunden zum ersten Mal, »dass auch Philo-
sophie ein Feld ernster Arbeit sei, dass auch
sie im Geiste strengster Wissenschaft behan-
delt werden kénne und somit auch miisse«?.
Insbesondere war es Brentanos methodische
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1905: Husserl im Alter von 46 Jahren

»Zuriickfithrung aller philosophischen Be-
griffe auf ihre Urquellen in der Anschauung
[die ihn] mit Bewunderung und mit sicherem
Vertrauen«® erfiillten.

Auf Empfehlung Brentanos ging Husserl
1886 nach Halle, um sich bei Carl Stumpf, der
sich mit seinen Analysen zur Tonempfindung
einen Namen gemacht hatte, zu habilitieren.
Seine Habilitationsschrift aus dem Jahre 1887
trigt den Titel »Uber den Begriff der Zahl«
und erschien unter dem Titel »Philosophie der
Arithmetik«. In einer Rezension des Mathe-
matikers und Logikers Gottlob Frege wurde
Husserls Versuch, mathematische Fundamen-
talbegriffe in einer deskriptiv-psychologischen
Analyse der psychischen Akte zu kliren, eine
Néhe zu dem damals vorherrschenden Psy-
chologismus unterstellt. Husserl, der Ernst und

Malvine und Edmund Husserl mit den Kindern
Gerhart, Wolfgang und Elisabeth, rechts: Husserls
Bruder Heinrich mit seiner Frau Klothilde, 1905

Gewicht dieses Einwandes sogleich erkannte,
hat sich in der Folge seiner vierzehn Hallenser
Privatdozentenjahre mit dem Psychologismus
und seinem Anspruch, alle Fragen der Logik
aufreale Einzelheiten des psychischen Gesche-
hens reduzieren zu konnen, auf eine Weise aus-
einandergesetzt, die ihn am Ende zum Uber-
winder des Psychologismus in der Logik wer-
den lie8 und ihn mit der Veroffentlichung der
»Logischen Untersuchungen« im Jahr 1900 auf
einen Schlag beriihmt machte.

In diesen Hallenser Jahren heiratete Husserl
Malvine Steinschneider und rasch wuchs die
Familie um die drei Kinder, Elisabeth, Gerhart
und Wolfgang. Ganz seiner Arbeit hingegeben
lebte Husserl ausgesprochen zuriickgezogen.

Husser] war kein Mensch, der sich und sein
Denken im Gespriach entfaltet. Eher kenn-
zeichnete es ihn, dass er nur im Gedankendia-
log mit sich selbst das Terrain seines Denkens
zu erkunden und zu sichern vermag. Sein Me-
dium war das Schreiben, und am Ende seines
Lebens zéhlt sein Nachlass mehr als 40 000
stenographierte Manuskriptseiten.

Im November 1901 erfolgte endlich der er-
sehnte Ruf auf eine Professur an die Univer-
sitit Gottingen. Ubergliicklich schrieb Hus-
serl in einem Brief an Alexis Meinong: »Was
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fir mich augenblicklich [...] im Vordergrund
steht und alle Bitterkeit der letzten Jahre auf-
lost, ist das herrliche wissenschaftliche Leben,
das ich an der hiesigen Universitdt und spe-
ziell in den naturwissenschaftlichen Kreisen
(denen ich nun vorzugsweise nidhergetreten
bin) vorgefunden habe. Das gibt eine reiche
Fiille erfrischender und beschwingender An-
regungen, ein erhohtes Daseinsgefiihl und
neue Schaffensfreude.«*

Ab 1902 entwickelte sich, was als »Phdno-
menologische Bewegung« in die Annalen der
Philosophiegeschichte eingegangen ist. Aus-
gehend von den »Logischen Untersuchungen«
bildete sich aus dem Kreis des von Theodor
Lipps in Miinchen geleiteten »Psychologischen
Vereins« eine Gruppe junger Philosophen, die
in der Phanomenologie als sog. ,Miinchner
Schule’ firmieren. Einige von ihnen zog es
zu Husserl nach Goéttingen, wo sie um 1905
die sog. ,Géttinger Schule” der Phanomenolo-
gie begriindeten. Zu den bedeutendsten Mit-
gliedern zéhlten der genialische Max Scheler,
der Rechts- und Sozialphdnomenologe Adolf
Reinach, der Anthropologe Helmuth Pless-
ner, ferner der Asthetiker Roman Ingarden
wie auch der durch den nach ihm benann-
ten Fernsehpreis bekannte Adolf Grimme
und die inzwischen heiliggesprochene Edith
Stein, die Husserl dann als Assistentin nach
Freiburg folgte. In seiner Goéttinger Zeit ver-
fasste Husserl den 1913 erschienenen ersten
Band der Ideen zu einer reinen Phinomenolo-
gie und phdnomenologischen Philosophie. Mit
ihm zeigte sich eine neue Entwicklungsstufe
der Phdanomenologie an, in der Husserl seine
friher entwickelte Wesensphdnomenologie
jetzt in den Rahmen einer transzendentalen
Bewusstseinsphdnomenologie eingliederte.

Husserls Denkweise ist zuerst dadurch zu
kennzeichnen, dass sie sich nicht in Abstrak-
tionen verfangen, sondern »zuriick zu den

Sachen selbst« gelangen will. Erkenntnis-
theoretisch geht Husserl davon aus, dass Den-
ken und Wahrnehmen immer schon welthal-
tig sind und es als Aufgabe gilt, dieses »in der
Welt verhaftet sein« nachtréglich, »re-flexiv«
zu beschreiben. Wir sind, so lautet die Grund-
annahme von Husserls Phanomenologie des
Bewusstseins, in unserem Bewusstsein immer
schon intentional auf die Welt bezogen. Be-
wusstsein ist immer Bewusstsein von etwas.
Das heifit, die phdnomenologische Analyse
von Bewusstseinsstrukturen fordert im An-
satz bereits korrelativ anzulegende Untersu-
chungen des intentionalen Bewusstseinserleb-
nisses, der Akte bzw. Bewusstseinsweisen und
der ihnen korrespondierenden Gegebenheits-
weisen von Gegenstdndlichem. Husserl sucht
entsprechend nach einer Beschreibungsspra-
che fiir das Empfinden, Wahrnehmen und Er-
kennen der Lebenswelt. Einerseits kniipft er
an bestehende Erkenntnistheorien an (Kant
und Hume), doch seine Beschreibungen sind
neuartig, in der Ausdruckweise oft verschlun-
gen und heutigen Leserinnen und Lesern erst
durch Einfithrung in deren Voraussetzungen
zugénglich.

1916, mitten im Ersten Weltkrieg, in dem
sein Sohn Wolfgang als Soldat sein Leben ver-
lor und auch der zweite Sohn schwer verletzt
wurde, erhielt Husserl den Ruf auf den vakan-
ten Freiburger Lehrstuhl Heinrich Rickerts.
Zum Sommersemester wechselte er nach Frei-
burg und fand in der Lorettostraf3e 40 eine
grofiziigige Wohnung, in der die Familie mehr
als zwanzig Jahre lebte. In den Freiburger Jah-
ren wuchs Husserls Ruhm noch einmal. Die
nationalen wie internationalen Ehrungen
nahmen zu, 1919 wurde er Ehrendoktor der
Universitat Bonn, in Boston, London und Pa-
ris wahlte man ihn in Akademien. Studenten
und Philosophen aus aller Welt pilgerten zu
ihm. Gunter Anders, Herbert Marcuse, Karl
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Husserls Handschrift mit Transkription der Textstelle

»Ich als Phanomenologe darf keine direkten, >geradehin« laufenden Aussagen machen, die mir allein
verstatteten sind solche der Ichreflexion. Aber blofSe Reflexion tut es nicht. Es geniigt nicht, gegebenen-

falls statt sDer Himmel ist blau< zu sagen: >Ich sehe jetzt, dass der Himmel blau ist.« Denn in dieser Art
reflektieren ich und jedermann auch als natiirlich praktisches ich. Es ist klar, dass, wer im natiirlichen
Leben in die reflektive Einstellung und Aussage iibergeht, nicht aufhort, geltend zu machen, fiir die anderen
und fiir sich selbst als giiltig hinzustellen, was ihm vor der Reflexion geradehin gegolten hat und was er
irgend als geradehin aussagend als giitig hingestellt haben mochte.«

(Thema der Textstelle: Natiirliche und phédnomenologische Reflexion)

Lowith, Aron Gurwitsch und Rudolf Carnap
gehorten ebenso dazu wie Emanuel Levinas,
Jan Patocka, Hans-Georg Gadamer, Alfred
Schiitz oder Hans Jonas. Husserls Schiilerin
Edith Stein arbeitete als seine Privatassisten-
tin. Thre Aufgabe war es, Husserls in Gabels-
berger Stenographie verfasste Vorlesungstexte
zur Vorbereitung fiir den Druck zu tibertra-
gen, zu strukturieren und auszuarbeiten.
Sein wichtigster Gesprachspartner und
Mitarbeiter war in diesen Jahren allerdings
Martin Heidegger. Im Jahr 1927 setzte eine
letzte intensive Zusammenarbeit zwischen

Heidegger und Husserl ein. Husserl arbei-
tete an einem Beitrag tiber Phanomenologie
fiir die »Encyclopaedia Britannica, in dem
er die Grundziige phanomenologischen For-
schens darlegen wollte. Heidegger, der selber
an seinem Werk »Sein und Zeit« schrieb, ver-
fasste Kommentare zu Husserls Artikel, aus
denen dieser jedoch noch nicht die erkennbar
wachsende sachliche Ferne zwischen beiden
Denkern herauszulesen vermochte. Husserl
sah in Heideggers Denken noch immer eine
Fortfiihrung seiner eigenen Forschung und
schlug Heidegger als seinen Nachfolger vor,
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was Heidegger dann auch 1928 nach Husserls

Emeritierung wurde.

Die Sommerferien verbrachte Husserl mit
seiner Familie meist im Schwarzwald, so in
Bernau, St. Mdrgen, Breitnau oder auch Kap-
pel. Wihrend dieser Sommermonate steigerte
Husserl sein ohnehin ungeheures Arbeitspen-
sum und widmete sich frei von universitiaren
Verpflichtungen ganz seinen Forschungsma-
nuskripten, die daher im Nachlass oft unter
dem Namen der betreffenden Aufenthalte
verzeichnet wurden etwa als »Bernauer Zeit-
manuskripte«.

Nach seiner Emeritierung fand er endlich
die Zeit, ausgewihlte Vortragseinladungen
anzunehmen. London, Paris, Prag, Wien sind
Orte, die Husserls internationalen Ruhm auf

diese Weise festigten. Auch in Freiburg hielt
man den Philosophen in Ehren, so feierte man
ihn, nachdem er 1923 den ehrenvollen Ruf an
die Berliner Universitit abgelehnt hatte, Fest-
schriften wurden ihm gewidmet und noch
am 23 Januar 1933 wurden Husserl in einer
Delegation, die Rektor und Dekane anfiihr-
ten, die Gliickwiinsche zum goldenen Dok-
torjubildum tberbracht. Umso mehr erschiit-
terte Husserl bis ins Mark, was ihm nach der
sog. Machtergreifung widerfuhr. Bereits am
6. April 1933 wurde er aus rassischen Griin-
den beurlaubt. Auch wenn diese Beurlaubung
Ende April wieder aufgehoben wurde, weil
Husserl nach der Reichsgesetzeslage vorlau-
fig noch nicht betroffen war, empfand er dies
als die grofite Krankung seines Lebens, sah
er sich, wie es in einem Brief aus dem Som-
mer 1933 heifdt, selbst als »Deutsche[n] alten
Stils und Umfangs, [dessen] Haus eine Stitte
wirklich nationaler Gesinnung [gewesen sei],
die [seine] Kinder alle in ihrer kriegsfreiwil-
ligen Tatigkeit wiahrend des Krieges erwiesen
haben.«* Die Zeitldufte gingen jedoch darii-
ber hinweg. Um Husserl wurde es einsamer.
Nur wenige wie Eugen Fink oder auch Wal-
ter und Edith Eucken hielten Husserls in die-
sen schweren Jahren die Treue. Trotz der zu-
nehmenden Beschwernisse arbeitete Husserl
mit eine immensen Schaffenskraft an seinem
Spatwerk. In seinem Denken tauchen gepragt
durch den ersten Weltkrieg und durch die be-
drohlich werdende Stimmung der Dreifliger
Jahre neue Themen auf: die Praktiken des so-
zialen Lebens und die handelnden Subjekte in
der Gemeinschaft sowie die Frage nach einer
Ethik rickten in den Vordergrund. Das be-
kannteste Werk dieser Zeit ist »Die Krisis der
europdischen Wissenschaften und die trans-
zendentale Phdnomenologie. Eine Einleitung
in die phdnomenologische Philosophie.« Hier
kritisiert Husserl die modernen Wissenschaf-
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ten und ihren Anspruch, die Welt rein objek-
tiv zu erfassen, ohne sich nach dem Sinn und
Zweck dieser Wissenschaften in alltaglicher
Lebenswelt zu fragen. Erforderlich sei hinge-
gen eine ethische Riickbesinnung der Wissen-
schaften auf ihre Stellung und Wirkung in der
alltaglichen Lebenswelt. Diese wissenschafts-
kritische Perspektive fand in der spiteren
Frankfurter Schule grofie Beachtung.

Husserl selbst durfte, nachdem ihm 1936
endgiiltig die Lehrbefugnis entzogen worden
war und die Universitit seinen Namen aus
ihren Verzeichnissen gestrichen hatte, auch
keine Einladungen mehr wie die nach Paris
zum Internationalen Philosophenkongress
annehmen. Alle Versuche, Husserl zu eh-
ren, wurden strikt unterbunden. 1937 fithr-
ten die zunehmenden Repressalien der Nach-
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Stolpersteine fiir Edmund und Malvine Husserl
vor der Verlegung. (Fotos: Marlis Meckel)

barschaft dazu, dass Husserls ihre Wohnung
in der Lorettostrafle verlieffen und in die
Schoneckstrafle 6 umzogen. Hier fanden sie
fiir kurze Zeit nochmals Ruhe und Husserl
Zeit zur Arbeit. In der Folge eines Sturzes er-
krankte Husserl im Spatsommer 1937 ernst-
haft. Ohne sich wieder davon zu erholen starb
Husserl am 27. April 1938 im Alter von 79 Jah-
ren. Zur Eindscherung Husserls fanden nur
wenige aus der Universitit und ausschliefSlich
als Privatpersonen den Weg. Eugen Fink, der
treue Schiiler und engste Mitarbeiter dieser
letzten Jahre, hielt die Totenrede.

Anlasslich des 75. Todestages von Edmund
Husserl wurden fiir ihn und seine Frau im
April 2013 vor dem ehemaligen Wohnhaus
in der Lorettostrafie 40 und vor dem Eingang
des Hauptgebdudes der Universitit Stolper-
steine zum Gedenken an das Schicksal des
Begriinders der Phanomenologie verlegt.

Nach Husserls Tod galt die Sorge der An-
gehorigen dem philosophischen Nachlass, der
durch die Nationalsozialisten akut gefdhrdet
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war. Dank der Initiative des belgischen Franzis-
kaners Herman Leo Van Bredas, der im Som-
mer 1938 zum Studium Husserlscher Manu-
skripte nach Freiburg kam, gelang es, den um-
fangreichen Nachlass, als Diplomatengepick
getarnt, an die Katholische Universitit Leuven
zu transportieren. Nachdem sich Malvine Hus-
serl entschieden hatte, nach Leuven ins Exil zu
gehen, gelangten auch Husserls Bibliothek und
ein Teil des Mobiliars nach Leuven. Dies war
die materielle Basis fiir die 1939 erfolgte Griin-
dung des Leuvener Husserl-Archivs.

Nach Kriegsende folgten dann die Griin-
dungen der Husserl-Archive in Freiburg
(1950) und in Koln (1951). Die drei Archive
arbeiteten in den folgenden Jahrzehnten bei
der Edition des Husserlschen Nachlasses im
Rahmen der Gesammelten Werken (Husserli-
ana) eng zusammen. Der erste Direktor des

Freiburger Archivs war Husserls Schiiler Eu-
gen Fink, es folgten Werner Marx, Bernhard
Rang und Hans-Helmuth Gander, die der Ge-
staltung des Archivs jeweils ihre eigene Aus-
pragung verliehen. Das Freiburger Archiv
verfiigt tiber Kopien aller Manuskripte ebenso
wie iiber die inzwischen grofitenteils erfolg-
ten Transkriptionen. Das Husserl-Archiv ver-
figt zudem tiber eine Forschungsbibliothek.
Durch Seminarveranstaltungen, Vortragsrei-
hen (Colloquium phaenomenologicum) und
hier angesiedelte Forschungsprojekte wie
bspw. dem 2010 erschienenen Husserl-Lexi-
kon werden die Tradition und Weiterentwick-
lung von Husserls Denken lebendig ausgestal-
tet. Nachdem die Editionsphase in ihr Ende
eingeht, wurde das Freiburger Husserl-Archiv
sukzessive in den letzten Jahren zu einem
Zentrum fiir phanomenologische Forschung
ausgebaut. Einen innovativen Entwicklungs-
schub hierzu leistete 2009 die Eroffnung des
Bernhard-Waldenfels-Archivs. Damit besitzt
Freiburg in einzigartiger Weise ein Zentrum
tiir klassische und moderne Phinomenologie
und kann so noch starker die interdisziplini-
ren Verbindungen der Phianomenologie zu
Sozial- und Gesellschaftswissenschaften, zur
Rechtswissenschaft, zu Psychiatrie, Medizin
und Kognitionswissenschaften wie auch zur
Ethnologie, Sprachtheorie oder Anthropo-
logie in Forschung und Lehre sichtbar ma-
chen. Die vielen nationalen und internatio-
nalen Gastwissenschaftler/innen, die jahrlich
die beiden Archive besuchen, liefern zudem
wichtige Impulse und bereichern das wissen-
schaftliche Leben dieser Institution.

Literatur:

Edmund Husserl, Briefwechsel Band I: Die Brentano-
schule, Husserliana Dokumente, hrsg. v. K. Schuh-
mann, Dordrecht/Boston/London 1994
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1 Hans-Georg Gadamer: Erinnerungen, in: Ed-
mund Husserl und die phdnomenologische Bewe-
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Sepp. Freiburg/Miinchen 1988, S. 15f.

2 Zitiert nach: Edmund Husserl und die phdanome-
nologische Bewegung. Zeugnisse in Text und Bild.
Hrsg. von H. R. Sepp. Freiburg/Miinchen 1988,
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4 Edmund Husserl, Briefwechsel Band I: Die Bren-
tanoschule, Husserliana Dokumente, hrsg. von
K. Schuhmann, Dordrecht/Boston/London 1994,
S.138.

5 Husserl schreibt in diesem Brief an Gustav Alb-
recht am 1. Juli 1933: »Und auch dies, dass ich das
neue Beamtengesetz und dann die Beurlaubung
als grofite Krainkung meines Lebens empfunden
habe. Es ist das kaum noch zu tiberwinden - daf}
mir mit der Gegeniibersetzung von ,Deutschen’
und ,Nicht-Ariern’ das Deutschtum abgespro-
chen ist, wie das Millionen anderer. Ich denke, ich
war nicht der schlechteste Deutsche (alten Stils
und Umfangs) und mein Haus eine Stitte wirk-
lich nationaler Gesinnung, die meine Kinder alle
in ihrer kriegsfreiwilligen Tétigkeit im Feld und
(Elli) im Lazarett wiahrend des Krieges erwiesen
haben.« Edmund Husserl, Briefwechsel Band IX:
Familienbriefe, Husserliana Dokumente, hrsg. von
K. Schuhmann, Dordrecht/Boston/London 1994,
S.92.
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Wirtschaftsforderung und
Standortentwicklung fir Freiburg

Bernd Dallmann

Seit 1987 ist die Freiburg Wirtschaft Touristik und Messe (FWTM) fiir die Wirtschaftsforde-
rung und Standortentwicklung in Freiburg verantwortlich. In dieser Zeit haben sich Stadt und

Region ausgesprochen positiv entwickelt. Der Grundstein fiir den breiten, integrativen Wirt-
schaftsforderungsansatz vereint die Aufgabengebiete Wirtschafts- und Tourismusforderung,
Technologieforderung und Clusterentwicklung, Messe- und Kongresswesen, den Betrieb von

Veranstaltungshdusern und die Durchfiihrung von GrofSveranstaltungen. So entstehen Syner-

gien und themen- und bereichstibergreifende Innovationen, die Voraussetzung sind fiir eine

ganzheitliche und nachhaltige Standortentwicklung sowie fiir ein Standortmarketing aus ei-

nem Guss fiir die Stadt Freiburg.

Seit tiber 25 Jahren ist die FWTM - Freiburg
Wirtschaft Touristik und Messe GmbH & Co.
KG - fiir die Wirtschaftsférderung und Stand-
ortentwicklung in Freiburg verantwortlich. In
dieser Zeit haben sich Stadt und Region ausge-
sprochen positiv entwickelt. Dieser Erfolg ist fiir
die néchsten Jahre Herausforderung und Maf3-
stab zugleich. Schwerpunkt der Arbeit ist des-
halb die weitere Entwicklung der bestehenden
wirtschaftlichen Basis sowie neuer standortre-
levanter Themen mit Fokus auf vorhandene
Starken und Kompetenzen. Der Grundstein
fiir den breiten, integrativen Wirtschaftsfor-
derungsansatz der FWTM wurde bereits 1987
gelegt und vereint heute die Aufgabengebiete
Wirtschafts- und Tourismusforderung, Tech-
nologieférderung und Clusterentwicklung,
Messe- und Kongresswesen, den Betrieb von
Veranstaltungshdusern und die Durchfithrung
von Grofveranstaltungen. So entstehen Syner-
gien und themen- und bereichsiibergreifende
Innovationen, die Voraussetzung sind fiir eine

ganzheitliche und nachhaltige Standortent-
wicklung sowie fiir ein Standortmarketing aus
einem Guss fiir die Stadt Freiburg.

Modernes Selbstverstindnis

Stddte und die sie umgebenden Regionen sind
die Zentren der wirtschaftlichen und gesell-
schaftlichen Entwicklung. Sie konkurrieren
weltweit um die Ansiedlung von Unternehmen
und qualifizierte Fachkrafte. Wirtschaftsforde-
rung ist in diesem Sinne wesentlicher Bestand-
teil einer langfristig angelegten, nachhaltigen
Stadtentwicklungspolitik. Eine wirtschafts-
freundliche Politik der Stadt Freiburg ist je-
doch kein Selbstzweck. Sie sichert vielmehr
die Grundlage fiir eine starke, prosperierende
Wirtschaft. Sie schafft die Voraussetzungen fiir
den Wohlstand aller Biirgerinnen und Biirger
und die Zukunftsfahigkeit der ansissigen mit-
telstaindischen Arbeitgeber und Gewerbetrei-
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benden sowie die Finanzkraft der Kommune.
Als Oberzentrum ist Freiburg durch die wirt-
schaftliche Verflechtung und die Pendler-
strome mit den beiden umgebenden Landkrei-
sen sehr eng verflochten. Lokale Arbeitsmarkt-
politik ldsst sich ebenso wenig sinnvoll an
Kreisgrenzen ausrichten wie das vorhandene
Wohn- und Gewerbeflichenangebot in der Re-
gion. Als »kleine Grof3stadt« ist Freiburg auf re-
gionale Kooperation und Vernetzung angewie-
sen. Die FWTM sichert die notwendige regio-
nale Integration iiber die Geschiftsleitung der
Wirtschaftsférderung Region Freiburg (WRF).

Bestandspflege im Vordergrund

Wirtschaftsforderung zielt auf die Schaffung
wirtschaftsfreundlicher Rahmenbedingun-
gen fir alle, die in der Region Freiburg Ar-
beitsplatze sichern und schaffen. Im Vorder-
grund steht dabei die Pflege und Forderung
des vorhandenen Unternehmensbestands.
Die Unterstiitzung reicht dabei von Fldchen-
management bis zur Begleitung bei Verdnde-
rungsprozessen. Entgegen der landlaufigen
Meinung besteht Wirtschaftsférderung nicht
vornehmlich in der Ansiedlung von Betrieben.
Die meisten Firmen verfiigen zwischenzeitlich
iiber ein weit verzweigtes Distributionsnetz.
Neuansiedlungen von Unternehmen und In-
stitutionen lassen sich heute nur dort realisie-
ren, wo Standorte bereits tiber Kompetenzfel-
der in Forschung und Wirtschaft, sog. Cluster,
verfiigen. Die Vermittlung von Kontakten zwi-
schen Unternehmen, Wissenschaft und For-
schung zur Initiierung von Innovationen und
die Ermittlung, Betreuung und Kommunika-
tion von strategischen Schwerpunktbereichen
in Netzwerken und Clustern und damit die
Starkung von Wachstum sind die wichtigsten
Aufgaben der Wirtschaftsforderung.

Eine moderne, zeitgeméfle Wirtschaftsfor-
derung versteht sich als Vordenker und Ideen-
entwickler — Think-Tank — und als Ansprech-
partner unternehmerischer Anliegen sowie
Umsetzer wirtschaftsbezogener Projekte. Die
FWTM ist einheitlicher Ansprechpartner, eine
sog. One-Stop-Agency fiir Ansiedlungsvorha-
ben, Standortsuche oder Standortwechsel sowie
bei Bau- und Erweiterungsvorhaben der Unter-
nehmen und Einrichtungen in der Region Frei-
burg. In enger Zusammenarbeit mit der Stadt-
verwaltung werden in regelmafligen Treffen,
Sitzungen oder an »Runden Tischen« Projekte
initiiert und vorangebracht. In Zusammenar-
beit mit der Bauverwaltung werden Antrage zii-
gig und wirtschaftsfreundlich abgewickelt.

Wirtschaftsforderung und Standortent-
wicklung ist aktive Netzwerk- und Kommu-
nikationsarbeit. Sie umfasst Kontakte mit lo-
kalen Arbeitgebern und den Austausch mit
der Stadtverwaltung ebenso wie kontinuier-
liche Presse- und Offentlichkeit sowie natio-
nales und internationales Standortmarketing.
Regelmaflige und aktive Kontakte pflegen die
FWTM und die Wirtschaftsforderung Region
Freiburg im Rahmen zahlreicher eigener Ver-
anstaltungen bzw. Veranstaltungsreihen. Die
Wirtschaftsforderung besucht ansissige Be-
triebe, betreut Unternehmensnetzwerke und
erstellt Standortbroschiiren oder Unterneh-
mensportrits. Zu den Aufgaben der Wirt-
schaftsforderung gehort auch die Kommuni-
kation zu allen Fragen der Wirtschaftsentwick-
lung und wirtschaftsrelevanter Informationen.

Lebensqualitat und
Wohlstand im Fokus

Oberstes Ziel der Wirtschaftsforderung ist die
Erhaltung und Steigerung der Lebensqualitét
und des Wohlstandes der Bevolkerung am
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Standort Freiburg. Da die Stadt Freiburg auf-
grund niedriger eigener Steuerkraft zu einem
erheblichen Anteil von Finanzierungszuwei-
sungen des Landes abhdngig ist, ist die Siche-
rung und Steigerung der Gewerbesteuerein-
nahmen ein erklartes Ziel der Wirtschafts-
forderung. Deshalb gilt es, die Attraktivitdt
Freiburgs als Wirtschaftsstandort zu stei-
gern, Arbeitsplitze zu sichern und die Schaf-
fung neuer Arbeitsplitze zu unterstiitzen.

Die Solar-Fabrik im Freiburger Gewerbegebiet Haid -
Europas erste »Nullemissionsfabrik« (Foto: Solar-Fabrik AG)

Zunehmend wichtig fiir einen prosperieren-

den Wirtschaftsstandort ist, dass ausreichend

qualifizierte Fachkrifte zur Verfiigung stehen.

Der Fachkriftemangel wird vor dem Hinter-

grund der demografischen Entwicklung Re-
alitdat. Fachkrifteengpdsse werden in den

nachsten Jahren auf allen
Qualifikationsniveaus zu-
nehmen.

Freiburgs Rahmenbe-
dingungen stimmen: Frei-
burg ist eine »Metropole
im Handtaschenformat«:
klein genug, um sich zu
verdndern, grofl genug,
um ernst genommen zu
werden - »Small enough,
to make it happen, big
enough, to be taken seri-
ously« —, so charakterisiert
der renommierte britische
Stddteforscher  Charles
Landry Freiburg. Die
»Green City« hat sich auf
Okologie und Nachhal-
tigkeit spezialisiert, Wert-
vorstellungen und Lebens-
bedingungen, die heute
weltweit anerkannt sind.
Im Jahr 2010 wurde Frei-
burg als kleinste unter 55
Modellstddten eingeladen,

sich auf der Weltausstellung EXPO in Shang-
hai zu prasentieren. Diese hohe Anerkennung
und Wertschdtzung gilt es, in Zukunft zu be-
haupten. Die FWTM setzt sich zum Ziel, Im-
pulse fiir die kiinftige Standortentwicklung
zu liefern und einen kreativen Prozess des
Nachdenkens iiber Entwicklungsoptionen der
Green City anzustoflen wie auch an der Um-
setzung und der Sicherung der Vorreiterrolle
Freiburgs mitzuwirken.

Kreativitit und Innovationen

Faktoren wie Image und Lebensqualitit, Na-
tur und Kultur sind wichtige Kriterien im
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Standortwettbewerb um »kreative Kopfe«.
Und die wiederum sind die Voraussetzung
fir Wachstum. Freiburg ist begehrter und
attraktiver Lebens- und Arbeitsort und wird
als solcher vermarktet und weiterentwickelt.
Die frithe Fokussierung auf nachhaltige The-
men, ausgelost durch den breiten Wider-
stand gegen den Bau eines Atomkraftwerks
in Wyhl, und die breite Akzeptanz, die diese
Themen in der Freiburger Politik, der Bevol-
kerung und der Wirtschaft genieflen, sind
ein wichtiger Baustein dieser Entwicklung.
Freiburg verdankt grofie Teile seines wirt-
schaftlichen Erfolgs der Wissenschaft. Mit
der gezielten Forderung von Biotechnologie,
Mikrosystemtechnik, IT, Solar- und Umwelt-
technik sowie Gesundheit wurden zur rich-
tigen Zeit zukunftsorientierte, Arbeitsplatze
schaffende und wissensintensive Bereiche ge-
fordert.

Bildung, Wissenschaft
und Technologie

Auf dem Weg zur Wissensgesellschaft sind
Bildung, Wissenschaft und Forschung die
Grundlage fiir Innovationen und Erfolg im
Standortwettbewerb. Freiburg verfiigt tiber
erstklassige Hochschulen und Forschungs-
einrichtungen sowie innovative Hightech-
Unternehmen. Es gilt deshalb, Freiburg als
traditionsreichen und exzellenten Wissen-
schaftsstandort zu positionieren. Um gleich-
zeitig die Umsetzung von Forschungsergeb-
nissen in marktfahige Produkte zu férdern
und zu beschleunigen, wird die Vernetzung
zwischen regionaler Wirtschaft und Wissen-
schaft ausgebaut, z. B. durch ein neues Inno-
vationszentrum auf dem Uni-Campus am
Flugplatz oder etwa im Rahmen von Cluster-
initiativen.

Destination fiir
Privat- und Geschiaftsreisende

Als Wirtschafts- und Standortfaktor spielt
auch der Tourismus in Freiburg und der Re-
gion traditionell eine grofle Rolle. Er ist mit
seinen Wertschépfungs-, Einkommens- und
Beschiftigungseffekten ein wichtiger Eck-
pfeiler der mittelstandisch strukturierten
Freiburger Wirtschaft. Vom Tourismus gehen
zahlreiche Impulsfunktionen fiir das Wirt-
schaftsleben der Stadt aus. Nicht nur Hotel-
lerie und Gastronomie profitieren von ihm,
sondern auch Einzelhandel, Handwerk, Ver-
kehrsgewerbe und eine grofie Zahl weiterer
Dienstleistungszweige. Tourismusforderung
und Stadtmarketing sind daher in Freiburg
integraler Bestandteil der Wirtschaftsforde-
rung.

Touristische Wertschopfung

Aus den Ubernachtungen im gewerblichen
Bereich und aus den Ubernachtungen in pri-
vaten Haushalten bei Verwandten und Be-
kannten sowie den Tagestouristen errechnet
sich eine Besucherzahl von iiber zwolf Milli-
onen jihrlich. Ubernachtungs- und Tagestou-
risten erbringen zusammen einen Nettoum-
satz von ca. 568 Mio. Euro und eine Gesamt-
wertschopfung auf der ersten und zweiten
Umsatzstufe in Hohe von ca. 295 Mio. Euro.
Der touristisch bedingte Anteil am Gesamt-
einkommen aus Erwerbstétigkeit und Vermo-
gen aller privaten Haushalte in der Stadt liegt
demnach bei ca. sechs Prozent.

Die Bilanz weist Uiber die letzten 25 Jahre
einen ununterbrochenen Anstieg der Uber-
nachtungszahlen auf. Einen besonderen Mei-
lenstein stellte dabei das Jahr 2007 dar: Erst-
mals schaffte Freiburg den Sprung unter die
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Treffpunkt auf vier Kontinenten - die Fachmesse ,Intersolar” (Foto: FWTM)

»Ubernachtungsmillionére«. 1,13 Millionen
Ubernachtungen standen am Jahresende zu
Buche. Eine Zahl, die 2012 nochmals auf 1,4
Millionen gesteigert werden konnte. Kontinu-
ierlich stieg auch der Ausldnderanteil an den
Ubernachtungsgisten in den vergangenen
Jahren, von 24 Prozent im Jahr 1987 auf 32
Prozent im Jahr 2012.

Bedeutung der Auslandsmarkte

Im Stddtetourismus sind die Zuwichse vor-
rangig aus dem Ausland zu generieren, wes-
halb hier auch Schwerpunkte des Touristik-
marketings gesetzt werden. Bearbeitet wer-
den die Auslandsmiérkte in zwei strategischen
Teilsegmenten: Als Markte mit einem kons-
tant hohen Ubernachtungsvolumen werden

die Schweiz, Niederlande, Italien, Frankreich,
USA, Spanien und Grof3britannien bearbei-
tet. Als Markte, fiir die mittelfristig Steige-
rungsraten prognostiziert werden, sind Japan,
China, Indien, Russland und die arabischen
Golfstaaten definiert. Die Chinakompetenz,
die im Zuge der Freiburger Beteiligung an
der Weltausstellung EXPO 2010 in Shanghai
gewonnen wurde und im Rahmen des von
der FWTM initiierten China Forum Freiburg
weiter gepflegt wird, leistet hierzu einen ent-
scheidenden Beitrag.

Green City Freiburg
Freiburg hat sich mit seiner ambitionierten

Umweltpolitik, einer nachhaltigen Stadtent-
wicklung und dem Bekenntnis zur Nutzung
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und zum Ausbau von erneuerbaren Energien
weltweit einen Namen gemacht. Wenn es um
nachhaltiges Energiemanagement geht, iiber-
zeugt die »Green City« mit einer Vielzahl in-
novativer Ansitze und Losungen. Deshalb
erfahrt Freiburg auch eine verstirkte Nach-
frage im Segment Fachtourismus: Fachdele-
gationen aus aller Welt informieren sich im
Bereich nachhaltiger Stadtentwicklung und
Verkehrsplanung, Sanierung bestehender Ge-
baudesubstanzen sowie zu allen Themen rund
um erneuerbare Energien.

So haben die seit Jahren von groflen ja-
panischen Reiseveranstaltern auf dem japa-
nischen Markt offerierten Freiburger »Um-
weltseminare« fiir starke Resonanz gesorgt.
Dieser Trend setzt sich nun bei chinesischen
Fachdelegationen fort, die nicht zuletzt durch
die Préasenz der Green City Freiburg auf der
Weltausstellung vor drei Jahren die beispiel-
hafte Umweltpolitik Freiburgs kennenlernen
mochten. Mit der Durchfithrung der Interso-
lar Messe in San Francisco, Mumbai, Beijing
und Sdo Paulo bestehen hervorragende Mog-
lichkeiten, Freiburg als Green City und als at-
traktives Tourismusziel zu vermarkten.

Health Region Freiburg

Grofles Potenzial verspricht zukiinftig auch
der Gesundheitstourismus. Der Autfbau der
neuen, aus Mitteln des Europdischen Fonds
fiir Regionale Entwicklung (EFRE) geforder-
ten Clusterinitiative »Healthcare & Economy«
treibt die enge Verzahnung von Wirtschaft
und Wissenschaft, hier insbesondere von
Universitdtsklinikum und regionalen Akteu-
ren der Gesundheitswirtschaft und des Tou-
rismus, weiter voran. Besonders die Gesund-
heitspravention kann zukiinftig neue Besu-
cherkreise generieren.

Upper Rhine Valley

Mit rund 18 Millionen Ubernachtungen jihr-
lich ist die grenziiberschreitende Region am
Oberrhein in der Summe durchaus vergleich-
bar mit bekannten Reisezielen wie Stidtirol
oder der Toskana. Trotz der gemeinsamen
historischen und kulturellen Prigung und ei-
ner einzigartigen Agglomeration touristischer
Attraktionen wurde das touristische Poten-
zial der Oberrheinregion in der Vergangen-
heit nur unzureichend genutzt. Vor diesem
Hintergrund hat die FWTM die Fortfiih-
rung und Ausweitung der im Jahr 2007 aus-
gelaufenen Zusammenarbeit im Rahmen des
INTERREG III-Projektes »Tourisme Regio
TriRhena« initiiert und organisiert. Das IN-
TERREG IV-Projekt »Tourism Upper Rhine
Valley« weitet die bisherige »RegioTriRhenac
am Sitidlichen Oberrhein auf die gesamte Re-
gion am Oberrhein und deren Teilregionen
einschliefSlich der Siidpfalz aus und vermark-
tet seit 2009 das Gebiet unter der gemeinsa-
men Dachmarke »Oberrhein«. Dabei werden
die erfolgreichen Einzelmarken beibehalten
und thematisch eingebunden.

GroBveranstaltungen

In der heutigen Erlebnisgesellschaft spielen
Events eine herausragende Rolle. Sie haben in
den letzten Jahren fiir den Stadtetourismus
enorm an Bedeutung gewonnen. Spektaku-
lire Grofiveranstaltungen sportlicher oder
kultureller Art locken nicht nur die Touristen
in grofler Zahl an. Fiir das Stadt- und Touris-
musmarketing ist vor allem der Werbe- und
Imageeftekt, der von einem solchen Ereignis
ausgeht, von groflem Interesse. Betrichtliche
Zuwichse fiir Hotellerie und Gastronomie
bescherten in den vergangenen Jahren zahl-
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reiche Sportereignisse, Feste und kulturelle
Veranstaltungen. Es gilt jedoch zu bedenken,
dass die Potenziale Freiburgs fiir Grof3veran-
staltungen wie etwa Mega-Konzerte mit der
Messe Freiburg und der Rothaus-Arena be-
grenzt sind. Der Schwerpunkt fiir Freiburg im
Groflevent-Bereich liegt daher auf »Spezialiti-
ten«: Events vor allem im Aufenbereich, auf
den StrafSen und Pldtzen unserer Stadt.

Eindrucksvolle Grofiveranstaltungen im
Sportbereich waren etwa die Tour de France-
Etappe 2000, die Deutsche Radsportmeister-
schaft 2004, die Hallenradsport-WM 2005
und die Rollkunstlauf-WM 2009. Der Frei-
burg Marathon ist seit 2004 eine feste Grofie
im Freiburger Veranstaltungskalender und
zieht viele Teilnehmer von auflerhalb an, die
hiaufig mit Begleitpersonen anreisen und
iibernachten. Im Jahr 2011 bereicherte das
»Jahrtausendereignis« Papstbesuch die Liste
der Grofdveranstaltungen in Freiburg um ein
weiteres Highlight.

Kultur und Feste

Im Bereich Feste und Kultur sind die jahrli-
chen Events Freiburger Weinfest, Freiburger
Filmfest oder Zelt-Musik-Festival zu nennen.
Um die Weihnachtszeit sorgt der traditionelle
Freiburger Weihnachtsmarkt mit im Schnitt
tiber 500000 Besuchern, darunter zahlrei-
che Géste aus dem Ausland, fiir gute Auslas-
tungen in Freiburgs Beherbergungsbetrieben.
Grofler Andrang herrscht beim jahrlichen
Festival fiir Fotografie, Abenteuer und Reisen
»Mundologia« mit weit iiber 10 000 Besuche-
rinnen und Besuchern.

Kultur in allen ihren Facetten - von der
Kulturveranstaltung bis zur Baukultur - ist
der wichtigste Attraktivitatsfaktor bei priva-
ten Stadtereisen. Insbesondere bei den ausldn-

dischen Gésten spielt das Thema Kultur eine
herausragende Rolle. Museen, Ausstellungen,
Theater, Konzerte, Festivals — das Kultur- und
Unterhaltungsangebot Freiburgs hat sich so-
wohl quantitativ als auch qualitativ in den
letzten Jahren duflerst positiv entwickelt, was
sich wiederum in den Ubernachtungsstatis-
tiken und den Beurteilungen der Géste nie-
derschlagt. Alleine in den Veranstaltungshau-
sern der FWTM - dem Konzerthaus Freiburg,
der Messe Freiburg, dem Historischen Kauf-
haus - finden jahrlich mehr als 700 Veranstal-
tungen statt.

Theater und Museen

Mit dem Augustinermuseum, einem der be-
deutendsten Museen am Oberrhein mit einer
renommierten, umfangreichen Sammlung
der Kunst vom Mittelalter bis zum Barock
sowie Malerei des 19. Jahrhunderts, verfigt
Freiburg nach der Neuerdffnung 2010 iiber
ein kulturelles Highlight, das bundesweit und
international Beachtung findet. Das Stadtthe-
ater Freiburg ist ein iiber die Landesgrenzen
hinaus renommiertes Dreispartenhaus, das
von Touristen ebenso besucht wird wie von
Einheimischen. Auch das Konzerthaus Frei-
burg ist fiir viele Géste unserer Stadt fester Be-
standteil eines Freiburg-Besuches. Damit for-
dert die Kultur nicht nur den Tourismus, auch
die Touristen fordern die Kultur.

Messe Freiburg

Freiburg ist ein regionaler Messeplatz mit in-
ternationaler Bedeutung. Das Veranstaltungs-
portfolio der Messe Freiburg ist mit rund 20
Eigenmessen sowie zahlreichen Gastmessen
und -veranstaltungen breit gefachert. Seit ih-
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Messe Freiburg mit der 2006 eréffneten Rothaus Arena (Foto: FWTM)

rem Umzug auf das neue Messegeldnde vor
13 Jahren hat sich der Umsatz von seinerzeit
drei Mio. Euro bis heute mehr als verachtfacht.
Gemessen an dem im ersten Jahr ausgegebe-
nen Ziel einer Verdoppelung innerhalb von
zehn Jahren am neuen Standort, konnten die
Erwartungen damit weit tibertroffen werden.
Hiervon profitieren nicht nur die am Messege-
schehen unmittelbar beteiligten Akteure wie
Messegesellschaft, Messebauer und Logistik-
dienstleiter, sondern auch Hotels, Gaststitten,
Taxibetriebe und der Einzelhandel.

Im vergangenen Jahr konnte die Messe
Freiburg mit iiber 25 Mio. Euro ihr umsatz-
starkstes Geschiftsjahr verzeichnen. Mafigeb-
lich verantwortlich fiir die gute Umsatzent-

wicklung der Messe Freiburg sind die beiden
internationalen Leitmessen »Intersolar« und
»Interbrush« sowie die in den letzten Jahren
neu entwickelten Messen. Die Intersolar wird
aus Kapazititsgriinden seit 2008 in Miinchen
durchgefiihrt; ihre Ausstellungsfldche betrug
2010 mehr als das Sechsfache der Freiburger
Hallenkapazitit. Mit der »Gebdude.Energie.
Technik« (GETEC) oder der »ECONSTR A«
konnten neue Veranstaltungen platziert wer-
den. Durch den gezielten Auf- und Ausbau
weiterer Messen im Bereich »special interest«,
wie z.B. der »Plaza Culinaria«, der »Inter-
nationalen Kulturborse«, der xIMMO« oder
»Baby & Kind«, wurden neue Marktpotenzi-
ale erschlossen.
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Blick in den Runden Saal des Konzerthauses Freiburg (Foto: FWTM)

Auch in den nichsten Jahren wird die Ent-
wicklung des Messestandorts Freiburg unter
Beibehaltung des Fokus auf die Freiburger
Stirken Umwelt- und Solarwirtschaft, Ge-
sundheitswirtschaft sowie Freizeit und Tou-
rismus weiter vorangetrieben. Dabei dient die
Messe als Schaufenster und Présentations-
plattform fiir Unternehmen und Institutionen
aus der gesamten Region. So werden mit den
Messen »Intersolar«, »\GETEC«, »Marktplatz
Arbeit« und anderen Bildungs- und Berufs-
messen, »Fit for Life« oder der »Ferienmesse«
sowie der »Bike aktiv« verschiedene Zielgrup-
pen angesprochen, die fiir Freiburg und die
Region typisch sind und bedeutende Stand-
ort- und Wirtschaftsfaktoren darstellen. Zur
Organisation und Abwicklung von Auslands-
aktivitdten wie die Intersolaren North Ame-
rica, China und India sowie der EXPO 2010 in

Shanghai, wurde 2008 die »Freiburg Manage-
ment and Marketing International« (FMMI)
als internationale Management-Tochtergesell-
schaft der FWTM gegriindet.

Konzerthaus Freiburg

Mit dem Konzerthaus Freiburg, das am 28.
Juni 1996 eroffnet wurde, ibernahm die
FWTM als Betreiberin und Vermieterin eine
neue wichtige Aufgabe. Impulse fiir die kultu-
relle Attraktivitdt der Stadt und Region, neue
Perspektiven fiir die Entwicklungen von Kon-
gressen und Tagungen, Schliissel zur stadte-
baulichen und wirtschaftlichen Belebung - es
waren hohe Erwartungen, die seitens der Stadt
und ihrer Biirger an das Haus gestellt wurden.
Wie gleich die ersten Betriebsjahre zeigten,
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wurden diese Erwartungen erfiillt. Dies gilt
sowohl im Hinblick auf die dynamischen Im-
pulse, die der Bau des Konzerthauses Freiburg
fur die Entwicklung der Stadt gegeben hat, als
auch die wirtschaftliche Bilanz sowie die Be-
legung und Frequentierung. Der Wunsch,
dass die Stadt mit dem Konzerthaus wieder
Schauplatz von grofien Kongressen und Ta-
gungen sein sollte, konnte realisiert werden.
So konnten Kongresse akquiriert werden, die
ohne die Existenz des Konzerthauses in Frei-
burg nicht auszurichten gewesen wiren.

Wachsende WohlfiihIstadt

Die Zahl der Beschiftigten und Erwerbstéti-
gen am Standort Freiburg ist in den letzten 25
Jahren kontinuierlich gestiegen: Waren 1987
noch knapp 111 000 Angestellte, Selbststan-
dige, Freiberufler und mithelfende Famili-
enangehorige in der Stadt tétig, so stieg diese
Zahl bis zum Jahr 2012 auf den Rekordwert
von iiber 158 000. Freiburg fiithrt beziiglich
des Zuwachs an Arbeitsplatzen seit Jahren
die Bestenliste der Grof3stadte im Land an.
Auch im bundesweiten Vergleich steht Frei-
burg glinzend da.

Freiburg bietet Wachstumspotenzial bei
hoher Umwelt, Lebens- und Wohlfiithlquali-
tat. Eine attraktive Kombination, die bei jun-
gen Familien, Studierenden, Auszubildenden
sowie Fach- und Fithrungskréften gefragt ist.
So ist es nicht verwunderlich, dass in den ver-
gangenen 25 Jahren die Zahl der Beschiftig-
ten und der Bevolkerung in Freiburg jeweils
um rund 30 Prozent gestiegen ist. Freiburg ist
eine der am schnellsten wachsenden Grof3-
stadte in Deutschland. Der Freiburg-Boom
tbertriftt alle Prognosen. Experten gehen da-
von aus, dass der Hochststand der Bevolke-
rung nicht im Jahr 2015 erreicht ist, sondern

der Riickgang erst in 2040 einsetzt. Allein bis
zum Jahr 2025 soll die Zahl der Einwohner
um sieben Prozent steigen.

Heute ist Freiburg langst nicht mehr nur
Ruhestandsoase oder »Pensionopolis«. Ganz
im Gegenteil: Mit einem Durchschnittsal-
ter von 41 Jahren ist Freiburg die jlingste
Grof3stadt Baden-Wiirttembergs. Mit knapp
20 Prozent an Haushalten, deren Vorstand
unter 30 Jahre alt ist, gehort Freiburg auch
deutschlandweit zu den Stddten, deren Be-
volkerung zunichst weiter wichst und de-
ren Durchschnittsalter vergleichsweise nied-
rig bleibt. Im Umfeld der Universitit und der
Forschungsinstitutionen kann dieser Trend
anhalten. Ziel sollte es deshalb sein, dass Frei-
burg auch iiber 2030 hinaus weiter wichst,
entgegen dem Trend in der Bundesrepublik
und vielen Staaten Europas.

Ausblick

Freiburg ist ein ausgepragter Wissens- und
Wissenschaftsstandort, in der Region tiiber-
wiegen die kleinen und mittelstindischen
Betriebe. Die Bandbreite reicht von tradi-
tionellen Branchen, wie beispielsweise dem
Handwerk iiber Dienstleistungen bis hin zu
innovativen Bereichen wie Life Sciences, Um-
welt- und Solarwirtschaft, Mikrosystemtech-
nik sowie IT und Medien. Hierunter befin-
den sich zahlreiche international erfolgreiche
Unternehmen sowie Weltmarktfithrer, sog.
»hidden champions«.

Freiburgs Stdrke liegt in den Bereichen
Hightech, Bildung und Innovation. Dank
der hier ansissigen Hochschulen und For-
schungsinstitutionen verfiigt Freiburg iiber
Innovationspotenzial und grofle Attraktivitat
fiir Studierende, Arbeitnehmer, Bevolkerung
und Unternehmen. Die FWTM wirkt nach au-
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len als Marketingunternehmen, das Freiburg
und die Region Oberrhein als Wirtschafts-
standort, Tourismusziel und attraktiven Le-
bensraum vermarktet. Nach innen, indem sie
in enger Zusammenarbeit mit der Stadtver-
waltung durch den Ausbau der Infrastruktur
und die Durchsetzung wirtschaftsfreundli-
cher Rahmenbedingungen die Attraktivitat
fir potenzielle Investoren, Fach- und Nach-
wuchskrifte fiir die Zukunft erhalt und wei-
ter steigert. Als Mittler zwischen den kommu-
nalen Einrichtungen, den wissenschaftlichen
Institutionen und den Unternehmen versteht
sich die FWTM als Entwicklungsmotor.
Durch Ausbau der Kooperation von Wirt-
schaft und Wissenschaft, z. B. in Clustern und
Netzwerken, durch Forderung der ausgeprig-
ten Bildungsorientierung des Standorts so-
wie durch die internationale Vermarktung
des »Freiburger Modells« sollen Wachstum
und Wohlstand der Region im internationa-
len Standortwettbewerb langfristig gesichert
werden. Als erfolgreiche Betreiberin von
Messe, Konzerthaus, Historischem Kaufthaus
und Friedrichsbau sowie als Veranstalterin
von Messen, kulturellen Events und Grof$ver-
anstaltungen leistet die FWTM zudem einen
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivitat.

Nachhaltigkeit ist dabei unsere Richtschnur
und Handlungsmaf3stab. Es gilt, die erfolg-
reiche Standortentwicklung der vergangenen
Jahre konsequent fortzufithren. So kann und
soll qualitatives Wirtschaftswachstum, das
nicht nur die materielle Verbesserung der Le-
bensumstinde zum Ziel hat, sondern ganz-
heitlich auf das Wohlergehen aller Freiburger
ausgerichtet ist, langfristig gesichert werden.

Die Erfahrungen des Autors aus mehr als
zwanzig Jahren erfolgreicher Wirtschaftsfor-
derungspraxis fiir Freiburg und die Region
sind in dem 2012 im Haufe Verlag erschie-
nenen »Handbuch der Wirtschaftsforderung
- Praxisleitfaden zur kommunalen und regi-
onalen Standortentwicklung« zusammenge-
tragen.

Anschrift des Autors:

Dr. Bernd Dallmann
Geschaftsfihrer

FWTM GmbH & Co. KG
Rathausgasse 33

79098 Freiburg
bernd.dallmann@fwtm.de
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Die etwas andere Wirtschaftsregion: Freiburg

Jorg Hemmerich

Die Wirtschaftsregion Freiburg ist eine besondere Wirtschaftsregion. Sie umfasst die Grofs-
stadt Freiburg sowie die Landkreise Breisgau-Hochschwarzwald und Emmendingen. DAX-

Unternehmen sucht man hier vergebens. Zu den Besonderheiten gehort zweifellos die Rolle der
Universitdt und des dazu gehorigen Universitdtsklinikums. Sie strahlen auch in die Wirtschaft
ab - zahlreiche Start-Up-Unternehmen sind im Umfeld der Uni entstanden, zum Beispiel im

Bereich der Biotechnologie. Auch der Tourismus und der Weinbau sind kennzeichnend fiir

diese Region. Und viele Mittelstindler, die von Freiburg und der Region aus international
agieren. 644 000 Menschen leben hier heute, 24 Prozent mehr als 1987. Die Zahl der Erwerbs-
titigen hat sogar in diesem Zeitraum um 41 Prozent auf 325 000 zugenommen. Oder anders:
Die Wirtschaftsregion Freiburg ist eine Wachstumsregion.

Sie mogen es, die Einheimischen und die Tou-
risten: das historische Miinster, den »schons-
ten Turm der Christenheit«, den quirligen
Minstermarkt, die Bachle inmitten der Stadt,
den nahen Kaiserstuhl, die begnadete Gast-
ronomie, die Schwarzwaldberge drumherum.
Und, und, und. Aber ist das eine Wirtschafts-
region? Fabrikschlote sind hier rar, kein DAX-
Unternehmen hat seinen Sitz in der Wirt-
schaftsregion Freiburg.

Wirtschaftsregion Freiburg?

Ja, die gibt es wirklich und das ist auch kein
Etikettenschwindel. Es sind eben nicht nur
grofle Konzerne mit riesigen Fertigungsstét-
ten oder gewaltige Logistikzentren, die eine
Wirtschaftsregion ausmachen. Eine Wirt-
schaftsregion kann ganz anders beschaffen
sein, es muss nicht das Daimler-Werk neben

Bosch produzieren und dazu noch IBM, wie
das im schaffigen Mittleren Neckarraum der
Fall ist. Es miissen nicht einmal Mittelstand-
ler mit tausenden von Beschiftigten sein, die
hier in der Region zwischen Wein und Reben
am Rande des Schwarzwalds und nahe dem
Rhein schon als richtige Groflbetriebe durch-
gehen wiirden.

Was ist also so anders an dieser Wirt-
schaftsregion Freiburg? Es fangt an mit der
puren Grofle. Die Wirtschaftsregion Freiburg
gehort zu den eher kleinen Gruppierungen
dieser Art in Deutschland. Tatsichlich be-
steht sie aus der Grofistadt Freiburg mit nun
wohl 209 000 Einwohnern — nach dem neues-
ten Zensus musste die Zahl um fast 20 000
nach unten korrigiert werden - und den bei-
den Landkreisen Breisgau-Hochschwarzwald
und Emmendingen. Zusammen bringen sie
es, statistische Unebenheiten mal ausgelassen,
auf 644 000 Einwohner.
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Das Freiburger Industriegebiet Nord ist mit einer Fldche von 300 Hektar das gréBte Industriegebiet
Freiburgs - und auch das &lteste. Dort haben nicht nur groBe Unternehmen ihre Niederlassungen, hier
sind auch die Universitdt und die Freiburger Messe angesiedelt.

Wachstumsregion
und Wohlfiihlregion

Das ist nicht viel, aber wahr ist auch: die Wirt-
schaftsregion Freiburg ist eine Wachstumsre-
gion. Sie ist eine Wachstumsregion ganz ge-
wiss auch deshalb, weil sie eine Wohlfuhl-
region ist, ein Begriff, den Marketing-Leute
gerne verwenden. Er ist nicht ganz unsinnig:
die »soften« weichen Faktoren wecken ja wirk-
lich Begehrlichkeiten, hier auch zu leben und
zu wohnen. Eben: die schone Stadt Freiburg
mit der Kajo, den Gassen, den vielen alten und
neuen Kneipen, der Beschaulichkeit, die klei-
nen Stddte im Umfeld, Breisach, Miillheim,
Emmendingen, Waldkirch und und und. Die

Dorfer im Schwarzwald, die Dorfer am Rhein,
am Kaiserstuhl, das Uberschaubare und das
Mediterrane.

Und es sprechen knallharte Fakten fir die
Wirtschaftsregion Freiburg. Die Wirtschaft
pulsiert hier durchaus nicht nur verhalten.
Kleine, feine Industriezonen und Gewerbege-
biete mit einem groflen Mix an Handwerks-
betrieben und Dienstleistern gibt es tiberall
in dieser Region. Kleine und mittlere Unter-
nehmen, Mittelstindler, die auch internatio-
nal aufgestellt sind. Ein Beispiel: in Bahlin-
gen am Kaiserstuhl, einer eher unscheinba-
ren Gemeinde, ist der Sitz der Manner Group.
Die hat einst ein Sohn des Dorfes gegriindet,
heute gehort Manner als Hersteller von Heif3-
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luftkanalsystemen zu den wichtigsten An-
bietern weltweit in dieser Marktnische. 400
Leute arbeiten fiir das Unternehmen, die
meisten sind hoch qualifizierte Fachleute, die
auch dort ihre Heimat haben, wo produziert
wird. Dass ihr Chef Hans Peter Méanner sich
dariiber hinaus als Investor in der Gastrono-
miebranche betitigt, rundet das Bild. In die-
ser Wirtschaftsregion ticken Unternehmer
oft ganz anders als anderswo. Da ist man halt
einerseits weltweit tatiger Manager, ander-
seits hat man auch ausreichend Herzblut und
heimatliche Verwurzelung, alteingesessene
Landgasthéduser wieder auf Vordermann zu
bringen. Das passt schon zusammen in die-
ser etwas anderen Wirtschaftsregion. In einer
Wirtschaftsregion, in der Unternehmen von
Weltruf ihren Sitz haben, wie der Sensoren-
bauer Sick in Waldkirch oder Thieme in Te-
ningen, ein Spezialist fiir Siebdruck und die
Herstellung von speziellen Kunststoffteilen,
oder der Messgerate-Hersteller Testo in Lenz-
kirch, der eben viele Millionen in ein neues
Fabrikgebdude im Schwarzwald investiert
hat. Unternehmen wie diese Mittelstandler
garantieren Tausende von Arbeitspldtzen in
der Wirtschaftsregion Freiburg - immer die
Landschaft und das Klima des Oberrheins als
kostenlose Beigabe.

Sie sind alle keine Giganten, aber sie passen
in das Bild dieser etwas anderen Wirtschafts-
region. Eine Wirtschaftsregion, die sich als
Innovationsregion begreift, oder auch als
Wissenschaftsregion, und daraus auch ihre
wirtschaftliche Kraft zieht. Nicht ganz zufil-
lig hat der Wirtschaftsverband WVIB (Wirt-
schaftsverband Industrieller Unternehmen in
Baden) seinen Sitz in Freiburg. Abseits der In-
dustriemetropolen wird da ja auch signalisiert,
dass mittelstandische Wirtschaft nach ande-
ren Parametern arbeitet, wie die Flaggschiffe
der deutschen Wirtschaft. Der WVIB ist tat-

sachlich ein Zusammenschluss von siidbadi-
schen Unternehmen (natiirlich nicht nur aus
dem Bereich der Wirtschaftsregion Freiburg)
die darauf setzen, mit anderen Mitteln als
purer Grofie zum wirtschaftlichen Erfolg zu
kommen. Innerhalb des WVIB wird viel dis-
kutiert, es werden Erfahrungen ausgetauscht,
wie man im globalen Wettbewerbe bestehen
kann. Wobei man in diesem Zusammenhang
ruhig erwéihnen darf, dass Freiburg ja auch
Messestadt ist. Es ist viel investiert worden,
aber natiirlich erreichen die Freiburger nicht
die Grofie anderer Messestdadte — Basel und
Stuttgart liegen ja irgendwie vor der Tiir und
gegen sie konkurrieren zu wollen, wire der
blanke Unsinn. Aber es geht gut, so gut so-
gar, dass die Freiburger Messe als Mitveran-
stalter der Messe Intersolar auf den sehr viel
grofieren Messeplatz Miinchen ausweichen
musste. Mitveranstalter bleiben die Breisgauer
Messemacher gleichwohl und damit auch die
Wirtschaftsregion Freiburg. Die Intersolar
ist schliefllich wichtig fiir eine Region und
eine Stadt als Zentrum, die als »Green City«
punkten will. Freiburgs Messe ist {ibrigens
ein kommunales Unternehmen im Besitz der
Stadt Freiburg.

Die ungewdhnlichen
GroBunternehmen

Es ist ja allerdings nicht so, dass es nicht auch
wirklich grofle Unternehmen in Freiburg gibt.
Aber sie passen eben einfach nicht so ins Ras-
ter. Fangen wir beim grofiten an, zumindest,
was die nackten Zahlen angeht, Es ist die Ca-
ritas, in der die katholische Kirche alle Akti-
vitdten biindelt, die mit ihrem sozialen Enga-
gement zusammenhéngen. Der zentrale Sitz
dieser Organisation befindet sich in der Stadt
Freiburg. Von Freiburg aus werden die Aktivi-
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Das Gelénde des Freiburger Giliterbahnhofs Nord umfasst rund 39 Hektar Flache. Dort verfolgt die Stadt

Freiburg zusammen mit dem ErschlieBungstrager Aurelis ehrgeizige Plane. Wo friiher die Gliterzuge
fuhren, soll ein gemischtes Quartier entstehen - Gewerbe, Handwerker, Wohnen. Die Konzeption soll in
den ndchsten Jahren umgesetzt werden, das Interesse ist groB3. Vor allem das Nebeneinander von
Wohnen und Arbeiten st6Bt in der wohnungsarmen Stadt Freiburg auf viel Zustimmung.

titen der Caritas gesteuert. 559 000 hauptamt-
liche Mitarbeiter stehen auf der Lohnliste der
Organisation. Es wire natiirlich eine Milch-
médchenrechnung, diese Mitarbeiter, zu de-
nen Kindergértnerinnen in Norddeutschland
ebenso gehoren wie Heilerziehungspfleger ir-
gendwo in der Republik, einfach der Wirt-
schaftsregion Freiburg zuzurechnen. Das
macht allen Ernstes auch niemand.

Die meisten Freiburger kennen das Projekt
Caritas ja ohnehin nicht als national von ihrer
Stadt aus operierende Gruppierung, fiir sie ist
Caritas schlicht das, was sie vor Ort erleben.
Da verhilt es sich mit einer anderen Institu-
tion, die seit 1457 ihren Sitz in Freiburg hat,
schon anders. Wir reden von der altehrwiir-
digen Albert-Ludwigs-Universitit mit dem
dazu gehorigen Universitétsklinikum.

Bereits nach Zahlen ist die Bildungsstitte
ein veritabler Koloss. Die Universitit zahlt
6482 Beschiftigte, davon sind 2466 wissen-
schaftliches Personal inklusive Professoren
und das Universitatsklinikum 9640 Mitarbei-
ter, davon 2148 wissenschaftliche, also Arzte,
Biologen und so weiter. Es ist in wesentlichen
Teilen eben auch die Universitat, die dieser
Wirtschaftsregion ein ganz besonderes Ge-
sicht gibt. 24 000 junge, manchmal auch recht
alte Menschen studieren hier und dass gele-
gentlich ein Exzellenz-Titel verschwindet, ist
wirklich nicht viel mehr als Kiinstlerpech. Tat-
sachlich gilt die Freiburger Uni als innovati-
ver Mittelpunkt dieser Region. Und sie ist ein
gewichtiger wirtschaftlicher Faktor: gerade
eben sind Neubaupline fiir die Technische
Fakultit bekannt geworden, gewaltige Erwei-
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terungen werden geplant.
Gebaut wird ohnehin von
dieser Universitit in einem
Umfang, der fir die heimi-
sche Bauindustrie und fiir
die Handwerker der Region
alles in den Schatten stellt,
was deren Auftragsbiicher
betriftt. Jiingstes Beispiel:
Mit viel Mithen wird der-
zeit ein Neubau der Unibib-
liothek mitten im Zentrum
Freiburgs hochgezogen, bei
dem auch bestehende Ele-
mente des Altbaus verwen-
det wurden. Das Projekt
wird wohl deutlich teurer
wie die 44 Millionen Euro,
die bisher veranschlagt
worden sind.

Nun mag man {iber gestiegene Baukosten
sehr zu Recht lamentieren, Fakt ist jedoch
auch, dass die Universitit als Impulsgeber
fiir eine ganze High-Tech-Branche im Grof3-
raum Freiburg bis hin nach Basel absolut un-
verzichtbar ist. Viele Start-Up-Unternehmen
sind aus der Uni, gerade von Absolventen
der Technischen Fakultit gegriindet worden
— viele waren erfolgreich, ein paar sind auch
ziemlich gerduschvoll gegen die Wand gefah-
ren. So wie eben im richtigen Wirtschaftsle-
ben. Zum Umfeld der Universitit diirfen auch
die Fraunhofer-Institute in Freiburg mit gut
2000 Mitarbeitern gezéahlt werden. Hier wird
keineswegs nur geforscht, hier kommen Er-
gebnisse heraus, die auch die wirtschaftliche
Anwendung ermoglichen. Das bekannteste
der Fraunhofer-Institute ist zweifellos das
ISE, das Institut fiir solare Energiesysteme,
das grofite solare Forschungsinstitut weltweit.
Die Mannen um den legendéren Institutschef
Eicke R. Weber sind immer fiir Uberraschun-

B

Freiburg ist natiirlich zuallererst eine Universitatsstadt.

Die Studenten gehdren ganz selbstverstiandlich zum Stadtbild.
Man darf aber nicht vergessen, dass die Uni noch eine ganz andere
Funktion hat. Sie ist auch Motor der Wirtschaft. Zahlreiche
Start-Up-Unternehmen sind im Umfeld der Uni entstanden, zum
Beispiel im Bereich der Biotechnologie oder der Medizintechnik.

gen gut, was den Fortschritt der Solarenergie
anbelangt — und sie bringen Impulse in eine
Zukunftsindustrie wie kaum ein anderer.

Ein Wirtschaftsfaktor ganz besonderer Art
ist ganz gewiss auch das Universitatsklinikum,
eines der grofiten seiner Art in Deutschland.
Das Klinikum, eine kleine Stadt in der Stadt,
ist international renommiert und fiir die Ma-
ximalversorgung der Region unverzichtbar -
wenn es auch in Freiburg noch etliche andere
grofle Krankenhduser gibt, ebenso in der Pro-
vinz zwischen Miillheim, Titisee-Neustadt,
Emmendingen und Breisach.

Tourismus spielt
entscheidende Rolle

Bei aller Wertschatzung der Universitét: Frei-
burg ist nie so sehr als reine Universitatsstadt
gesehen worden, wie zum Beispiel Tiibingen.
Das ist auch richtig so. Tatsichlich ist Freiburg
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ja auch das Zentrum einer Wirtschaftsregion,
die einen Erwerbszweig kennt, dem ander-
wirts allenfalls eine rudimentére Bedeutung
beikommt. Wir reden vom Tourismus. Allein
die Stadt Freiburg hat im Jahr 2012 insgesamt
1,4 Millionen Fremdentibernachtungen ver-
bucht, davon deutlich mehr als eine Million
in der Sparte Hotel. In Baden-Wiirttemberg
liegt nur Stuttgart mit 3,11 Millionen hdoher,
aber das ist ja auch die Landeshauptstadt mit
einer Massierung von GrofSbetrieben.

In Freiburg sind die Touristen eher ge-
mischt, tibrigens auch nach Nationalitéiten,
und nicht selten haben Besucher auch mit
der Universitit zu tun. Zahlreiche Kongresse
finden in Freiburg statt, sehr hiufig tibrigens
auch im einst umstrittenen neuen Konzert-
haus, das langst viel mehr ist als der Name
sagt.

Und Freiburg samt der Region steht im-
mer mehr bei Kurzzeit-Touristen im Kalen-
der. Die Stadt will man einfach »mitnehmenc,
wenn man auf Deutschland-Tour ist, vielleicht
auch als Alternative zu den lauten Metropo-
len zwischen Miinchen und Hamburg. Viele
Alumni, ehemalige Absolventen der Universi-
tat, zieht es immer wieder hierher, wo das Le-
ben doch so schon siidlich ist. Und sie lieben
auch die Provinz drumherum, die Schwarz-
waldberge, die Strauflen im Markgréflerland
und am Kaiserstuhl ebenso wie die Sterne-
lokale. Natiirlich auch den Europapark in
Rust. Deutschlands grofiter Freizeitpark ist
der Touristenmagnet am Oberrhein schlecht-
hin. Nicht nur der gigantische Vergniigungs-
park zieht die Menschen an, sondern auch
das Ubernachtungs-Resort. 4500 Betten gibt
es im Europapark-Umfeld, es ist das grofite
Hotelresort in Deutschland. Fast 5 Millionen
Menschen besuchen jahrlich den Europapark,
Viele Kinder, viele Touristen. Das ist ein be-
achtlicher Wirtschaftsfaktor.

Es gibt Zahlen, wonach die gesamte
Schwarzwaldregion mitsamt Freiburg zwi-
schen 8 bis 10 Milliarden Euro im Jahr aus
touristischen Geschiften erlost. Nahtouris-
mus spielt dabei auch eine gewichtige Rolle,
die Menschen aus der Region sind selbst gerne
dort Giste, wo sie eh zu Hause sind. Und fiir
sie arbeiten 34 600 sozialversicherungspflich-
tig Beschiftigte, so weist es die jiingste Statis-
tik der DeHoGa Schwarzwald-Bodensee aus
- ein nicht unbedeutender Teil davon in der
Wirtschaftsregion Freiburg. Der Schwarzwald
als bedeutendste deutsche Ferienregion gehort
natiirlich nur zu kleinen Teilen zum Bereich
der Wirtschaftsregion Freiburg. Aber Frei-
burg im Breisgau ist nun mal die populdrste
Stadt im Schwarzwald (dass Freiburg eigent-
lich »Freiburg im Breisgau« heifit und nicht
»Freiburg im Schwarzwald« spielt nur bei Pe-
danten eine Rolle) und hat mit dem Schauins-
land ja immerhin einen Schwarzwélder Haus-
berg mit einer respektablen Hohe von 1284
Metern. Es greift allerdings zu kurz, wenn
man den wichtigen Wirtschaftszweig Touris-
mus nur in Freiburg oder im Hochschwarz-
wald ansiedelt. Dessen Bedeutung als Ferien-
ziel ist natiirlich riesig und man muss auch
einrdumen, dass dort einiges getan wurde in
den letzten Jahren - nicht nur was besondere
touristische Angebote wie den Ausbau von
Nahverkehrsangeboten betrifft, sondern auch
privates wirtschaftliches Element. Bestes Bei-
spiel: Das Freizeiterlebnisbad in Titisee-Neu-
stadt, das der Betreiber durchaus zu Recht
»Badeparadies Schwarzwald« nennt. Das Bad,
zundchst hochst skeptisch gesehen, hat sich
zu einem Magneten fiir den Stidschwarzwald
entwickelt. 570 000 Besucher kamen im Jahr
2012. Nun sollen noch einmal fiinf Millionen
Euro in eine Erweiterung des Badetempels ge-
steckt werden, der kiirzlich zum besten deut-
schen Freizeitbad gewdhlt worden ist.
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Die Erkenntnis, dass Tourismus in der ge-
samten Wirtschaftsregion Freiburg ein immer
wichtiger werdender Wirtschaftsfaktor ist, war
tibrigens nicht immer da. Der Kaiserstuhl mit-
samt dem Tuniberg ist das beste Beispiel: obwohl
die Region in ganz Deutschland hochst populér
ist, wurde tiber viele Jahre nur recht halbherzig
in den Fremdenverkehr investiert. Dabei war
der Trend da: Weinregionen ziehen Menschen
an, die gemiitlichen Strauflen, die schénen Re-
staurants, die naturbelassenen Wanderwege
mit ihren romantischen Hohlgassen, die Wein-
Einkaufsmoglichkeiten direkt bei der Winzer-
genossenschaft oder beim Weingut. Jetzt wird
nachgebessert: Hotelbauten werden hochzogen,
Millionensummen investiert. Tatsachlich ist der
Bereich »Wellnesshotels«, die eine zahlungs-
kraftige Kundschaft anziehen, in dieser Ferien-
region bisher deutlich unterreprasentiert.

Aber nun wird gebaut, an mehreren Stellen.
Zum Beispiel gibt es Plane in Burkheim, die
mittelalterlichen Stddtchen am Kaiserstuhl,
das heute zur grofiten Weinbaugemeinde
Baden-Wiirttembergs, Vogtsburg, gehort.
Die dortige Kreuz-Post will der Eigentiimer
zu einem Spitzen-Wellness-Hotel umbauen.
Im Juli ist der runderneuerte »Steinbuck« in
Vogtsburg-Bischoffingen als neuer Landgast-
hof eroffnet worden, das renommierte Anwe-
sen wird den nachsten Jahren noch einen ex-
klusiven Hotelbereich dazu bekommen. Auch
anderwirts gibt es Baupldne und sie sind not-
wendig. Der Kaiserstuhl muss sich ranhalten,
wenn er im Wettbewerb um die Touristen auf
den vorderen Plitzen landen soll.

Weinbau als wichtiger
Wirtschaftsfaktor

Es geht in dieser Region und auch im benach-
barten Breisgau ja nicht nur darum, Uber-

nachtungsgiste zu bekommen. Sowohl der
Kaiserstuhl wie der Tuniberg als auch der
Breisgau sind bedeutende siidwestdeutsche
Wein-Anbaugebiete. Der Weinbau prégt bis
heute viele Dorfer im Grofiraum Freiburg -
kein Wunder, dass man sich hier besonders
vehement gegen EU-Plane gewehrt hat, den
Weinbau ohne Reglementierung iiberall zu-
zulassen.

Schliefilich ist der Weinbau einer der wich-
tigsten Wirtschaftsfaktoren in der Wirt-
schaftsregion Freiburg. 20 000 Menschen in
Stidbaden leben direkt vom Ertrag der Re-
ben, seien es Winzer, Kellermeister oder Kii-
fer. Viele sind Nebenerwerbswinzer, ihren
Wohlstand verdanken sie durchaus dem Wein.
Und dessen Qualitdt. Vor allem der Spitbur-
gunder ist populdr und z&hlt auch internati-
onal zu den Spitzenweinen. Ebenso wie neu-
erdings der Grauburgunder, der mal als Ru-
lander eine ziemlich wuchtige Angelegenheit
war. Sein leichter Nachfolger gilt mittlerweile
ebenfalls als Spezialitdt der Region — wahr-
scheinlich auch, weil der Pinot Grigio auch
international reiissiert.

Allerdings ist die Weinlandschaft seit Jah-
ren im Umbruch. Langst hat sich die Branche
zu einem knallharten Geschift gewandelt.
Die Strukturen von frither stimmen nicht
mehr. Zwar ist der Winzerkeller in Breisach
bis heute die grofite Genossenschaftskelle-
rei Europas, aber die Weinmacher in Brei-
sach haben Federn lassen miissen. Winzer-
genossenschaften, die dort bisher den Wein
ihrer Mitglieder abgeliefert haben, wandern
ab — anderwirts bekommen sie mehr bezahlt.
Dabei wird gelegentlich vergessen, dass die
Vermarktung des alkoholischen Getranks ja
auch in einem lingst beinhart gewordenen
Markt geschieht. Die Hilfte der Weine wird
bei Discountern vermarktet in Konkurrenz
zu ausldndischen Angeboten, die qualitativ
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Das Gewerbegebiet Haid in Freiburg auf einer Flache von 200 Hektar
im Westen der Stadt hat sich in den vergangenen Jahren entwickelt.
Zahlreiche Unternehmen von vielen Autohandlern bis hin zu
Fabriken mit Spezialfertigungen haben hier ihren Sitz. Und mittler-
weile ist das Gewerbegebiet sogar zu klein geworden. In den
nachsten Jahren soll eine Ausweitung um 15 Hektar realisiert werden.

nicht schlechter sein miissen. Das wissen
die Weinerzeuger am Kaiserstuhl natiirlich.
Aber sie setzen darauf, dass sieam Ende doch
als regionale Vermarkter die Sieger bleiben,
wenn sie nur den richtigen Weg finden. Op-
timismus herrscht ja bei aller Skepsis durch-
aus. So hat der renommierte Weingutsbe-
sitzer Fritz Keller erst im Juli sein neues
Weingut, architektonisch eindrucksvoll in
die Rebberge Oberbergens eingebettet, er-
offnet. Mit einem Top-Restaurant natiirlich,
wie es sich fiir eine Sterne-Gastronomen ge-
hort. (Der Schwarze Adler in Oberbergen
ist Kellers Sternelokal, weitere Sternelokale
in der Region sind das Colombi in Freiburg
und Merkles Rebstock in Endingen). Andere
Weingiiter und Winzergenossenschaften ha-
ben ebenfalls Geld in die Hand genommen.
Augenfilligstes Beispiel. Der Milliardér Eri-
van Haub (Tengelmann, OBI) hat das Wein-

gut Abril in Bischoffingen
nicht nur gekauft - von
einem Verwandten seiner
Frau - sondern gleich viele
Millionen spendiert, um
daraus einen Musterbe-
trieb zu machen. Oder die
Winzergenossenschaft in
Oberbergen, die mit einem
iiber einen unterirdischen
Gang erreichbaren Neu-
bau auf sich aufmerksam
macht. Fakt ist denn auch,
dass die Weinbauregion,
erganzt durch obstanbau-
ende Betriebe, ebenso zum
Bild der Wachstumsregion
am Oberrhein gehort, wie
die innovativen Unterneh-
men im Dunstkreis der
Freiburger Universitit.

Flichen sind rar

Und Wachstum, das ist es, was wohl diese
Wirtschaftsregion weiter ausmachen wird und
ihr eine gute Zukunft sichert. Auch wenn der
jingste Zensus dramatische Einwohnerver-
luste bescherte — in Freiburg fast 20 000 — war
dies bei Licht besehen wohl nur ein statisti-
sches Desaster. Die Wahrheit ist, dass der Be-
reich der Wirtschaftsregion Freiburg zu den
Boomregionen in Deutschland per se gehort.
Das ist nicht nur ein Vorteil. Bodenpreise ha-
ben schon in der Provinz fiir Normalverdie-
ner kaum bezahlbare Hohen erreicht, allen-
falls an der Peripherie des Speckgiirtels sind
noch Grundstiicke giinstig zu haben. Aber
sonst eher nicht. Und es brummt. Die Bauun-
ternehmen der Region kommen kaum nach,
riesige Flachen werden erschlossen. Nicht nur

508 Jorg Hemmerich

Badische Heimat 3/2013



zum Wohnen wie in Freiburg, wo nach dem
Rieselfeld ein neuer Stadtteil entstehen soll,
entstehen muss. Nur so, glauben die Stadt-
viter, sei Entspannung auf dem Wohnungs-
markt méglich.

Die Misere gilt auch fiir Gewerbeflachen. Je
nidher man an Freiburg heranriickt, desto ra-
rer werden sie. Es hat dazu gefithrt, dass der
Gewerbepark Breisgau am Rande des Mark-
grifler Landes zu einer Erfolgsgeschichte oh-
negleichen geraten ist. Dort befand sich frii-
her ein Fliegerhorst der Bundeswehr, Starfigh-
ter und Phantoms landeten hier, viele damals
Wehrpflichtige aus der Region leisteten ihren
Wehrdienst in Bremgarten. Das Ende des Kal-
ten Kriegs Anfang der 90er Jahre war dann
aber auch das Ende der Militdranlage. Die Ka-
serne mit entsprechenden Start- und Lande-
bahnen in landschaftlich bester Lage wurde
schlicht tberfliissig, 1993 zogen die letzten
Soldaten ab. 564 Hektar bisher militdrisch ge-
nutzte Fldche blieben zuriick und viel Katzen-
jammer. 1800 Soldaten waren hier schlieSlich
stationiert gewesen, viele davon Berufssolda-
ten, eine nicht unbeachtliche wirtschaftliche
Kraft fiir die diinn besiedelt Region zwischen
Hartheim und Eschbach im Landkreis Breis-
gau-Hochschwarzwald.

Aber man versank nicht in Triibsal. Mit
Landesgeldern wurde das Areal fiir die zivile
Nutzung erschlossen, ein Zweckverband ge-
griindet, zu dem auch die Stadt Freiburg ge-
hort. In der Folge hat sich dieser Gewerbe-
park Breisgau zu einer ziemlichen Erfolgsge-
schichte entwickelt. Uber 30 Betriebe haben
sich angesiedelt, 1200 Menschen arbeiten

hier, jeden Monat mehr. Es sind keine Klit-
schen, die da auf dem fritheren Militarareal
Platz gefunden haben. Der Discounter Lidl ist
da mit einem groflen Auslieferungslager da-
bei, der Medizingeritehersteller Zimmer und
andere, auch ein grofler Solarpark ist ent-
standen. Und jetzt passiert, was in der Wirt-
schaftsregion Freiburg immer wieder passiert.
Es wird alles viel zu knapp. Der Gewerbepark
muss erweitern, die Nachfrage ist enorm.
Noch ist nichts entschieden. Aber die Ma-
cher der Wirtschaftsregion Freiburg, hinter
der die Biirgermeister und Oberbiirgermeis-
ter der Region ebenso stehen wie die FWTM
(Freiburg Wirtschaft, Touristik und Messen)
konnen darauf bauen, dass die Wirtschaft
der Region weiter wachsen wird. Auch wenn
das mangels Platz nicht immer ganz leicht ist.
Aber wahr ist sicher auch: die Sorgen dieser
Wirtschaftsregion hatten andere sicher gerne.

Und natiirlich ein Wirtschaftsunterneh-
men wie den SC Freiburg, fiir den man gerade
ein neues Stadion sucht. Es ist ausgemachte
Sache, dass der SC in der ersten Bundesliga
bleibt - natiirlich auch zum Nutzen der Wirt-
schaftsregion Freiburg.

Anschrift des Autors:
J6rg Hemmerich

bliro44 GmbH

Medien & Marketing
Freiburger StraBe 1

79206 Breisach

E-Mail:
j.hemmerich@buero44.de
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Die grundlegenden Uberlegungen fiir die
Planung der Stadtteile Rieselfeld und Vauban

Sven von Ungern-Sternberg

Bei der Planung der beiden neuen Freiburger Stadtteile »Rieselfeld« und »Vauban« wurden

Prinzipien einer 6kologischen und sozialen Stadtplanung angewandt, die modellhaft auch

fiir Stadterweiterungen in Staaten angewandt werden konnen, deren Bevilkerung sehr rasch

wichst und wo grofSer Bedarf an neuen Wohngebieten vorhanden ist. Interdisziplindr besetzte
Projektgruppen planten beim Rieselfeld auf 70 Hektar Wohnraum fiir 12 000 und im Vauban-
Viertel auf 40 Hektar fiir 5000 Menschen. Okologie, Nachhaltigkeit, Familienfreundlichkeit,
ortsnahe Infrastruktur, Anbindung an die Stadtbahn, Niedrigenergiebauweise und Biirgerbe-

teiligung waren von Anfang wichtige Kriterien bei der stidtischen Planung. Beide Stadtteile
konnen heute als Erfolgsmodell bezeichnet werden.

Die neuen Wohngebiete in Freiburg auf dem
Rieselfeld und auf dem Gelande der frithe-
ren Vauban-Kaserne haben weithin Aufsehen
erregt und Interesse hervorgerufen. Sie sind
Objekt zahlreicher Exkursionen und Besich-
tigungen. In den nationalen und internationa-
len Medien wird haufig tiber sie berichtet. Das
»Rieselfeld« hat sogar in Asterix-Hefte Ein-
gang gefunden. Auf Kongressen und Tagun-
gen wurden die neuen Stadtteile vielfach als
Vorbild gesehen, wenn es darum geht, nach-
haltig orientierte und lebenswerte Stadtteile zu
schaffen. Zur Weltausstellung 2010 in Shang-
hai wurde Freiburg eingeladen, um den Stadt-
teil Vauban im Themenpark tiber nachhaltige
Stadtentwicklung vorzustellen. Im Juli 2013
besuchte Bundesprisident Gauck mit 150 Dip-
lomaten Freiburg. Was besichtigten sie? Unser
Miinster und den Modellstadtteil »Vauban.
Der vorliegende Aufsatz soll aufzeigen,
welche Prinzipien und Ziele der Planung zu-

grunde lagen, welche Instrumente angewandt
und welche Vorgehensweise gewahlt wurden.

Der Ausgangspunkt

Die Ausgangsposition war und ist immer noch,
dass Freiburg dank der Attraktivitit und La-
gegunst eine stindige Zunahme der Wohn-
bevolkerung aufweist. Dazu kommt, dass
auch der so genannte »innere Bedarf« stindig
mehr Wohnfldche je Einwohner in Anspruch
nimmt, sei es wohlstandsbedingt, sei es aus
strukturellen Griinden (mehr Single-Haus-
halte). Die grofle Nachfrage nach Wohnraum
treibt die Preise in die Hohe. Schon allein aus
sozialpolitischen Griinden ist der kontinu-
ierliche Bau von zusitzlichem neuem Wohn-
raum zwingend geboten.

Nachverdichtung in vorhandenen Wohn-
gebieten und zellenweise Erweiterung beste-
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hender Quartiere, so wichtig dies im Einzel-
fall sein mag, konnen dies nicht leisten, zumal
die Nachverdichtung auf nicht tiberschreit-
bare Grenzen stofit, soll die Wohnqualitét
des Bestehenden nicht gefahrdet werden. So
erfolgte nach den Jahren des Wiederaufbaus
schon in der Amtszeit von Oberbiirgermeis-
ter Eugen Keidel (1962-1982) mit dem Bau der
neuen Stadtteile Landwasser und Weingar-
ten ein grofler »wohnungspolitischer Befrei-
ungsschlag«. In der folgenden Amtszeit von
Oberbiirgermeister Rolf Bohme (1982-2002)
hatte ich als Baubiirgermeister die einmalige
Chance, in den 1990er Jahren die Planung
und den Bau zweier weiterer Stadtteile in die
Wege zu leiten.

Da war zum einen das Rieselfeld: stadti-
sches Eigentum und seit der Inbetriebnahme
der Abwasserkldranlage »Breisgauer Bucht« in
Forchheim »aufler Dienst«. Dies war ein ein-
maliger Gliicksfall fiir die Stadtentwicklung.
Zunichst wollten jedoch SPD und Griine aus
Griinden des Landschaftsschutzes dort kein
Baugebiet. OB Rolf Bohme konnte nach in-
tensivem Ringen dann die SPD-Fraktion zur
Einsicht bringen, wenn auch nur unter der Be-
dingung, dass der westliche Teil des Riesefel-
des als Naturschutzgebiet ausgewiesen wurde.
Damit war im Freiburger Gemeinderat — ge-
gen den Widerstand der Griinen — der Weg
frei, das Ostliche Rieselfeld mit einer Fliche
von 70 ha als Baugebiet auszuweisen und fiir
ca. 12000 Menschen Wohnraum zu schaffen.

Und da war zum anderen die ehemalige
Vauban-Kaserne: seit Kriegsende wurde sie
von den franzdsischen Streitkriften genutzt.
1992 wurde das Geldnde frei, als die Franzo-
sen in Folge der deutschen Wiedervereini-
gung abzogen. Die Stadt setzte auf die Gunst
der Stunde und erwarb, nach einer Phase
der Zwischennutzung, in der die Stadt das
Geldnde anmietete, von dem 38 ha groflen

Areal 34ha (4ha gingen an das Studenten-
werk und die »Selbstorganisierte unabhin-
gige Siedlungs-Initiative«). Mit rund 40 ha
sollte dieser Stadtteil fiir iber 5000 Menschen
Wohnraum schaffen.

1. Grundsatz
Bau und Entwicklung der neuen
Stadtteile in stadtischer Hand

Die erste grundlegende Entscheidung war,
dass die Stadt selbst die Planung und die
Entwicklung der neuen Gebiete nicht aus
der Hand geben wollte. Natiirlich hitte man
sich vordergriindig »viel Arbeit sparen« und
die Flachen ganz oder in grofien Paketen an
Stadtentwickler und Generalunternehmer
verkaufen konnen. Dann hitte aber die Stadt
tiber die Bauleitplanung hinaus weitgehend
die Einflussnahme auf eine qualitdtvolle Ent-
wicklung der neuen Stadtteile und die Durch-
setzung gesellschaftspolitischer Leitbilder
und stiddtebaulicher Ziele verloren.

Deshalb wurde fiir Planung und Entwick-
lung der neuen Stadtteile eine besondere
Organisation geschaffen. Verwaltungsintern
wurden die Projektgruppen Rieselfeld (Lei-
tung Klaus Siegl) und Vauban (Leitung Ro-
land Veith) gebildet. Diese Projektgruppen
waren aus der allgemeinen Verwaltung he-
rausgelost und als Stabsstellen unmittelbar
dem Baubiirgermeister zugeordnet (nach der
Auflosung des Baudezernats kamen diese
2004 in die unmittelbare Zustindigkeit des
Oberbiirgermeisters und wurden dort ei-
genstandige Dienststellen). Sie waren aus al-
len vom Bauvorhaben betroftenen Fachde-
zernaten und Fachdmtern zusammengesetzt
und besaflen somit einen interdisziplindren
Zuschnitt. In der Arbeitsweise erhielten sie
grof3e Flexibilitat und Entscheidungsfreiheit.
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Die Organisationskraft dieser Arbeitsgrup-
pen wurde gestdrkt durch das Einholen von
externem »Know-how«. So wurde beim Rie-
selfeld als Projektpartner die »Kommunal-
entwicklung Baden-Wiirttemberg« (KE)
gewonnen. Sie war Partner im Projektma-
nagement und fiir die Durchfithrung der
Treuhandfinanzierung zustindig. Beim Vau-
ban, das als Entwicklungsmafinahme nach
Baugesetzbuch (BauGB) konzipiert war wurde
die »Landesentwicklungsgesellschaft« (LEG)
als Projekttrager hinzugezogen. Die LEG war
nicht nur fiir die Treuhandfinanzierung, son-
dern auch fiir die bautechnische Erschlie-
flung (beim Rieselfeld war dies das Tiefbau-
amt) und fiir die Vermarktung (beim Riesel-
feld war dies das Liegenschaftsamt) zustandig.

Entscheidend war, dass die Stadt die Ver-
marktung und damit die Auswahl der ver-
schiedenen Bauherren und Baugruppen nicht
aus der Hand gab. Uber die Vertragsgestal-
tung konnten Ziele abgesichert werden, die
durch die hoheitliche Bauleitplanung nicht
vorgegeben werden konnten. Hierbei half,
dass die Nachfrage nach Grundstiicken we-
gen der Attraktivitit der Baugebiete deut-
lich héher war als die Zahl der verfiigbaren
Grundstiicke. Dies stirkte natiirlich die Ver-
handlungsposition der Stadt.

Fir eine berechenbare Planung und Er-
schlieflung sowie ein zeitnahes Bauen der not-
wendigen Infrastruktur war es von ausschlag-
gebender Bedeutung, dass die gesamte Finan-
zierung der neuen Stadtteile auflerhalb des
normalen stadtischen Haushalts auf besonde-
ren Treuhandkonten abgewickelt wurde. Da-
mit wurde der Bau dieser Gebiete von den Ri-
siken, Schwankungen und zeitlichen Zwéngen
der allgemeinen Haushaltsberatungen unab-
héngig und somit verlésslich. Die Finanzierung
der neuen Stadtteile speiste sich zu grofen Tei-
len aus den Verkaufserlosen der Grundstiicke.

Der Gemeinderat war stets bei allen wich-
tigen Fragen eingebunden durch die gemein-
deritlichen Arbeitsgruppen Rieselfeld bzw.
Vauban. Beide Arbeitsgruppen wurden vom
Baubiirgermeister personlich geleitet und
tagten in regelmdfligen Abstinden. Diese
hatten den Charakter von »Werkstattgespra-
chen« und waren ausgesprochen konstruktiv.
Zumeist gab es in den wichtigen Sachfragen
klare parteiiibergreifende Mehrheiten, so dass
durchweg die Empfehlungen der Arbeitsgrup-
pen durch die gemeinderitlichen Beschluss-
gremien ibernommen wurden.

2. Grundsatz
Interdisziplindrer Ansatz fiir die
Stadtteilentwicklung von Beginn an

Die Auswirkungen der gebauten Wirklichkeit
auf die soziale und psychische Befindlichkeit
der dort lebenden Menschen sind vielfiltig
und weitreichend. Kommunen, Bauherren,
Planer und Architekten haben dies in zuriick-
liegenden Jahrzehnten hiufig stréflich iiber-
sehen und vernachldssigt. Zu Recht beklagen
Soziologen seit Mitscherlich die »Unwirtlich-
keit« vieler stadtischer Siedlungen. Gerade die
Satellitenstddte nach dem 2. Weltkrieg sind
vielfach durch Trostlosigkeit und Monotonie
gekennzeichnet.

Daher erschien es geboten, von Anfang an
nicht nur Architekten und Stadtplaner, son-
dern Experten aus allen relevanten Fachberei-
chen in die vorbereitende Planung und deren
Durchfiihrung mit einzubringen. So waren
in den verwaltungsinternen Projektgruppen
die verschiedensten Amter aus dem Schul-,
Sozial- und Umweltdezernat oder auch be-
sondere Einrichtungen wie Kinderbiiro und
Frauenbeauftragte vertreten. Die Verzahnung
von Verkehrsplanung und Stadtplanung war
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insofern schon gegeben, als Planungsamt und
Tiefbauamt bereits innerhalb des Baudezer-
nats in ihrer Arbeit eng verbunden waren.

In der Vorbereitungsphase wurden meh-
rere Sitzungen mit fachiibergreifenden »Ein-
stimmungen« durchgefiihrt. So gab es beim
Projekt Rieselfeld ganz am Anfang ein ganz-
tagiges Seminar in Breisach mit Professor
Krautter, dem damaligen Chef der Kommu-
nalentwicklung, um sich tiber die Vorgehens-
weise und die Ziele einig zu werden. Anho-
rungen zu Sonderthemen wie z. B. »Familien-,
frauen- und kinderfreundliches Wohnen,
»Sicherheit« und »Barrierefreiheit« fanden
mit Experten und Interessenvertretern statt.
Zu erwéhnen ist auch der internationale Stad-
tebaukongress »Making Cities Livable« im
Jahr 1995, wo mit zahlreichen Fachleuten aus

Das Projekt »Stadt & Frau« an der Rieselfeldallee

dem In- und Ausland in Freiburg das Thema:
»Neue Stadtteile« in vielfdltigen Aspekten und
Facetten behandelt wurde.

Auch die stddtebaulichen Ideenwettbe-
werbe in beiden Projekten waren auf diese in-
terdisziplindre Zielsetzung ausgerichtet. So-
mit wurde gewidhrleistet, dass die Arbeit der
Stadtplaner und Architekten von vorneherein
durch andere Fachbereiche von Beginn an be-
gleitet und unterstiitzt wurde.

3. Grundsatz
Ausreichend hohe Dichte fiir ein
urbanes Wohngebiet

Deutschland ist ein dicht besiedeltes Land. In
den zuriickliegenden Jahren haben viele neue
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Wohngebiete kostbare Landschaft in An-
spruch genommen. Wenn wegen der weiteren
Nachfrage nach Wohnungen aus sozialpoliti-
schen Griinden zusitzlicher Wohnraum ge-
baut werden muss, so soll eine weitere Zersie-
delung der Landschaft weitgehend vermieden
werden.

Daher sind der Innenausbau der Stidte
und eine angemessene Nachverdichtung si-
cher richtig. wenn dies aber — wie in Freiburg
- nicht ausreicht, so ist es bereits aus 6kologi-
schen Griinden wegen des Landschaftsschut-
zes richtig, einen flachensparenden stidti-
schen Wohnungsbau mit hoherer Dichte zu
betreiben, als neue, flichenfressende Siedlun-
gen im ldndlichen Raum mit niedriger Bau-
dichte. Wenn fiir dieselbe Personenzahl wie
auf dem Rieselfeld und dem Vauban-Geldnde
in herkdmmlichen 1-2 Familienwohnungen
in landlichen Siedlungen Wohnraum geschaf-
fen worden ware, so hitte man das drei- bis
vierfache an kostbarer Landschaft fiir diesen
Zweck opfern miissen.

Ausreichend hohe Dichte ist aber auch aus
stadtebaulichen Griinden erforderlich, um
urbane Qualitit zu sichern. Es ist natiirlich
fir die Biirger von Vorteil, wenn fufllaufig
»um die Ecke« Einrichtungen wie Kinder-
hort, Kindergarten und Schule liegen. Ge-
meinschaftseinrichtungen fiir Miitter und
soziale Aktivititen, Einkaufsmoglichkeiten
und Cafés, Haltestellen fiir den 6ffentlichen
Nahverkehr konnen in erreichbarer Nihe
gut eingerichtet werden. Platze und o6ffentli-
che Raume beleben sich, hier begegnen sich
Erwachsene und spielen Kinder miteinander.
All dies ist nur moglich, wenn Menschen in
einer angemessenen baulichen Dichte mitei-
nander in Gemeinschaft leben.

Angemessene Dichte heifdt natiirlich nicht,
dass diese zu hoch sein darf und das Gebiet
»ausgemostet« wird. Als Bezugsgrofie kon-

nen hier die gegliickten Stadterweiterungen
aus der Griinderzeit vor dem 1. Weltkrieg,
etwa die Wiehre, dienen. So ist die Geschof3-
flichenzahl der neuen Stadtteile insgesamt
knapp tiber 1,0 - an den Hauptachsen, wo
die Stralenbahn fihrt und die Geschifte
konzentriert werden, ist die Dichte mit bis
zu 2,0 Geschossflichenzahl hoher (Geschoss-
flichenzahl ist die Summe der einzelnen
Geschossflichen im Verhéltnis zur Grund-
stiicksgrofle). Am Paula-Modersohn-Platz
bei dem jiingst errichteten »Green-City-Ho-
tel« im Vauban liegt die Geschof3flichenzahl
ausnahmsweise sogar bei 3,0.

Angemessene Dichte heifSt beileibe nicht
Satellitenstadte mit
Hochhéusern und riesigen Wohnblocks (das

Hochgeschossigkeit.

Ideal der Stadtebauvisiondre um Le Corbu-
sier) sind abschreckende Beispiele. So gab es
- wie in der Freiburger Altstadt — im Riesel-
feld in den Bebauungspldnen eine Hohenbe-
schrankung auf héchstens fiinf Geschosse
(vier plus Attika) und im Vauban eine maxi-
male Geschosshohe von 13 Metern.

Zugleich wurde tber die Bauleitplanung
durch die Blockstruktur und deren Auflosung
in einzelne Zeilen abgesichert, dass unange-
messen grofie »Wohnmaschinen« entstehen
konnten. Im Gegenteil: die einzelnen Bau-
grundstiicke waren héufig klein parzelliert,
so dass die Uberschaubarkeit und menschen-
freundlichere Maf3stiblichkeit (dass was die
Angelsachsen »human scale« nennen) ge-
wahrt wurde.

4. Grundsatz
Organisation der urbanen Vielfalt

Viele missgliickte Satellitenstadte stofen ab in
ihrer Monotonie und seelenlosen Eintonigkeit.
Es sind nicht nur die baulichen Monostruk-
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Gemischte Nutzungsstrukturen entlang der zentralen Rieselfeldallee

turen, die Identitdt und Individualitdt vermis-
sen lassen — es gibt auch Monostrukturen der
Wohnbevolkerung, die zu vermeiden sind. Fal-
sche Bauplanung, aber auch kurzsichtige Bele-
gungspolitik, schaffen so eine »urbane Apart-
heid« und verschérfen soziale Brennpunkte.

In einer demokratischen Gesellschaft sind
dagegen im Wohnungsbau ein mdglichst in-
tegrativer Ansatz und ein weitgehendes Zu-
sammenleben aller Teile der Bevolkerung an-
zustreben.

Esist sicherlich auch bei uns notwendig, das
Auseinanderdriften von Reich und Arm zu
verhindern. Dennoch wird es immer Reichere
und Armere geben. Aber ein neuer Stadtteil
soll allen Einkommensgruppen Wohnraum
bieten konnen. Auch unterschiedliche Al-
tersgruppen, Jung und Alt, sollen méglichst

in Nachbarschaft leben (die reinen Wohn-
siedlungen fiir alte Menschen wie die ameri-
kanischen »sun cities« halte ich fiir genauso
falsch wie den studentischen grof3flichigen
Campus, der die studentische Jugend in ei-
nem eigenen Stadtteil von der {ibrigen Bevol-
kerung abtrennt - gottlob nicht in Freiburg).
Hier Familien mit Kindern und Jugendlichen,
dort Singles, Menschen mit und ohne Migra-
tionshintergrund - alle sollen in einem bun-
ten Miteinander moglichst eng zusammen
wohnen. Integration ist besser als Trennung
in Parallelgesellschaften. Gute Stadtplanung
muss einer Ghettoisierung entgegenwirken.
Zu diesem Zwecke sah die Planung ein bau-
liches »Grundgeriist« vor, das an die Struktur
der gegliickten Blockbebauung der »Griinder-
viertel« wie die Wiehre ankniipfte. In tiber-
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Reihenhduser in Vauban - individuell und vielfaltig in der Architektur

schaubaren Groflenordnungen wurde durch
unterschiedlich grofle Bauparzellen schon
planerisch eine Vielgestaltigkeit bewirkt. Im
Vauban gab es ohnehin schon einen Wech-
sel zwischen den verschiedenen vorhandenen
Mannschaftsgebduden und den hinzugekom-
menen Neubauten.

Entscheidend war die Vermarktungspo-
litik: Es wurden die Grundstiicke nicht in
groflen Einheiten an einige wenige Bautrager
und Stadtentwickler verkauft, sondern - zu-
dem zeitlich iiber verschiedene Bauabschnitte
gestaffelt — an eine grofle Zahl von Bauwilli-
gen verduflert. Es gab sogar ausdriicklich eine
Mengenbeschriankung, dass Bautrdger nicht
mehr als vier Grundstiicke mit einer Gesamt-
zahl von 30 Wohnungen im Quartier erwer-
ben durften. So waren allein im ersten Bau-

abschnitt des Rieselfeldes beispielsweise tiber
40 Architektenbiiros titig und garantierten
damit schon durch die Architektenentwiirfe
unterschiedliche »Handschriften« und da-
mit die Individualitit der einzelnen Héuser.
Erklartes Ziel bei der Vermarktung war es
auch, Strukturen zu vermarkten und nicht
nur Grundstiicke fiir Bauprojekte zu verkau-
fen. So konnte die gewiinschte Struktur- und
Nutzungsvielfalt erreicht werden.

Im Rieselfeld wurde als Partner die Zusatz-
versorgungskasse des Baugewerbes aus Wies-
baden (ZVK) gewonnen, die sich als Erste fiir
den Bau offentlich geférderter Wohnungen
einsetzte. Auch die Stadtbau Freiburg oder
Genossenschaften wie der Bauverein sorgten
dafiir, dass im neuen Stadtteil nicht nur pri-
vater Wohnungsbau stattfand, sondern auch
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Wohnraum fiir geringer verdienende Ein-
kommensschichten geschaffen wurde. Der so-
ziale Wohnungsbau wurde bewusst dezentral
in den einzelnen Bauabschnitten verteilt, um
sozialen Brennpunkten vorzubeugen. Bemer-
kenswert ist, dass der Wohnungsbau so kon-
zipiert wurde, dass von aufSen nicht erkenn-
bar ist, wo privater und sozialer Wohnungs-
bau stattgefunden hat.

Urspriinglich war geplant, beim 6ffentlich
geforderten Mietwohnungsbau im Rieselfeld
einen 50% Anteil anzustreben (25 bis 30%
freifinanzierter Mietwohnungsbau, 20 bis
25% Eigentumsbau). Dieses Ziel war schon
bald nach Baubeginn nicht mehr zu verwirk-
lichen, da auf Bundes- und Landesebene die
rechtlichen und finanziellen Voraussetzungen
einschneidend veridndert wurden und prak-
tisch der offentliche wie auch der frei finan-
zierte Mietwohnungsbau zusammenbrach.
Die jetzige Aufteilung beim Rieselfeld betrigt
ca. 10 bis 15% offentlich geforderter Mietwoh-
nungsbau, 15 bis 20% frei finanzierter Woh-
nungsbau und 70 bis 75% Eigentumsbau. Bei
der zeitlich nachklappenden Bebauung des
Vauban wurde dieser deutliche Strukturwan-
del von vorneherein beriicksichtigt.

Unter diesen Umstdnden ist dennoch die
grofle Zahl unterschiedlicher Formen von Ei-
gentums- und Mietwohnungsbau in beiden
Stadtteilen bemerkenswert. Grundsitzlich
wurden - aus strukturellen Uberlegungen
heraus - bei der Vergabe Investoren fiir frei
finanzierten Wohnungsbau der Vorzug ge-
geniiber Investoren fiir Eigentumswohnun-
gen gegeben. Baugruppen waren ebenfalls
sehr erwiinscht — ihnen wurde der Vorzug
vor klassischen Bautrdgern gegeben. In beiden
Stadtteilen entstanden manch unkonventio-
nelle Wohnbaumodelle. Hier sei etwa auf die
Genova als neu gegriindete Genossenschaft
im Vauban verwiesen, die sowohl Eigentums-

wohnungen als auch Mietwohnungen baute.
Uber das Studentenwerk wurde auch an meh-
reren Orten in den Quartieren Wohnungsbau
fiir Studenten dezentral errichtet. Geschoss-
wohnungsbau, Doppelhaushilften, das klas-
sische Reihenhaus - alles ist in den neuen
Stadtteilen vertreten.

Die gute Durchmischung eines Stadtteils
bezieht sich aber nicht nur auf die Bewoh-
ner, sondern auch auf eine Mischung zwi-
schen Wohnen, Arbeiten, Kultur und Freizeit.
Entgegen den Planungsidiologen vergange-
ner Jahrzehnte, die fiir eine »Entmischung«
der verschiedenen Lebensbereiche pladier-
ten (hier Wohnen, da Arbeiten, dort Freizeit),
wollen wir heute die raumliche Trennung
dieser Lebensbereiche moglichst tiberwinden.
Die Dichte der neuen Stadtteile hat durch die
Ansiedlung von Geschiften und Dienstleis-
tungen erreicht, dass immerhin tiber 1000
Arbeitsplatze im Rieselfeld und tiber 300 Ar-
beitspldtze im Vauban entstanden sind. Un-
mittelbar in der Nahe des Rieselfeldes befin-
det sich zudem der Gewerbepark Haid mit
6000 Arbeitspldtzen, so dass durchaus eine
Néhe von Wohnen und Arbeiten gegeben ist.
Zugleich sind auch durch das umfassende
Angebot im kulturellen, kirchlichen, sozia-
len und sportlichen Bereich auch Freizeit und
Wohnen im Quartier eng verzahnt.

5. Grundsatz
FuBlaufig ortsnahe Infrastruktur
fiir die Bewohner

Der Freiburger Grundsatz der »Stadtpolitik
der kurzen Wege« musste natiirlich auch bei
den neuen Stadtteilen angewendet werden.
Die vorhandene Dichte ermoglicht eine um-
fassende ortsnahe Infrastruktur, die in weni-
gen Minuten Fuflweg erreicht werden kann.
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Das gilt auch fiir Einrichtungen fiir Kin-
der- und Jugendliche. Es gibt ein reichhalti-
ges Angebot fiir die »Kleinen« um die Ecke:
Kinderhorte, Kindertagesstitten. Fir die
Schulkinder wurde im Rieselfeld die Clara-
Grunwald-Grundschule gebaut (mittlerweile
die grofite Grundschule in ganz Baden-Wiirt-
temberg), im Vauban die Karoline-Kaspar-
Grundschule. Eine »schulpolitische Grof3tat«
war die Verlegung des traditionsreichen Kep-
ler-Gymnasiums auf das Rieselfeld. Bemer-
kenswert war auch die Griindung einer freien
Waldorfschule in diesem Stadtquartier, die an
einem Standort im Umland vor der Auflo-
sung stand. Fiir die Jugendlichen gibt es ent-
sprechende Rdumlichkeiten und Jugendtrefts.

Eine Vielzahl von kulturellen und sozialen
Einrichtungen hat sich mittlerweile in den
neuen Stadtteilen angesiedelt. Im Rieselfeld
ist im zentralen Stadtteiltreff auch die Kin-
der- und Jugendmediothek als Auflenstelle
der Stadtbibliothek untergebracht. Im Vauban
dient das »Biirgerhaus« ebenfalls dem biirger-
schaftlichen Miteinander.

Aufsehen erregte im Rieselfeld der Neu-
bau der Maria-Magdalena-Kirche, nicht nur
der aus einem Wettbewerb hervorgegangene
besondere architektonische Entwurf, son-
dern auch der 6kumenische Ansatz eines von
Katholiken und Protestanten gemeinsam be-
triebenen Neubaus eines Kirchengebdudes
nach dem Motto »Zwei Kirchen unter einem
Dach«. Im Vauban sind die beiden Konfessio-
nen nicht in einer Kirche, sondern in einem
angemieteten Erdgeschoss eines Wohnhauses
ebenfalls in 6kumenischer Eintracht préasent.

Natiirlich fand auch das Freiburger »Mirk-
tekonzept« in den neuen Stadtteilen Anwen-
dung. Dieses besagt, dass Einkaufsmoglich-
keiten auf der griinen Wiese verhindert wer-
den sollen. Handel und Wandel sollen sich
danach auf »integrierte Standorte« konzent-

rieren, sei es in der Freiburger Innenstadt, sei
es in den einzelnen Zentren der verschiede-
nen Stadtteile. Im Rieselfeld und im Vauban
entstanden Geschifte fiir die Einkdufe des
taglichen Bedarfs, Apotheken, Rechtsanwalts-
praxen und andere Dienstleistungen der ver-
schiedensten Art, Cafés und gastronomische
Betriebe. Sie wurden auf die Hauptachsen
Rieselfeldallee und Vaubanallee, die durch
die Straflenbahn erschlossen werden, gelegt.

Auch Sport und Freizeit durften nicht feh-
len: Von Sandkisten und Spielmdglichkeiten
fir die kleineren Kinder tiber Bolzpldtze und
Skateranlagen bis zur Sepp-Glaser-Sporthalle
auf dem Rieselfeld gibt es eine grofle Band-
breite von Angeboten. Im Frithjahr 2013
wurde hier zudem die Freizeit- und Sportan-
lage »Untere Hirschmatten« eingeweiht.

Auch die Ausgestaltung des 6ffentlichen
Raumes war ein wichtiger Punkt. Im Riesel-
feld hat sich das 6kumenische Kirchenzent-
rum am zentralen Maria-von-Rudloft-Platz
gemeinsam mit dem benachbarten Zent-
rum Glashaus zum Mittelpunkt des Stadt-
teils entwickelt, der von der Bevolkerung gut
in Anspruch genommen wird. Plitze miis-
sen geschaffen und fiir Begegnungen genutzt
werden. Stadtteilfeste und viele andere Mog-
lichkeiten der Begegnung werden hier gefor-
dert. Der offentliche Raum ist in beiden Quar-
tieren als Einladung fiir das biirgerschaftliche
Miteinander der Bevolkerung konzipiert und
spielt fiir das Zusammenleben der Bevolke-
rung eine wichtige Rolle.

Diese Politik der »kurzen Wege« hat zum
einen natiirlich verkehrspolitische und da-
mit okologische Bedeutung. Die Bewohner
der neuen Stadtteile brauchen nicht mit den
verschiedenen Verkehrsmitteln einen langen
Weg auf sich zu nehmen, um die Dinge des
taglichen Bedarfes zu erledigen. Noch wichti-
ger ist aber, dass ein Quartier der kurzen Wege
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Stadtbahn in der HaupterschlieBungsachse im griinen Gleisbett in Vauban

das Miteinander und das Zusammenwachsen
der Bewohner fordert. Schiiler wie deren El-
tern kommen miteinander leichter in Kontakt,
wenn sich die Einrichtungen in unmittelbarer
Nachbarschaft befinden. Wenn man sich beim
taglichen Einkauf begegnet und austauscht,
sich im nahe gelegenen Café trifft, die kultu-
rellen, sozialen und sportlichen Angebote, die
unmittelbar vor der Haustiir sind, nutzt - all
dies fithrt die Menschen eines Stadtteils zu-
sammen und fordert das Zusammenleben zu
einer echten, aktiven Nachbarschaft.

6. Grundsatz
Vorrang fiir umweltvertrdglichen
Verkehrsverbund

Bei vielen Wohngebieten der letzten Jahr-
zehnte war kaum an die Verkehrsinfrastruk-

tur gedacht worden. Verkehrsprobleme ent-
standen beim Individualverkehr und durch-
weg wurde zu spét darauf reagiert. Selbst in
Freiburg wurden die Stadtteile Landwasser
und Weingarten erst Jahrzehnte nach ihrer
Entstehung an das Straflenbahnnetz ange-
schlossen. So war es fiir die Verwaltung na-
heliegend, dass die Grundsitze der erfolgrei-
chen OPNV-Politik und Fahrradpolitik der
letzten Jahre von vornherein bei der Planung
der neuen Stadtteile beriicksichtigt werden
mussten.

Kennzeichnend fiir die Stadtteile Riesel-
feld und Vauban ist, dass die Stadtbahn (so
oft auf eigenem griinen Gleiskorper wie mog-
lich) auf der Rieselfeld- und der Vaubanallee
die Hauptachse fiir die Erschlieffung bildet.
Beim Rieselfeld gab es den besonderen Vorteil,
dass schon ein Jahr nach dem Bezug der ers-
ten Einwohner die Straflenbahn ihren Betrieb
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aufnehmen konnte. Damit wurden die Be-
wohner fast von Anfang an mit der Moglich-
keit vertraut, schnell und bequem in wenigen
Minuten in die Innenstadt oder andere Teile
Freiburgs per Bahn zu gelangen. Beim Vau-
ban war zwar die Inbetriebnahme der Stadt-
bahn im Jahr 2006 zeitlich verzogert, weil
sie abhidngig von dem Bau der Nebenstrecke
Weingarten - Haslach - Johanneskirchplatz
war. Seither ist aber fiir Vauban ebenfalls die
Stadtbahn die dominierende Erschlieffung.
Auch hier spielt die angemessene Dichte die
alles entscheidende Rolle: ohne sie wire die
Anbindung durch die Schiene nicht denkbar.
Selbstverstindlich gehért ein umfassendes
und dichtes Netz von Fahrradwegen mit einer
Ankntipfung an das iiberdrtliche Wegenetz
zur Pflichtausstattung der neuen Stadtteile.

Die Gretchenfrage, wie man es mit dem
Auto hilt, wurde im Rieselfeld und im Vauban
unterschiedlich beantwortet: Im Rieselfeld gibt
es nur einen kleinen stellplatzfreien Wohnbe-
reich. Der Ansatz ist, dass Tiefgaragen jeweils
unter den Geschosswohnungsbauten errichtet
werden. Der tber die hintere Gebaudekante
hinausragende Deckel der Tiefgarage wird zur
Begriinung der meist privaten Spiel- und Frei-
flachen genutzt. Ein tiber Jahre hinweg verfolg-
tes Projekt eines autofreien Bereichs fand bei
Baugemeinschaften wie bei Investoren kein In-
teresse und wurde fallen gelassen.

Im Vauban gibt es eine andere Konzeption.
Falsch ist (obwohl immer wieder behauptet),
dass das Vauban-Viertel ein autofreies Quar-
tier sei. Das wurde zwar von Initiativen an-
gestrebt, war aber in der Praxis nicht durch-
fithrbar. Es ist aber ein bemerkenswert au-
toreduzierter Stadtteil. Ausgelost durch die
Uberlegungen der Initiativen fiir einen au-
tofreien Stadtteil wurde nach Moglichkeiten
gesucht, die gesetzlich vorgeschriebene Stell-
platzpflicht auszusetzen, wenn Haushalte kein

eigenes Kfz haben wollten. Hier wurde durch
die Griindung eines »Autofrei-Vereins« eine
Losung gefunden, indem dieser gegentiber
der Baurechtsbehorde eine Bauherrenfunk-
tion und Gewihrleistungen iibernommen hat.
Die autofrei gemeldeten Haushalte mussten in
diesem »Autofrei-Verein« mit einer einmali-
gen Zahlung eines Beitrags von ca. 3600 Euro
Mitglied werden. So gibt es im Quartier Vau-
ban grofle stellplatzfreie Wohnbereiche, in de-
nen entweder die Bewohner iiber diese Losung
kein eigenes Auto haben oder aber ihre gemel-
deten Autos in zwei Quartiersgaragen unter-
bringen. Die Straflen in diesen stellplatzfreien
Wohnbereichen diirfen zwar zur Anlieferung
befahren werden, weisen aber keine privaten
und offentlichen Parkplitze aus. Die so ver-
kehrsberuhigten Wohnstraf3en stehen damit
dem Biirger zum Aufenthalt und zur Nutzung
zur Verfiigung und sind insbesondere ideal
fiir Kinder. Eine besondere Rolle im Vauban
spielt auch das Modell des »Car-Sharingx.

Bewirtschafteter offentlicher Parkraum
ist in beiden Stadtteilen entlang der beiden
Hauptachsen, wo sich auch die Geschifte be-
finden. In beiden Quartieren spielten die Ver-
kehrsberuhigung und Geschwindigkeitsbe-
schrainkungen im Wohnbereich eine wich-
tige Rolle.

Durch diese Verkehrskonzeption, vor al-
lem aber durch die Attraktivitit des OPNV-
Verkehrs, ist die Kfz-Dichte bemerkenswert
niedrig. Kommen schon in der Stadt Freiburg
auf 1000 Einwohner weniger als 400 Kfz (be-
reits im Vergleich zum Bundesschnitt von
517 Kfz ausgesprochen niedrig), so ist die
Kfz-Dichte in beiden Stadtteilen deutlich ge-
ringer, im Rieselfeld betragt sie 320 Kfz, im
Vauban sogar nur 170 Kfz auf 1000 Einwoh-
ner. Wichtiger noch als die Kfz-Dichte ist die
Frage, wie hdufig von einem vorhandenen Kfz
tatsdchlich Gebrauch gemacht wird. Fiir viele
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Biirger ist in einer freiziigigen und freiheitli-
chen Gesellschaft die individuelle Mobilitdt
ein unverzichtbarer Bestandteil. Hier ist es
aber eine wichtige Aufgabe der Verkehrspoli-
tik, durch die Angebote von OPNV, Fahrrad
und fuflldufigen Verbindungen die Haufigkeit
der Benutzung des Autos zu vermindern. So
ist insgesamt die Freiburger Verkehrspolitik
so erfolgreich, weil trotz deutlich gestiegener
Kfz-Zulassungen die Zahl der taglichen Au-
tofahrten verringert worden ist, d. h., dass die
durchschnittliche Zahl der Autofahrten pro
Kfz erheblich gesunken ist.

7. Grundsatz
Familienfreundliches Wohnen mit
vielen Angeboten fiir Kinder und
Jugendliche

Viele westliche Industriestaaten, allen vo-
ran Deutschland, leiden an einem dramati-
schen Riickgang der Geburten. Eine Gesell-
schaft ohne Kinder ist eine Gesellschaft ohne
Zukunft - soziale Nachhaltigkeit ist genau das
Gegenteil davon. Die Griinde fiir diese Ent-
wicklung sind vielfaltig und sicherlich nicht
in erster Linie einer verfehlten Stidtebaupo-
litik anzulasten. Aber sicher ist, dass Kom-
munen, Planer und Architekten bei den Sa-
tellitenstadten fritherer Jahre mit ihren un-
gastlichen Wohnsilos die Auswirkungen auf
Kinder und Jugendliche und deren Interessen
nicht im Blick hatten.

Beim Rieselfeld und Vauban sollte dies an-
ders werden: das Ziel war, kinder- und ju-
gendfreundliche Wohnquartiere zu schaffen.
Dem diente das breit gefacherte Angebot von
Kindertagesstitten, Kinderhdusern (Krab-
belgruppe, Hort-
gruppe), Schulen, Jugendbegegnungsstatten,

Kindergartengruppen,

Sport- und anderen Freizeiteinrichtungen.

Wichtig war, dass nicht nur diese Infrastruk-
tur ortsnah, sondern auch zeitnah zur Verfi-
gung stand. So war im Rieselfeld ein Monat
nach dem Einzug der ersten Bewohner die
erste Kindergartengruppe »betriebsbereitc,
nach einem halben Jahr die Grundschule fer-
tig. Ein Jahr nach der Fertigstellung der ers-
ten Wohnungen 1996 war im September 1997
der Neubau des Kepler-Gymnasiums beendet.
Ahnlich war das »timing« bei vielen anderen
Einrichtungen fiir Rieselfeld und Vauban.
Das auflerhalb des Baugebiets liegende Sport-
gebiet »Hirschmatten« stand den Bewohnern
des Rieselfelds allerdings erst 2013 zur Ver-
fiigung.

Die kleineren Kinder besitzen in den In-
nenhofen der Wohnbereiche im Rieselfeld
geschiitzte und einsehbare Spielmdoglichkei-
ten; bei der begrenzten Geschosszahl — anders
als bei Hochhéusern - fiir die Eltern in Sicht-
und Rufweite. Fiir die groferen Kinder und
Jugendlichen ist ein dichtes Netz von Freizeit-
moglichkeiten per Fuf$ und Fahrrad ortsnah
erreichbar.

Das verkehrspolitische Konzept eréffnet
Kindern und Jugendlichen eine individuelle
Mobilitdt. Wihrend in stark autoorientierten
Gesellschaften (wie in den USA) Kinder und
Jugendliche in ihrer Mobilitét, ob Schule oder
Freizeit, davon abhdngen, dass sie von Er-
wachsenen mit dem Auto zu ihren Zielorten
gefahren werden, konnen sie sich bei uns zu
Fuf}, mit dem Fahrrad oder dem offentlichen
Nahverkehr ungehindert bewegen. Diese in-
dividuelle Mobilitdt fithrt zur Selbstdndigkeit
- und das Fahrrad als tdgliches Fortbewe-
gungsmittel ist zu Recht gesundheitspolitisch
sehr erwiinscht.

Die Verkehrskonzeption im Rieselfeld und
Vauban fiithrt auch dazu, dass WohnstrafSen
nicht nur sicherer vor Unfillen werden, son-
dern dass sie wieder fiir die Menschen zuriick-
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Der Drachenspielplatz im 1. Bauabschnitt Rieselfeld wurde zusammen mit den Bewohnern geplant

gewonnen werden, insbesondere fiir spielende
Kinder und Jugendliche. Vor Generationen
spielten die Kinder auf den Straflen, vor al-
lem Fuf3- oder Vélkerball - dann gehérten die
Straflen dem Autoverkehr. Heute sehen wir in
den StrafSen der neuen Stadtteile wieder viele
spielende Kinder. Bezeichnend ist, dass in kei-
nem Stadtteil mehr Kreide verkauft wird als
im Vaubanquartier, weil Kinder mit Kreide
die Straienoberfliche zum Spielen anmalen.
Erfreulich ist, dass Rieselfeld und Vauban
sich auch tatsichlich zu »jungen Stadtteilenc
entwickelt haben. In beiden Stadtteilen sind
Y der Bewohner unter 18 Jahren. Kinderldarm
und Kinderlachen ist in anderen Wohngebie-
ten bei uns und anderswo kaum noch zu ho-

ren — bei Rieselfeld und Vauban ist es gottlob
anders.

8. Grundsatz
Rieselfeld und Vauban sollen »6kolo-
gische Modellstadtteile« werden

Die in den letzten Jahrzehnten in Freiburg
entwickelten Grundsitze einer 6kologischen
Stadtentwicklung konnten und mussten in
den neuen Quartieren nattirlich verwirklicht
werden. Uber die bereits behandelte 6kologi-
sche Verkehrspolitik hinaus waren dies vor al-
lem die Ziele der Griinplanung, der Energie-
einsparung, des Wasser- und Bodenschutzes.
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Die Griinplanung im Vauban kniipfte an
eine gute Ausgangsposition an. Die schonen
ca. 80 Jahre alten Baume auf dem Kasernen-
gelainde mussten nicht der Neubebauung wei-
chen und blieben erhalten. Das »griine Band«
des angrenzenden St. Georgener Dorfbaches
wurde als Biotop ausgewiesen und geschiitzt.
Es fand kein Gewdsserausbau statt. Griin-
spangen wurden zur Quartiersdurchliiftung
angelegt. Ahnlich wie der »Héllentéler« im
Freiburger Osten gibt es im Siidwesten den
»Hexentidler«, der an Sommerabenden fiir Ab-
kiithlung sorgt und bei der Planung beriick-
sichtigt wurde.

Im Rieselfeld floss in die Griinplanung ein,
dass die angrenzenden Waldstreifen als griine
Einfassung, auch als Sichtschutz, erhalten
blieben. Die Durchliiftung des Wohngebietes
mit Nord-Siid-Winden wurde gesichert. Rund

Kindern kénnen in Vauban auf der StraBe spielen

1000 Bdume wurden im Quartier neu ange-
pflanzt. Sie waren schon 4-5 Jahre beim Gar-
tenamt angepflanzt worden, um beim Einset-
zen in das Quartier bereits eine gewisse Grofie
zu besitzen. Bemerkenswert ist, dass der ge-
samte nicht bebaute westliche Teil des Rie-
selfeldes als Naturschutzgebiet ausgewiesen
wurde. Es gehort zum Schutzgebietsnetzwerk
»Natura 2000« und besitzt somit den hochs-
ten Schutzcharakter in der EU.

Rieselfeld und Vauban sind Niedrigener-
giestadtteile. In beiden Stadtteilen wurde
die Vorgabe eines nachzuweisenden Energie-
kennwertes von 65 kWh/qm im Jahr fiir alle
Bauten durchgesetzt. Dies konnte nicht durch
die Bauleitplanung erzwungen werden, da die
Vorgaben deutlich unter den gesetzlichen Min-
destvorgaben lagen. Vielmehr war es Gegen-
stand der vertraglichen Vereinbarung tiber die
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Luftaufnahme des Rieselfeldes 2012 von Westen. Foto: Erich Meyer, Hasel

Grundstiickskaufvertrige. Dariiber hinaus gab
es eine Vielzahl von freiwilligen Leistungen zur
Energieeinsparung: Verbesserte Niedrigener-
giehaus-Bauweise, Passivhduser mit 15 kWh/
gqm pro Jahr, Plusenergiehduser, die mit ergin-
zenden Energieerzeugungsanlagen Strom in
das offentliche Netz einspeisen, Solarthermie-
und Photovoltaikanlagen, in kleinen Dimensi-
onen bis hin zum groflen Solarhaus »Sonnen-
schiff« am Eingang von Vauban.

In beiden Stadtteilen konnte ein Anschluss-
zwang fiir eine umweltgerechte Fernwéirme-
versorgung per Kaufvertrag festgelegt werden.
So gibt es auch Nahwérme mit Kraft-Warme-
Koppelung. Vom Anschlusszwang konnte be-
freit werden, wenn Vollversorgung (etwa iiber
Solarenenergie, Holzpelletheizung, Warme-
pumpen) tiber regenerative Energien erreicht
oder ein Passivhausbau erstellt wurde. Dies

war ein zusétzlicher Anreiz fiir die Bauher-
ren, hier zu investieren.

Das Rieselfeld wurde so der erste Niedrig-
energiestadtteil in ganz Deutschland. Mitte
der 90er Jahre wurde es zusatzlich Modell-
projekt des Forschungsfeldes »Schadstoffmi-
nimierung im Stadtebau«. Der Schlussbericht
weist nach, dass durch die Synergie alle ein-
zelnen Mafinahmen gegentiber einem kon-
ventionellen Baugebiet nahezu 50% CO, ein-
gespart werden.

Im Bereich Wasser wird im Rieselfeld das
Niederschlagswasser getrennt gesammelt und
nach einer biologischen Reinigung in einer
Bodenfilteranlage den Feuchtgebieten im an-
grenzenden Naturschutzgebiet zugefiihrt. Zu-
satzlich wird das Regenwasser tiber Griinfla-
chen im Baugebiet versickert und direkt in das
Grundwasser eingeleitet. Auch im Vauban er-
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Plusenergiehauser in der Solarsiedlung in Vauban - im Hintergrund das Sonnenschiff an der Merzhauser Allee

folgt eine nahezu vollstindige Regenwasser-
retention, indem auf einen Kanal verzichtet
und stattdessen ein Mulden-Rigolen-System
angelegt wurde. Als freiwillige Leistung der
Bauherren sieht man zudem mehrfach Regen-
wasserzisternen.

In beiden Stadtteilen gab es eine umfas-
sende Altlastensanierung, im Rieselfeld we-
gen der langjahrigen Verrieselung der stadti-
schen Abwisser, im Vauban wegen der lang-
jahrigen Nutzung der Kaserne.

9. Grundsatz
Offentliche Sicherheit durch
soziale Kontrolle

Die Lebenswirklichkeit in vielen Satelliten-
stadten fritherer Jahre wirft immer wieder

Probleme der offentlichen Sicherheit auf. Da-
her gab es gleich zu Beginn der planerischen
Uberlegungen eine Anhérung mit Vertretern
der Polizei und anderen Experten zum Thema
»Sicherheit in den neuen Stadtteilenx.

Auf die umfassenden Mafinahmen der Pra-
vention im Rahmen der sozialen Quartiersar-
beit und auf die bereits behandelten Wege zu
einer grofleren Verkehrssicherheit sei nur
kursorisch verwiesen.

Aber auch die konkreten Planungen fiir den
Stadtebau hatten sich mit diesen Fragen zu be-
fassen. So wurden grundsitzlich alle Wegebe-
ziehungen zu den Eingidngen der Héuser be-
leuchtet. Es wurde darauf geachtet, dass nicht
nur dunkle Unterfithrungen, sondern auch
andere schlecht einsehbare Plitze vermie-
den wurden. Der Gesichtspunkt der sozialen
Kontrolle im offentlichen Raum war hier be-
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sonders wichtig. Hierzu gehort auch die Hie-
rarchie in 6ffentliche, halboffentliche und pri-
vate Rdume. Das Konzept der tiberschaubaren
und einsehbaren Innenhoéfe in den einzelnen
Wohnblocks passte sehr gut in diese Sicher-
heitsiiberlegungen.

Ein besonderes Augenmerk galt den Tief-
garagen, die vielfach wegen ihrer Gréfle und
Anonymitit Angste und Unbehagen auslésen.
Das Konzept der Tiefgaragen im Rieselfeld
war auf kleine und damit iiberschaubare Ein-
heiten, auf helle Anstriche und auf Transpa-
renz angelegt. Im Vauban waren die beiden
Quartiersgaragen von vornherein als Hoch-
garagen konzipiert.

10. Grundsatz
Biirgerbeteiligung von Anfang an

Beim Rieselfeld war eine mehrstufige Betei-
ligung der Biirgerschaft vorgesehen, da es in
der Planungsphase noch keine Bewohner gab.
Deshalb erfolgte zunichst ein offener Aufruf
der Verwaltung an die Freiburger Bevolke-
rung, sich z. B. durch eine Fragebogenaktion
mit Vorschldgen zu beteiligen. Vor dem Wett-
bewerb wurde aus Vertretern 6ffentlicher In-
stitutionen, Vereinen und der Nachbarstadt-
teile ein Biirgerbeirat einberufen, um dessen
Empfehlungen mit zu beriicksichtigen. Nach
dem Wettbewerb befassten sich im ersten
Halbjahr 1993 80 Biirgerinnen und Biirger in
Arbeitsgruppen mit den Themen des neuen
Stadtteils und erarbeiteten Vorschlige, die in
die weitere Planung Eingang fanden. Diese
Arbeit miindete in die Griindung eines »Ver-
ein zur Entwicklung des Stadtteils Riesel-
feld«. Als die Besiedlung des neuen Stadtteils
einsetzte, wurde eine Quartiersarbeit paral-
lel zur baulichen Entwicklung des Stadtteils
eingerichtet und auch iiber das Treuhand-

konto Rieselfeld finanziert. Diese Einrich-
tung nannte sich K.I.O.S.K. (Kontakt, Infor-
mation, Organisation, Selbsthilfe und Kul-
tur). Sie nahm spéter Vereinsform an, besafl
die Betriebstragerschaft fiir den Stadtteiltreff
Glashaus und organisierte die Jugendarbeit
im Auftrag der Stadt. Zusitzlich schlossen
sich Neubiirger zu »Arbeitskreisen Rieselfel-
der Foren« zusammen, die schliefSlich 1999
in einen »ordentlichen« Biirgerverein fiir den
neuen Stadtteil einmiindeten. 2002 griinde-
ten sich weitere Vereine z. B. »Sport vor Ort«
(SVO) der mittlerweile 2600 Mitglieder hat
und der »Gewerbeverein Rieselmesse«.

Die katholische und evangelische Kirchen-
gemeinde waren zusitzlich lingst vor dem
Kirchenneubau ebenfalls wichtige Trager in
der Quartiersarbeit. All diese Aktivitaten wa-
ren von der Verwaltung gewiinscht und haben
ganz erheblich zu dem biirgerschaftlichen Zu-
sammenwachsen beigetragen.

Im Vauban war die Ausgangsposition inso-
fern anders, als nach dem Abzug der Franzo-
sen in der Phase der Zwischennutzung Mann-
schaftsgebdude der Kaserne besetzt wurden.
Aus der Besetzerszene entstand die Selbsthil-
feorganisation S.U.S.I., die auch unmittelbar
vom Bund eine Teilfliche mit Kasernenbauten
erwarb. Aus dieser entwickelte sich zunachst
das »Forum Vauban e. V.« als kritischer Part-
ner der Stadt, spiter der »Stadtteilverein Vau-
ban e. V.«. Die Formen der Zusammenarbeit
im Vauban waren im Rickblick eher unkon-
ventionell und nicht »pflegeleicht« fiur die
Stadtverwaltung, sicherlich auch in mancher
Hinsicht ideologisch geprégt. Aber sie wurde
von Verwaltung und Gemeinderat politisch
gewollt und ernst genommen. Auch wenn
manche Forderungen wie die nach einem
»autofreien Stadtteil« in der Realitdt nicht
durchsetzbar waren, so haben die Initiativen
aus diesem Kreis letztlich doch viel bewirken

526

Sven von Ungern-Sternberg

Badische Heimat 3/2013



konnen, so das Konzept des stellplatzfreien
Wohnens, in dem iiber den »Verein fiir au-
tofreies Wohnen« die Losung des Stellplatz-
nachweises iiber Quartiersgaragen geschaffen
wurde. Auch das Biirgerhaus, das in einem
ehemaligen Mannschaftsgebdude entstand,
welches zunichst nach Auffassung der Ver-
waltung abgerissen werden sollte, ist das Ver-
dienst der biirgerschaftlichen Beteiligungen.
Auch die Fuflgingerzone auf der Nordseite
der Vauban-Allee und der Marktplatz in sei-
ner heutigen Grof3e gehen auf die Biirgerbe-
teiligungen zuriick.

Zusammengefasst kann fiir beide Stadtteile
festgestellt werden, dass bei aller Unterschied-
lichkeit zwischen den beiden Wohnquartieren
die Beteiligung der Biirger fiir die Stadt ausge-
sprochen hilfreich war, im Detail viele ideen-
reiche und unkonventionelle Ansétze entwi-
ckelte und fiir das Zusammenwachsen der Be-
wohnerschaft eine ganz wichtige Rolle spielte.

Fazit

Gemeinderat und Verwaltung haben sich mit
dem Ziel bei Rieselfeld und Vauban »nach-
haltige Modellstadtteile« zu schaffen, sehr
viel vorgenommen. Wo Menschen arbeiten,
passieren natiirlich Fehler und es treten neue
Umstdnde auf, die vorher nicht bedacht wur-
den oder auch nicht gesehen werden konnten.
So waren etwa die gednderten Rahmenbedin-
gungen fiir den Mietwohnungsbau Uberra-
schungen, die sich auf die Struktur der Be-
wohnerschaft auswirken mussten.

Wenn dennoch in unerwartet hohem Mafle
die Grundsitze einer 6kologischen Stadtent-
wicklung verwirklicht werden konnten, so wa-
ren im Rickblick dafiir mafigebend die guten
Rahmenbedingungen. Die Grundstiicke wa-
ren im Eigentum der Stadt, Entwicklung und

Planung der Stadtteile liefen sich Verwaltung
und Gemeinderat nicht aus der Hand nehmen,
iiber die Vermarktung wurden in den priva-
ten Kaufvertrigen all die Ziele durchgesetzt,
die nicht hoheitlich tiber die Bauleitplanung
abgesichert werden konnten. Ganz wichtig
war auch, dass die stadtischen Projektgruppen
personell mit sehr qualifizierten Fachkréften
besetzt waren und bei den Verantwortlichen
eine grof3e Kontinuitét bestand. So waren die
Projektleiter Klaus Siegl und Roland Veith
von der Konstituierung der Projektgruppen
(Oktober 1992 bzw. April 1994) bis zum Ende
der Projektabwicklung (2010 bzw. 2011) in ei-
ner ununterbrochenen Verantwortung und
identifizierten sich mit der Entwicklung »ih-
res Stadtteils« als einem personlichen und be-
ruflichen Lebenswerk.

Zudem bestand bei allen politisch stritti-
gen Punkten im Vorfeld, sei es beim Rieselfeld
(Opferung einer Griinfliche fiir einen neuen
Stadtteil) sei es beim Vauban (Streit tiber die
besetzten Mannschaftsgebdude) nach den
Grundsatzentscheidungen im Gemeinderat
zwischen den politischen Parteien iiber Ziele
und Vorgehensweise in der Durchsetzung
eine grofle Ubereinstimmung. Dies erleich-
terte entscheidend die Arbeit in den gemein-
deritlichen Projektgruppen und die ziigige
Entwicklung der beiden Wohnquartiere.

Die echte Bewidhrungsprobe der neuen
Stadtteile beim Thema »Nachhaltigkeit« wird
sicherlich sein, wie flexibel und robust die
Planung ausgelegt ist, um in kinftigen Jahr-
zehnten Strukturwandel, der mit Sicherheit
die Quartiere verandern wird, zu meistern.
So zeugt der besondere, schon fast »exotische
Charme« des Vauban-Viertels auch von einer
besonderen Homogenitdt. Wenn ein solcher
Stadtteil nach einigen Jahrzehnten »in die
Jahre kommtc, so hat der Strukturwandel eine
besondere Wucht.
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Alles in allem sind aber nach meiner Auf-
fassung beide Stadtteile wirklich gelungen
und stellen zu Recht einen Beitrag Freiburgs
dar, wie kiinftig 6kologische Stadtentwick-
lungen auf den Weg gebracht werden kénnen.
Bei der demographischen Entwicklung in
Deutschland sieht es aber kaum so aus, als ob
an vielen Orten noch neue Stadtteile kiinftig
gebraucht werden. Umso wichtiger ist sicher-
lich der Freiburger Beitrag im internationalen
und besonders auflereuropédischen Rahmen,
wenn man bedenkt, in welcher Dynamik sich
andere Staaten entwickeln und der Bedarf an
stadtischen Erweiterungen wiéchst. Hier kon-
nen Riesefeld und Vauban wichtige Anregun-
gen und Impulse vermitteln.
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Wohnen in Freiburg -
Ein Schlissel zur Stadtentwicklung

Martin Haag

Freiburg ist eine der am schnellsten und stirksten wachsenden Grofstidte in Deutschland.
Die Bevolkerungsprognosen belegen, dass die bisherigen Annahmen der Statistiker iiberholt
sind, sondern die Einwohnerzahlen voraussichtlich noch bis 2030 wachsen werden.

Einen Spitzenplatz belegt Freiburg deshalb auch auf dem Wohnungsmarkt: Mietwohnungen
sind rar und teuer, und die Nachfrage wichst. Das Stadtplanungsamt rechnet mit mindestens
6000 zusdtzlichen Wohnungen, die bis 2030 iiber die Festsetzungen des Flichennutzungsplans
von 2007 hinaus bendtigt werden.

Wie ldsst sich diese Entwicklung politisch und administrativ steuern? Das Biirgermeister-
amt hat ein »Kommunales Handlungsprogramm Wohnen« erarbeitet. Es schligt als wichtigste
Option die Erschlieffung eines neuen Stadtteils auf der griinen Wiese vor: »Dietenbach« im
nordlichen Rieselfeld soll nach dem Rieselfeld und Vauban die dritte grofe Stadterweiterung

innerhalb einer Generation werden.

Die Stadt Freiburg befragt in einer repréisen-
tativen Erhebung regelmiafig die Biirgerinnen
und Biirger zum Standard und der Qualitit
kommunaler Leistungen, zu ihren Wiinschen
und Erwartungen an die Stadtpolitik und zur
Zufriedenheit mit der eigenen Situation und
den Lebensumstianden. Die aktuelle Biirger-
umfrage des Jahres 2012, die kurz vor Re-
daktionsschluss dieser Ausgabe veroffentlicht
worden ist, weist zu den allermeisten Aspek-
ten — Beruf, Freizeit, Kultur und Sport, soziale
Einrichtungen, schulische Angebote usw. - je-
weils hohe Zufriedenheit der Freiburgerinnen
und Freiburger mit den Noten »gut« und héu-
fig sogar »sehr gut« aus.

Die schlechtesten Werte im so genannten
»Zufriedenheitsbarometer« bei ausgewéhlten
Aspekten registriert die Bilirgerumfrage bei

den Themenfeldern Wohnungsangebot / Woh-
nungsmarkt mit 33 von 100 Punkten. Unter
mehr als 40 Einzelaspekten, zu denen die Biir-
gerinnen und Biirger befragt wurden, sind die
Wohnungsthemen auflerdem die einzigen, bei
denen sich die Zufriedenheit der Menschen im
Vergleich zur Biirgerumfrage vor zehn Jahren
sogar verschlechtert hat; alle ibrigen sind von
2003 bis 2012 gestiegen oder gleich geblieben.
Einige Einzelauswertungen belegen, wa-
rum das so ist. An erster Stelle steht das im
Vergleich zu anderen Grofistidten hohe Ni-
veau von Miet- und Kaufpreisen, das zusétz-
lich verscharft wird durch ein im baden-wiirt-
tembergischen Stidtevergleich eher niedriges
Einkommensniveau. Der Freiburger Woh-
nungsmarkt ist teuer, und weil Freiburg zu
den am schnellsten wachsenden Grof3stadten
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und Regionen in Deutschland zahlt, ist das
Angebot knapp, was nach den Regeln von An-
gebot und Nachfrage anhaltend hohe Preise
bedeutet.

Freiburger Mieterhaushalte wenden durch-
schnittlich 38 Prozent ihres verfiigbaren Net-
toautkommens fur die Bruttomiete auf (Kalt-
miete plus Nebenkosten). Bei Wohneigentum
liegt der Durchschnitt darunter — 27 Prozent
tiir Eigentumswohnungen und 31 Prozent fiir
Eigenheime; angesichts der hohen Quote von
fast zwei Dritteln Mietwohnungen gegeniiber
nur einem Drittel Wohneigentum kommt die
statistische Erhebung zu einem Durchschnitt
von 35 Prozent, die vom Nettoeinkommen
fir die Kosten des Wohnens aufzubringen
sind. In absoluten Zahlen zahlt ein Mieter-
haushaushalt in Freiburg durchschnittlich
805 Euro monatlich fiir Wohnen, oder mehr
als 10 Euro pro Quadratmeter fiir Miete und
alle Nebenkosten, von der Miillgebiihr bis zu
Strom und Wasser.

Betroffen sind von dem knappen und teu-
ren Wohnungsmarkt naturgemafl vor allem
Menschen mit niedrigem Einkommen. In ein-
zelnen sozialen Milieus erreichen die Wohn-
kosten bis zu 50 Prozent des Nettoeinkom-
mens; Studierende geben im Durchschnitt 45
Prozent dessen aus, das ihnen monatlich zum
Leben zur Verfiigung steht. Deshalb verwun-
dert es nicht, wenn bei der Frage danach, wo-
fiir die Stadt mehr tun oder an kommunalen
Geldern ausgeben sollte, 44 Prozent der Be-
fragten »Wohnungsbau« angekreuzt haben -
der hochste Wert unter allen Bereichen des
kommunalen Handelns, bei denen die Biirger
von der Stadtpolitik mehr Engagement erwar-
ten. Ahnlich hohe Zahlen erreichen nur noch
die Themenfelder »Kitas / Kindergérten« und
»Sanierung / Neubau von Schulen, bei denen
die Stadt nach Meinung der Biirger mehr als
bisher ausgeben sollte.

Die Zahlen sind keine Uberraschung, son-
dern bestitigen nur die alltdgliche Erfahrung
der Stadtpolitik: Der Wohnungsmarkt ist
zum Sorgenkind geworden und wird als der
Sektor empfunden, in dem die Menschen Ver-
besserungen erwarten. Und das Thema Woh-
nen geht jeden Biirger, jede Biirgerin etwas
an. Ein sicheres und bezahlbares Dach tiber
dem Kopf, die Wohnung als Raum des priva-
ten Umfelds und als Ort der eigenen Familie
gehort zu den elementaren Grundbediirfnis-
sen eines jeden Menschen.

Was sind die Griinde fiir die Entwicklung,
wie wir sie in den letzten Jahren in Freiburg
und vielen vergleichbaren Stadten registrie-
ren?

Freiburg ist eine schnell wachsende Stadt.
Die Universitat und die Hochschulen, aber
auch die boomenden Forschungsinstitute
sorgen fiir hohe Zuzugszahlen. Seit iiber 20
Jahren hilt Freiburg den Spitzenplatz unter
allen baden-wiirttembergischen Stadtkrei-
sen beim Zuwachs neuer Arbeitsplitze, der
einher geht mit dem Zuwachs an Bevolke-
rung. Und: Inzwischen ist der frithere »Wan-
derungsverlust« an die Umlandgemeinden zu
einem »Wanderungsgewinn« umgekippt, was
bedeutet, dass mehr Menschen aus der Nach-
barschaft wieder in die Stadt ziehen als um-
gekehrt. Wohnen in der Stadt ist »in«. Kurze
Wege zu Arbeit, Einkaufen, Bildung, Kultur,
soziale Einrichtungen und Freizeitangebote
in Verbindung mit einer immer weiter stei-
genden Wohnqualitét in der Stadt schaffen
immer mehr Nachfrage auf dem Wohnungs-
markt. Steigende Geburtenzahlen und die de-
mographischen Verdnderungen mit hoherem
Durchschnittsalter sind weitere wichtige Fak-
toren.

Freiburg bleibt auch auf absehbare Sicht
eine wachsende Stadt. Die einstigen Progno-
sen zur Bevolkerungsentwicklung sind tiber-
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holt, und damit auch die statistischen Grund-
lagen des Flachennutzungsplans. Noch vor
einigen Jahren ging die Statistik davon aus,
dass sich spitestens 2020 der Bevolkerungs-
zuwachs verlangsamen werde, um nach einer
Phase der Stagnation als Folge der demogra-
phischen Entwicklung in eine Abwértskurve
mit sinkenden Einwohnerzahlen zu kippen.
Auf dieser Basis ist noch der Bedarf an neuen
Wohnungsbauflichen im Flichennutzungs-
plan errechnet worden, der 2007 vom Ge-
meinderat verabschiedet wurde. Er ging da-
von aus, dass ein Gutteil des Flichenbedarfs
durch so genannte »Innenentwicklungg, also
durch neue oder erweiterte Gebdude im be-
bauten Bereich gedeckt werden kann und
»Auflenentwicklung« (Umwandlung von bis-
herigen Freiflichen auflerhalb des bisherigen
Siedlungsgebietes) nur noch in sehr geringem
Umfang notwendig sei.

Heute wissen wir: Das Wachstum halt
deutlich linger an als angenommen, vo-
raussichtlich bis mindestens zum Jahr 2030,
und die Zuwachsraten sind héher als erwar-
tet. Wenn wir alle Faktoren mit einbeziehen,
dann besteht nach einer aktuellen Prognose
des Stadtplanungsamts aufgrund der fort-
geschriebenen Bevolkerungszahlen bis zum
Jahr 2030 ein rechnerischer Bedarf von min-
destens 7000 Wohnungen - zusitzlich iiber
die bisherigen Flachenreserven des Flachen-
nutzungsplans hinaus. Um die Dimension
deutlich zu machen: Das sind mehr als dop-
pelt so viel Wohnungen wie im Stadtteil Vau-
ban und mehr als im Stadtteil Rieselfeld. Die
Prognosen sagen auch: Freiburg braucht jahr-
lich mindestens 1000 neue Wohnungen. Tat-
sachlich liegen die Zahlen der jahrlich fer-
tiggestellten Wohnungsneubauten derzeit
zwischen 500 und 700. Zu einem Gutteil ist
dies — neben vielen anderen Faktoren wie dem
Riickgang der Wohnungsbauférderung — auf

das nicht ausreichende Angebot an baureifen
Flachen zuriickzufiihren.

Die Ausweisung von Bauflachen und die
Schaffung von Baurechten moglichst fiir Ge-
schosswohnungsbau durch Bebauungsplane
ist das wirksamste Instrument zur Steuerung
des Wohnungsmarkts, das der Kommune
zur Verfiigung steht. Der Wohnungsmarkt
folgt den Gesetzen von Angebot und Nach-
frage. Steht der hohen Nachfrage fiir eine
steigende Zahl von Biirgerinnen und Biirger
ein nicht ausreichendes Angebot gegeniiber,
fithrt dies zwangslaufig zu einem unausgegli-
chenen Markt mit hohen Preisen, wie die ein-
gangs zitierte Blirgerumfrage belegt. Flachen
sind daher der wichtigste Schliissel zu einem
Wohnungsmarkt, der eine Balance schaftt
zwischen Angebot und Nachfrage und auch
fiir Haushalte mit niedrigen und mittleren
Einkommen bezahlbar bleibt und hohe Preis-
spriinge verhindert.

Das Kommunale Handlungs-
programm Wohnen 2013

Diese Ziele verfolgt das »Kommunale Hand-
lungsprogramm Wohneng, das im Jahr 2012
und 2013 erarbeitet wurde und nun vor der
Verabschiedung im Gemeinderat steht. Das
Programm ist kein Zauberstab und wird nicht
mit einem Schlag alle Probleme 16sen. Aber
es liefert in komprimierter Form Daten und
Fakten als Planungsgrundlagen und geht den
Ursachen nach, die zu der aktuellen Situation
gefiihrt haben. Zudem enthélt das Programm
auch die aktuellen Prognosen zur zukiinfti-
gen Entwicklung Freiburgs. Der wichtigste
Teil: Das »Kommunale Handlungsprogramm
Wohnen« versteht sich als Richtschnur der
Wohnungspolitik in den kommenden Jahren,
wie wir quantitativ und qualitativ die Wohn-
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raumversorgung und damit die Zukunftsfa-
higkeit der Stadt sicherstellen kénnen.

Den Anstof8 hat der Gemeinderat mit ei-
nem interfraktionellen Antrag 2011 gegeben.
Er nennt als Ziel, »das Wohnen in Freiburg
zukunftsfahig und nachhaltig gestalten, in-
dem ein ausreichendes und bezahlbares so-
wie den unterschiedlichen Bediirfnissen von
Menschen entsprechendes Wohnangebot
geschaffen wird. Dabei soll auf eine soziale
Durchmischung in den einzelnen Stadtteilen
geachtet werden.« Die darauf folgenden Hea-
rings und Fachgespriche haben zu einem Ka-
talog von Mafinahmen gefithrt, mit denen die
Stadt Einfluss auf den Wohnungsmarkt neh-
men und eine Entspannung bewirken kann.

Dies sind zunichst die eigenen kommuna-
len Handlungsmoglichkeiten: Im Flachen-
nutzungsplan ausgewiesene Fldchen sollen
schneller als vorgesehen mit Baurechten ver-
sehen werden, um die hohe Nachfrage nach
Wohnungsbauflichen zu decken. Dazu geho-
ren weiter gesetzliche Verdnderungen, bei de-
nen die Stadt auf Entscheidungen des Bundes
oder Landes angewiesen ist. Eines von meh-
reren Beispielen ist die Anderung der so ge-
nannten Kappungsgrenze nach dem BGB,
nach der bisher im Zeitraum von drei Jahren
eine Mieterh6hung von 20 Prozent mdglich
ist (und in vielen Fdllen auch ausgesprochen
wird); dieser Erhohungsspielraum kann nach
einer Anderung des Paragraphen 588 BGB
auf 15 Prozent an Standorten mit einem be-
sonderen Wohnungsbedarf begrenzt werden,
um den Mietanstieg einzudimmen. Sie miis-
sen jeweils vom Land durch Rechtsverord-
nungen festgesetzt werden. Die Freiburger
Stadtbau wendet die Kappungsgrenze von 15
Prozent bereits heute fiir ihren eigenen Woh-
nungsbestand an und verzichtet auflerdem
bei Neuvermietungen auf eine neue Miet-
erhohung (die rechtlich zulédssig wire), son-

dern bleibt grundsétzlich innerhalb der Gren-
zen der »ortsiiblichen Vergleichsmiete«, die
durch den Mietspiegel festgesetzt wird.

Seitlangem schon wendet die Stadt die vom
Gemeinderat beschlossenen »baulandpoli-
tischen Grundsitze« an, die bei der Vergabe
von stddtischen Grundstiicken an private
Bauherren diesen auferlegt, entweder 30 Pro-
zent als offentlich geférderte Wohnungen fiir
Mieter mit geringen Einkommen zu bauen,
oder 10 Prozent des Grundstiicks kostenlos
der Stadt fiir denselben Zweck zu iiberlassen.

Ein niichterner Blick auf die Handlungs-
spielraume der Kommune zeigt aber auch:
Die Stadt kann in einem Markt, der ganz
tiberwiegend von privaten Eigentiimern und
Bautrdgern bestimmt ist, langst nicht alle
Probleme 16sen. Die erwdhnte Herabsetzung
der Kappungsgrenze fiir Mieterh6hungen von
20 auf 15 Prozent innerhalb von drei Jahren ist
bisher nur bei der stiadtischen Tochtergesell-
schaft Freiburger Stadtbau méglich, solange
die Landesregierung fiir den Stadtkreis Frei-
burg nicht eine allgemein giiltige Rechtsver-
ordnung erlassen hat. Die Stadtbau ist zwar
der grofite der Freiburger Wohnungsbautra-
ger, aber nur etwa zehn Prozent aller Woh-
nungen sind in ihrem Eigentum; alle tbri-
gen gehoren entweder Wohnungsbaugenos-
senschaften (zusammen ca. 10 Prozent des
Mietwohnungsbestands) oder privaten Ge-
sellschaften und Eigentiimern. Gleichwohl
ist die Freiburger Stadtbau mit ihrem grofien
Bestand von 10 000 Mietwohnungen ein nicht
gering zu schitzendes Instrument der kom-
munalen Wohnungspolitik.

Ein weiterer Baustein ist die Verlingerung
von Mietpreis- und Belegungsrechten. Damit
kann die Kommune - allerdings in begrenz-
tem Umfang - jener Entwicklung begegnen,
die fiir den Wohnungsmarkt eine zusitzli-
che Erschwernis darstellt: Der Verlust an 6f-
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fentlich geférderten Wohnungen, deren So-
zialbindung in der Regel nach 30 Jahren zu
Ende geht und die damit zu frei finanzierten
Wohnungen werden. Damit geht zwar in der
Gesamtstatistik kein Wohnraum verloren, da
auch bisherige Sozialmietwohnungen wei-
terhin im Markt bleiben. Aber sie fehlen fiir
Haushalte mit kleinen Einkommen, die An-
spruch auf eine offentlich geférderte Woh-
nung haben.

Von 2013 bis 2017 werden rund 1800 Woh-
nungen aus der so genannten Sozialbindung
fallen, deren Miete bisher deutlich unter der
ortsiiblichen Vergleichsmiete lag und nun
schrittweise auf das Niveau des Mietspiegels
steigen muss. Rund 400 sind es allein bei der
Freiburger Stadtbau; in den letzten Jahren ist
der Anteil der Sozialmietwohnungen am Ge-
samtbestand der stadtischen Gesellschaft be-
reits stindig gesunken, nachdem die zinsver-
billigten Kredite der 1960er und 1970er Jahre
ausgelaufen sind. Und die arg gestutzten For-
derungen der heutigen Landeswohnungspro-
gramme reichen nicht anndhernd aus, um
diesen Verlust durch offentlich geférderten
Neubau zu kompensieren. Allerdings macht
das neue Forderprogramm der Landesregie-
rung hier etwas Hoffnung. Auch beim Land
hat sich die Erkenntnis durchgesetzt, dass die
Wohnungsfrage vor allem in den nachgefrag-
ten Stddten keinesfalls »gelOst« ist, und dass
es der vereinten Anstrengung von Land und
Kommunen bedarf, um ausreichend giinsti-
gen Wohnraum zur Verfiigung zu stellen.

Die Verlingerung von so genannten Miet-
preis- und Belegungsbindungen 16st kein
Problem, aber mildert es. Der von der Stadt
aufzubringende Ausgleich, um das bisherige
Mietniveau der »gebundenen Miete« zu hal-
ten, summiert sich allein bei der Stadtbau auf
1,5 Millionen Euro und auf einen Subventi-
onswert von rund 800 Euro jahrlich — mit stei-

gender Tendenz. Gleichwohl ist die Verldnge-
rung der Mietpreis- und Belegungsrechte ein
wichtiger Teil des Kommunalen Handlungs-
programms Wohnen. Sie dient weniger dazu,
neue Wohnungen zu bauen, als vielmehr bis-
her preisgiinstige Wohnungen noch iber ei-
nige Jahre sozial schwachen Mieterhaushalten
zur Verfiigung stellen zu konnen.

Deshalb bleibt nach einer realistischen
Abwigung aller politischen und rechtlichen
Handlungsoptionen eine Erkenntnis: Um
den Wohnungsbau zu forcieren und das An-
gebot fiir eine wachsende Nachfrage wirk-
sam steigern zu konnen, fithrt kein Weg an
neuen Bauflichen vorbei. Denn sie sind die
wichtigste Voraussetzung dafiir, Investoren
fiir den Wohnungsbau zu gewinnen - ob eine
stiadtische Gesellschaft, Genossenschaften
oder private Bauherren, ist dabei zunichst
nachrangig. Denn sie alle sind gleichermafien
auf Grundstiicke angewiesen, auf denen Bau-
rechte geschaffen werden. Und sie alle sind
wichtig, um Wohnraum fiir alle verschiede-
nen Zielgruppen einer Stadtgesellschaft zu
bauen. Die Freiburger Stadtbau errichtet der-
zeit im Durchschnitt jahrlich rund neue 150
Wohnungen. Die Kapazititen der Gesellschaf-
ten fiir den Wohnungsneubau wiéren dank ei-
ner guten Eigenkapitalausstattung etwa dop-
pelt so hoch. Aber sie scheitern bisher daran,
dass dafiir nicht ausreichend Grundstiicke
zur Verfligung stehen.

Auf dem Weg zu einem
neuen Stadtteil

Deshalb geht die Stadtpolitik nun den Schritt
zu einem neuem Stadtteilprojekt, das Ent-
wicklungsflichen fiir rund 5000 neue Woh-
nungen, also 10000 bis 12000 Menschen
bieten soll. Schauen wir in die jiingere Ge-
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Wohnraum (an einer Baustelle in Freiburg)

schichte, dann wird dies die dritte Stadter-
weiterung in rund 20 Jahren sein: 1991 be-
gann die Erschlieflung des heutigen Stadtteils
Rieselfeld, mit dem rund 70 Hektar des frithe-
ren Stadtguts zu einem neuen Wohnquartier
erschlossen worden sind. Dort leben heute
mehr als 10000 Menschen. Drei Jahre spiter
startete das Quartier Vauban, die Konversion
der fritheren franzdsischen Kaserne im Stiden,
auf insgesamt 35 Hektar Entwicklungsfliche.
Beide Projekte sind nahezu vollstindig abge-
schlossen. Sie haben in den 1990er/2000er
Jahren ganz maf3geblich zu einer messbaren
Entspannung des Marktes beigetragen und
den damals dringenden Wohnungsbedarf
zu groflen Teilen befriedigen konnen - dhn-
lich wie bereits eine Generation davor in den
1960er und 1970er Jahren die damals neuen
Stadtteile Weingarten und Landwasser.

Nun stehen wir am Anfang der dritten gro-
en Stadterweiterung in nur einer Generation.
Der Gemeinderat hat »vorbereitende Untersu-
chungen« nach dem Baugesetzbuch fiir zwei
Standorte beschlossen: Das Gewann Dieten-
bach nordlich anschlieflend an den Stadtteil
Rieselfeld, und »St. Georgen-Siid«, eine heute
tiberwiegend landwirtschaftlich genutzt Fli-
che stdlich von St. Georgen. Die politische
Prioritdt liegt ganz eindeutig auf dem Gewann

Dietenbach, das sich als eine nérdliche Ver-
lingerung des heutigen Stadtteils Rieselfeld
geradezu anbietet.

Beide, Dietenbach und St. Georgen-Sid,
sind grof3 genug fiir einen Stadtteil von rund
70 Hektar, und beide sind etwa gleich weit ent-
fernt von der Innenstadt. Und beiden ist eine
auflerordentlich schwierige Ausgangslage zu-
eigen mit jeweils mehreren hundert (!) unter-
schiedlichen Eigentiimern. Das unterscheidet
sie vom Rieselfeld und von Vauban: Im Rie-
selfeld gehorte die gesamte Flache bereits der
Stadt, als die Entwicklung eines neuen Quar-
tiers startete, und in Vauban war der Bund Ei-
gentiimer der fritheren Kaserne, von dem die
Stadt das Areal erwerben konnte.

Wie geht es nun weiter? Die erwahnten
»vorbereitenden Untersuchungen« fiir das
Gewann Dietenbach (und die Priifung einer
moglichen Alternative in St. Georgen-Stid)
sind Voraussetzung fiir das rechtliche In-
strument der »Stadtebaulichen Entwicklungs-
mafinahmen, das fiir die Erschlieflung des
neues Stadtteils eingesetzt werden soll. Dieses
im Baugesetzbuch verankerte Konzept basiert
auf einer »In-Sich-Finanzierung«. Verkiirzt
dargestellt, bedeutet dies: Die Kommune er-
wirbt die Flichen zu einem »entwicklungs-
unbeeinflussten Wert«, in diesem Fall also
als Ackerland, wandelt die Flichen zu baurei-
fen Grundstiicken um und verduflert sie zum
»entwicklungsbeeinflussten Wert« — also als
erschlossenes Bauland - an Investoren und
Bauherren oder Baugruppen, die dort Woh-
nungsbau errichten.

Aus dem Delta zwischen entwicklungsun-
beeinflusstem und entwicklungsbeeinflussten
Wert werden die gesamte Erschlieflung von
Kanalisation und sonstiger Ver- und Entsor-
gung bis zu Stralen, Stadtbahn, Wegen und
offentlichem Griin, sowie die gesamte offent-
liche Infrastruktur wie Schulen, Kitas und
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Das Rieselfeld: Vorbild fiir einen neuen Stadtteil, fiir den nérdlich angrenzend jetzt
die »Vorbereitenden Untersuchungen« einer stadtebaulichen EntwicklungsmaBnahme beginnen.

Kindergirten, Gemeinschaftseinrichtungen
finanziert. Damit sind der Einstiegspreis und
der Preis fiir erschlossenes Bauland festge-
schrieben: Zum einen durch ein Gutachten
des aktuellen Werts, zum anderen durch den
Gesamtaufwand fiir Erschlieffung und Infra-
struktur, der auf die zu vermarktenden Fla-
chen umgelegt und damit den Quadratmeter-
preis fiir erschlossenes Bauland definiert.

Das Verfahren, das schon einmal bei der
Konversion der Vauban-Kaserne zu einem
neuen Stadtteil erprobt worden ist, bietet er-
hebliche Vorteile. Es entlastet die Stadtfinan-
zen, weil am Ende einer Entwicklungsmaf3-
nahme Einnahmen und Ausgaben ausgegli-
chen sind. Die gesamte Abwicklung findet in
einem Treuhandkonto auflerhalb des stad-
tischen Haushalts statt. Vor allem aber: Er-
schliefung und Infrastruktur sind durch die

Grundstiickserlose solide finanziert, ohne
dass Bauherren noch mit nachtriglichen Er-
schlieBungsbeitriagen rechnen miissen. Fiir
die Stadt ist die Entwicklungsmafinahme fi-
nanziell im Ergebnis immer ein Nullsum-
menspiel, denn mogliche Gewinne werden
den Alt- und Neueigentiimern erstattet.

Die Anwendung der Stddtebaulichen Ent-
wicklungsmafinahme zwingt uns aber auch,
mit mehreren hundert (!) verschiedenen
Grundstiickseigentiimern Verhandlungen
aufzunehmen. Die ersten Gespriche mit den
Eigentiimern haben stattgefunden, ebenso
wie mit den betroffenen Landwirten, die mog-
licherweise Flachen verlieren werden und fiir
die sich die Frage nach moglichen Ersatzfla-
chen stellt. Hinzu kommt der zeitliche Auf-
wand fiir einen stidtebaulichen Wettbewerb,
das Bebauungsplanverfahren und den eigent-
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lichen Planungsprozess. Dies macht das Ver-
fahren langwierig, weshalb wir bei realisti-
scher Einschdtzung von mindestens acht, eher
zehn Jahren ausgehen missen, ehe tatsachlich
gebaut werden kann und durch neue Woh-
nungen der Entlastungseffekt eintreten wird.
Aber das Projekt eines neuen Stadtteils bie-
tet auch einzigartige Chancen einer Stadter-
weiterung, die keine langweilige »Schlafstadt«
auf der griinen Wiese sein will, sondern von
Beginn an als ein lebendiges Quartier mit ei-
gener Infrastruktur, einer guten Anbindung
an die Kernstadt und vor allem einem vita-
len Gemeinschaftsleben konzipiert wird. Rie-
selfeld und Vauban sind Vorbilder, aus deren
Erfahrungen wir viel lernen kénnen. Die po-
litische Entscheidung, mit dem Bau von Woh-
nungen von Beginn an soziale und kulturelle
Einrichtungen zu schaffen, macht bis heute
den besonderen Charakter beider Stadtteile
aus und hat zu ausgeprigt lebendigen und
aktiven Gemeinschaften gefithrt, mit eige-
ner Identitdt und sozialem Zusammenbhalt.
In beiden Quartieren spielte der friithzeitige
Anschluss an das Stadtbahnnetz eine grofie
Rolle: Die Stadtbahnen sind zu Entwick-
lungsachsen geworden, an denen sich Ge-
meinschaftseinrichtungen, Einzelhandel und
Dienstleistungsbetriebe angesiedelt haben.
Eine ausgewogene Balance zwischen Eigen-
tum und Miete sowie frei finanziertem und
offentlich gefordertem Wohnungsbau war der
Garant fiir soziale Stabilitat und eine vielfdl-
tige Bewohnerstruktur. Die kleinteilige Par-
zellierung und der damit verbundene Bau
von vielen vergleichsweise kleinen Gebduden
statt grofSer Wohnblocks brachte wirtschaft-
liche Impulse fiir das lokale Baugewerbe und
das Handwerk. Mit den innovativen Konzep-
ten der Energieversorgung und einem behut-
samen Umgang mit natiirlichen Ressourcen
haben das Rieselfeld und Vauban Mafistibe

gesetzt und als weithin anerkannten Vorzei-

gebeispiele den Ruf Freiburgs als Green City

begriindet.

Von diesen Erfahrungen wollen wir lernen.
Am Anfang des Verfahrens ist es noch zu frith
fur ein stddtebauliches Konzept. Aber wir
kennen die Ziele und Eckpunkte des kiinfti-
gen Stadtteils:

- Vorrangig Geschosswohnungsbau in guter
architektonischer Qualitat mit einer aus-
gewogenen Mischung von 6ffentlich gefor-
derten und freifinanzierten Wohnungen

- Ein qualitétsvolles kleinteiliges Miteinan-
der von privaten Investoren, Wohnungs-
bautragern, Genossenschaften, privaten
Bauherren und Baugruppen

- Ein Stadtteil fiir alle Menschen: Fir alle
Generationen, fiir Familien und Singles
oder neue Formen des Zusammenlebens,
fiir Menschen unterschiedlicher Herkunft
und Kultur und aus allen sozialen Schich-
ten

- Von Beginn an eine 6ffentliche und private
Infrastruktur: Schule(n), Kitas und Kinder-
gdrten, soziale und kulturelle Einrichtun-
gen, aber auch ortsnahe Einkaufsmoglich-
keiten oder Dienstleistungen und

- Ein Stadtteil, der Wohnen und Arbeiten
moglich macht und damit Beispiel sein
kann fiir eine Stadt der kurzen Wege.

- Eine gute verkehrliche Erschlieffung und
ein Mobilitatskonzept, die sich in die Ge-
samtverkehrskonzeption der Stadt mit er-
klartem Vorrang fiir umweltfreundliche
Verkehrsmittel und -arten einfiigen, mit
Anbindungen vor allem an das Stadtbahn-
und das Radwegenetz.

— Qualitatsvolle offentliche Raume und Fla-
chen zur Begegnung und fiir den sozialen
Zusammenhalt der Menschen, fir Quar-
tiersarbeit und biirgerschaftliches Engage-
ment.
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Von Beginn an waren die neuen Stadtteile an das Stadtbahnnetz angebunden
(hier: Stadtbahn im Quartier Vauban)

- Ein zeitgeméfles Energiekonzept mit dem
Ziel einer Klimaneutralitat.

Dies sind nur die wichtigsten Zielsetzungen
und Eckpunkte fiir ein realistisches und zu-
kunftsfihiges Stadtteilkonzept. Es kann nur
dann erfolgreich sein, wenn wir die Planung
und Erschlieffung nicht nur als einen planeri-
schen Prozess begreifen. Sondern es bedingt
ein enges und interdisziplindres Zusammen-
wirken von Stadt- und Landschaftsplanung,
Natur- und Umweltschutz, Architektur, Sozi-
alwissenschaften, frithkindliche Bildung und
Betreuung, Schulen und Bildungseinrichtun-
gen, Kultur und Verkehrsplanung.

Die Erfahrungen aus Rieselfeld und Vau-
ban haben auch gezeigt, dass es nicht geniigt,
nur die Fachleute rechtzeitig einzubinden. Bei
vielen Fragen sind die eigentlichen Fachleute

die Biirgerinnen und Biirger. Ein Projekt die-
ser Dimension geht die ganze Stadt etwas an,
weil es in seiner Struktur auch Auswirkungen
auf die ganze Stadt hat. Deshalb muss erklér-
tes Ziel ein breit angelegtes Dialog- und Parti-
zipationsverfahren sein, in dem wir die Men-
schen kontinuierlich informieren und sie ihre
Anregungen und Ideen, aber auch Kritik ar-
tikulieren konnen. Dies gilt fiir die Nachbarn
eines neuen Stadtteils ebenso wie fiir alle Frei-
burgerinnen und Freiburger. Nur so schaffen
wir Transparenz, Akzeptanz und auch Enga-
gement fiir eine Stadterweiterung. Die jiin-
gere Vergangenheit kennt einige Beispiele
von Grofiprojekten, in denen Partizipations-
verfahren unzureichend waren oder missra-
ten sind, weil es an der notwendigen Trans-
parenz gemangelt hat, mit jeweils fatalen Fol-
gen. Wenn Glaubwiirdigkeit und Vertrauen
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Unten Ldden und Dienstleistungen, oben Reihenhduser mit Garten auf dem Dach:
Das »Sonnenschiff« an der Merzhauser StraBe.

verloren gehen, weil die Menschen sich aus-
geschlossen fithlen, dann erwachsen daraus
Protest und Widerstand und ist ein Scheitern
vorprogrammiert.

Das will niemand. Auch hier sind die Er-
fahrungen von Rieselfeld und Vauban hilf-
reich. In beiden Quartieren war von Beginn
an biirgerschaftliches Engagement ein we-
sentlicher Faktor des Gelingens. Daraus sind
im Rieselfeld der heutige BiirgerInnenverein
Rieselfeld, und im Vauban das »Forum Vau-
ban« und der Stadtteilverein entstanden, die
von Beginn an die Planung und Erschlie-
ung begleitet und aktiv mit gestaltet haben.
Sie sind heute die Motoren eines aktiven Le-
bens in den Quartieren — und tiberdies wich-
tige Transmissionsriemen zwischen Biirgern
und Stadtpolitik. Das damalige Instrument
der gemeinderitlichen Arbeitsgruppe, in de-

nen auch die Biirgervertreter Sitz und Stimme
hatten, soll auch nun wieder installiert wer-
den. Im Ergebnis bedeutet das viel Kommuni-
kation und Arbeit fiir Verwaltung und Politik,
aber es lohnt sich, denn andernfalls laufen wir
Gefahr, im wahrsten Sinne des Wortes an den
Wiinschen und Erwartungen der Menschen
vorbei zu bauen, wenn wir sie nicht rechtzei-
tig mitnehmen.

Kurswechsel oder Kontinuitat?

Heute, am Anfang dieses langen Weges zu ei-

nem dritten neuen Stadtteil innerhalb einer

Generation stellen sich manche die Frage, ob

dieser Schritt eine Zasur oder gar einen Kurs-

wechsel in der Stadtentwicklung bedeutet.
Die Antwort ist Ja und Nein.
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Ja, mit Blick auf den bisherigen Flachen-
nutzungsplan ist ein neuer Stadtteil in der Tat
eine Zasur und damit eine Abkehr von den
bisherigen Zielen, denn der Flachennutzungs-
plan des Jahres 2007 sah keine solche Stadter-
weiterung vor. Er ging von anderen Voraus-
setzungen hinsichtlich des Wachstums und
des Bedarfs an Wohnungsbau aus, als wir sie
heute kennen. Insoweit ist die Entscheidung
fir ein neues Quartier fiir 10 000 oder mehr
Menschen im kommenden Jahrzehnt eine lo-
gische Folge der tatsdchlichen Realitdten.

Nein, ein neuer Stadtteil ist keine Zasur
der Stadtentwicklung, wenn wir die Entwick-
lungsprozesse nicht nur jetzt und heute be-
trachten. Stadtentwicklung war immer auch
Wachstum und Erweiterung der Stadt — mal
weniger, mal mehr wie in dieser Zeit. Vor ge-
nau einhundert Jahren endete die Amtszeit
von Oberbiirgermeister Otto Winterer, der
von 1888 bis 1913 an der Spitze des Rathau-
ses stand und in den so genannten Griinder-
jahren das Gesicht der Stadt so stark geprigt
hat wie kein anderer vor und nach ihm. Wir
verdanken ihm solch stadtbildprigenden Bau-
denkmiler wie das Theater, das neue Rathaus,
den Umbau der Stadttore, die ersten Kolle-
giengebdude der Universitit oder die Gewer-
beschule Kirchstrale und das Friedrichgym-
nasium. In seine Zeit fielen grofle Stadterwei-
terungen: Herdern, die Wiehre und grofie

Teile von Briihl-Beurbarung. Freiburg hat in
den 25 Jahren seiner Amtszeit die Einwoh-
nerzahl mehr als verdoppelt und ist von ei-
nem biederen Landstddtchen zu einer attrak-
tiven Grofistadt geworden. Fiinfzig Jahre
spater waren es Weingarten und Landwas-
ser, und in den 1990er Jahren die mehrfach
erwdhnten Stadtteile Rieselfeld und Vauban,
mit denen die Stadtplanung den Anforderun-
gen des Wohnungsmarkts begegnete.

Gemessen daran, ist das jetzt beginnende
Stadtteilprojekt Dietenbach keine Zasur, son-
dern steht in einer logischen Konsequenz der
Stadtentwicklung. Und es ist das Ergebnis ei-
ner Stadtpolitik, die rechtzeitig Vorsorge fiir
soziale Balance trifft, ndmlich dass die Men-
schen heute und in der Zukunft in Freiburg
gut leben und sich wohl fithlen kdnnen.

Anschrift des Autors:

Prof. Dr. Martin Haag
Blirgermeister fiir Stadtent-
wicklung, Planen, Bauen
und Verkehr
Fehrenbachallee 12

79106 Freiburg

E-Mail:
dez-V@stadt.freiburg.de
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Health Region Freiburg

Eine Initiative zur Starkung des Gesundheits- und Medizintourismus

Michael Richter

Hochwertige Angebote und Leistungen rund um Gesundheit und Wohlbefinden haben Zu-
kunft. Der wachsende Markt fiir Gesundheits- und Medizintourismus bietet insbesondere
fiir Freiburg und die Region ein erhebliches Potenzial, das unter Einbindung qualifizierter
Akteure und mit einer neuen Qualitit in der Zusammenarbeit systematisch erschlossen und
entwickelt werden soll. Die neue Clusterinitiative zielt deshalb auf die Schaffung eines leis-
tungsfiahigen Netzwerks ab, das sich durch die Weiterentwicklung vorhandener Stirken zweier
komplementdrer Wirtschaftsbereiche auszeichnet und neben fiihrenden Kliniken und Kran-
kenhdusern auch Unternehmen und Dienstleister aus dem medizinischen und nicht-medi-
zinischen Bereich miteinander vereint und voranbringt. Unter der Marke »Health Region
Freiburg« werden brancheniibergreifende Aktivititen und MafSnahmen im In- und Ausland

gemeinsam gebiindelt und durchgefiihrt.

Hochwertige Angebote und Leistungen rund
um Gesundheit, Fitness, Erholung und Wohl-
befinden haben Zukunft. Der wachsende
Markt fiir Gesundheits- und Medizintou-
rismus bietet insbesondere fiir die Region
Freiburg ein erhebliches Potenzial, das unter
Einbindung qualifizierter Akteure aus den
Bereichen Gesundheitswirtschaft und Tou-
rismus und mit einer neuen Qualitat in der
Zusammenarbeit systematisch erschlossen
und entwickelt werden soll. Eines der bun-
desweit grofiten Universitétsklinika, renom-
mierte Fachkliniken, innovative gesundheits-
orientierte Unternehmen und Dienstleister
sowie die Ndhe zur Basler Pharmaindustrie
mit Weltmarktfithrern in der medizinischen
Forschung bieten hierfiir die besten Voraus-
setzungen. Die aus Mitteln des Europdischen
Fonds fiir Regionale Entwicklung (EFRE) ge-
forderte Clusterinitiative »Healthcare & Eco-

nomy« vereint deshalb die beiden stirksten
Wirtschaftsbereiche Gesundheitswirtschaft
und Tourismus. Ziel ist, unter der Marke
»Health Region Freiburg« brancheniibergrei-
fende Aktivititen und Maflnahmen im In-
und Ausland zur Férderung und Entwick-
lung beider Wirtschaftsbereiche zu biindeln
und durchzufiihren.

Sich wohlfiihlen
und gesund werden

Die Gesundheitsregion Freiburg steht fiir eine
einmalige Kombination aus exzellenter Spit-
zenmedizin, gelebter Gesundheitskultur und
hochster Lebensqualitét. Fithrende Kliniken,
Unternehmen, Dienstleister und Institutio-
nen aus Gesundheitswirtschaft und Touris-
mus bieten hier ein perfekt aufeinander abge-
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Blick tiber die »Green City« Freiburg (Foto: FWTM - Spiegelhalter)

stimmtes Angebot zur Erhaltung und Wieder-
herstellung der personlichen Lebensqualitat
und Leistungsfihigkeit. Von der erfolgreichen
Therapie mit integrierten Angeboten zur Re-
habilitation bis hin zu Préiventionsprogram-
men fiir Privatpersonen und Unternehmen.
Die besonderen Kompetenzen im Bereich
E-Health und Telemedizin erlauben zudem
innovative Losungen an den Schnittstellen
von Gesundheitswesen, Medizintechnik so-
wie Informations- und Kommunikations-
technik. Nicht zuletzt aufgrund des einzig-
artigen Gastronomie- und Freizeitangebotes
und der reizvollen Landschaft im Dreildn-
dereck Deutschland-Frankreich-Schweiz ist
Freiburg eine Wohlfiihl- und Gesundheitsre-
gion, die ihresgleichen sucht.

Die weltweit bekannte »Green City« Frei-
burg bietet als sonnenreichste Grof3stadt
Deutschlands beste Voraussetzungen fiir eine
schnelle Genesung und Gesundheitsforde-
rung. Keine andere Stadt von vergleichbarer

Grof3e verfiigt tiber mehr Wald und Wein-
berge. Die Vielfalt von Landschaftsformen
ist einzigartig, von den Hohen des Schwarz-
walds bis hinunter zu den Auwildern am
Rhein. Freiburg liegt buchstéblich im griinen
Bereich, und das tragt nicht unwesentlich zu
seiner Attraktivitdt bei. Das milde Klima und
die Lage am Fufle des Schwarzwalds machen
den Freiburg-Aufenthalt zu einem Erlebnis.
Durch seine unmittelbare Grenznihe zum
Elsass und der Nordwestschweiz ist Freiburg
idealer Ausgangspunkt fiir Ausfliige in die
Natur sowie fiir Kultur- oder Shopping-Tou-
ren zu unseren Nachbarn in Frankreich und
in der Schweiz.

Lange Tradition:
Gesundheit und »Life Science«

Schon die Romer bauten in der klimatisch
bevorzugten Region am Oberrhein luxuriése
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Seit 1979 sprudelt das heilende und wohltuende Thermalwasser an den Freiburger Heilquellen
(Foto: KEIDEL Mineral-Thermalbad Freiburg)

Béader und Thermen. Die wahrscheinlich zu
Beginn des 2. Jahrhunderts n. Chr. in Baden-
weiler errichtete Baderanlage z&hlt zu den be-
deutendsten romischen Denkmalern in Ba-
den-Wiirttemberg und gilt bis heute als die
am besten erhaltene Therme nordlich der Al-
pen. Nach dem Abzug der Romer geriet auch
die Badekultur in Vergessenheit. Das Kur-
und Baderwesen erlebte in Siidbaden im 19.
Jahrhundert eine erneute Bliitezeit. Gekronte
Haupter und bedeutende Personlichkeiten
aus aller Herren Lander weilten in Baden-
Baden oder Badenweiler zur Kur, betuchte
Biirger fanden in der Hohenluft des Schwarz-
waldes Genesung und Erholung. Es war die
Zeit der prichtigen Badehduser und Trink-
hallen, Wandelhallen und der ersten Grand-
hotels. Kurpromenaden und Kurparks wur-
den neu angelegt. Im 20. Jahrhundert fithrten
schliefllich weitere Bohrungen in der Tiefe an
Bodensee und Oberrhein - absichtlich oder
eher zufillig - zur Erschlieffung neuer Ther-
malquellen. So entstanden in malerischen
Kur- und Biaderorten neue Thermalbader, un-
ter anderem in Bad Bellingen, Bad Krozin-

gen oder Freiburg mit seinen Heilquellen im
Mooswald.

Eine lange Tradition haben auch die gro-
flen Unternehmen der Chemie- und Phar-
maindustrie am Hochrhein. Mit dem Auf-
schwung der modernen Medizin und der
Auspriagung des auf Feinwerk- und Prazisi-
onstechnik spezialisierten regionalen Mittel-
stands fand schliellich zusammen, was heute
mit dem Begrift »Cluster« beschrieben werden
kann: Eine innovative Bildungs-, Forschungs-
und Wissenschaftsregion, deren Universita-
ten und Hochschulen exzellente Mediziner,
Naturwissenschaftler, Biotechnologen und
Ingenieure ausbilden, dazu herausragende
Universitats- und Fachklinken, weltbekannte
Medizintechnik-Unternehmen sowie »Hid-
den Champions« und schliefllich das »Bio-
Valley« als grenziiberschreitendes Netzwerk
der Lebenswissenschaften, den sog. Life Sci-
ences. Ein Wirtschaftszweig, der im Ubrigen
sehr gut in die Region passt: Er ist nicht un-
mittelbar von Rohstoffen und Verkehrswegen
abhingig, arbeitet emissionsarm und kurbelt
den Export an.
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Gesundheitswirtschaft:
ein weit gefasster Begriff

Gesundheitswirtschaft ist kein priziser Be-
griff. Gemeinhin werden hierunter zahlreiche
Wirtschaftsbereiche verstanden: die bereits
erwdhnte Pharmaindustrie, die Medizintech-
nik und Biotechnologie, der Grof3- und Ein-
zelhandel sowie Apotheken und Betriebe der
Optikerbranche, Bildungs- und Forschungs-
einrichtungen sowie im breit aufgestellten
Dienstleistungsbereich vor allem der gesund-
heitswirtschaftliche Kernbereich der statio-
niaren und ambulanten Behandlung, also
Krankenhduser, Vorsorge- und Rehakliniken,
Arztpraxen, Alten- und Pflegeheime. Darii-
ber hinaus umfasst die Gesundheitswirtschaft
auch den so genannten zweiten Gesundheits-
markt, der Bereiche wie die Erndhrungs-,
Sport- und Freizeitwirtschaft, den Gesund-
heitstourismus oder das 6kologische Bauen
und Wohnen beinhaltet.

Wachstumstreiber
Gesundheitswirtschaft

Die Gesundheitswirtschaft ist ein mafigeb-
licher Motor fiir Wertschopfung, Wachs-
tum und Beschéftigung in Deutschland. Sie
ist einer der grofiten Sektoren der deutschen
Wirtschaft. Nach Aussage des Bundesverban-
des der Deutschen Industrie (BDI) wichst die
Gesundheitswirtschaft fast doppelt so stark
wie die Gesamtwirtschaft - und jeder Ar-
beitsplatz im Gesundheitssektor erzeugt rund
zweieinhalb Arbeitsplitze in anderen Wirt-
schaftsbereichen.

Mit 4,83 Mio. Beschiftigten im Jahr 2010
ist die Gesundheitswirtschaft in der Abgren-
zung des Statistischen Bundesamtes wichtigs-
ter Beschaftigungszweig in Deutschland. Das

sind rund zwolf Prozent aller Beschiftigten.
Fasst man die Abgrenzung weiter und nimmt
erginzende Bereiche wie Fitness und Well-
ness sowie den Gesundheitstourismus hinzu,
so zahlte die Branche bereits 2009 sogar 5,7
Mio. Beschiftigte. Demzufolge ist jeder siebte
Erwerbstitige in dieser Zukunftsbranche, die
iiber 100 verschiedene Berufe umfasst, tatig.
Die Anbieter im Gesundheitswesen erzielten
2010 einen Umsatz von 287 Mrd. Euro. Das
entspricht rund 11,5 Prozent der Wertschop-
fung gemessen am Bruttoinlandsprodukt
(BIP).

Auch fir Baden-Wiirttemberg und die
Standortentwicklung in den Teilregionen
spielt die Gesundheitswirtschaft eine heraus-
ragende Rolle. Allein im Jahr 2010 bestan-
den insgesamt 606 000 Beschiftigungsver-
héltnisse in diesem Wirtschaftsbereich. Mit
einem Anteil von nahezu zwolf Prozent ist
der Gesundheitssektor auch im Land der be-
schiftigungsstarkste Wirtschaftszweig. Die-
ser Anteil liegt in der Region Siidlicher Ober-
rhein bei rund 14 Prozent und im Oberzent-
rum Freiburg mit rund 21 Prozent und mehr
als 22 000 Beschiftigten sogar fast doppelt so
hoch.

Als beliebte Tourismusdestination ver-
zeichnete das Reisegebiet »Stidlicher Schwarz-
wald« mit einer traditionsreichen Kur- und
Bdderlandschaft im vergangenen Jahr rund
9,3 Mio. Ubernachtungen; das entspricht
rund einem Fiinftel aller Ubernachtungen
landesweit. Und mit ihrer Vielfalt - exzel-
lente Bildung, Forschung und Wissenschaft,
Gesundheit und Genuss, Natur und Kultur
etc. — erfillt insbesondere die »Green City«
Freiburg mit allein rund 1,4 Mio. Ubernach-
tungen die hohen Erwartungen und Ansprii-
che der Giste aus dem In- und Ausland. Ein
Alleinstellungsmerkmal, das seinesgleichen
sucht.
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Marktsegment
ninternationale Patienten«

Ein wachsender Markt ist insbesondere der
internationale Gesundheits- und Medizintou-
rismus. Behandlungen in Deutschland sind
bei hoher Qualitdt immer noch vergleichs-
weise giinstig. Eine Bypass-OP beispielsweise
kostet in den USA rund 80000 US-Dollar,
in Deutschland nur rund ein Viertel davon
— das ist ein echter Wettbewerbsvorteil. Uber
Zuschldge fiir weitere Leistungen konnen die
Einrichtungen des Gesundheitswesens zu-
satzliche Gewinne erzielen, die den eigenen
Kostendeckungsgrad erhéhen und weitere
Investitionen in hochwertige Infrastruktur
und qualifiziertes Personal erlauben. Durch
die Bedienung dieses Marktsegmentes ist es
moglich, die vorhandenen Infrastrukturen
und Kapazititen noch besser auszulasten und
qualifizierte, dringend benétigte Fachkrifte
langfristig an den Standort zu binden. Die-
ser Umstand kommt auch den Einwohnern
zugute, die von der ausgezeichneten Infra-
struktur und hochmotivierten Spezialisten
profitieren.

Allein im Jahr 2010 lieSen sich nach An-
gaben des Statistischen Bundesamtes rund
77100 internationale Patienten aus 178 Lin-
dern stationdr in deutschen Krankenhiu-
sern behandeln. Hinzu kommen nochmals
ca. 115000 ambulante internationale Patien-
ten. Patienten aus dem arabischen und ost-
europaischen Raum stellen dabei das Gros
der Medizintouristen im Land. Das Freibur-
ger Universitatsklinikum akquiriert seit nun-
mehr 13 Jahren gezielt auslandische Patienten.
Im Januar 2000 wurde die Stabsstelle »Inter-
national Medical Services« (IMS) gegriindet,
die vor allem den russischen Markt umwirbt.
2012 hat die IMS insgesamt 2400 ausldndi-
sche Patienten betreut, hauptsachlich Patien-

ten aus Russland. Die Zahlen steigen stetig an,
auch die der arabischen Patienten. Zwischen-
zeitlich sind in der Region Freiburg zahlreiche
private Serviceagenturen ansissig, die eng mit
dem Universitatsklinikum und anderen Ein-
richtungen zusammenarbeiten und Patienten
aus dem Ausland vermitteln und betreuen.
Zudem gibt es innovative, aufeinander abge-
stimmte Angebote und Leistungen von spe-
zialisierten Fachkliniken und hochwertigen
Hotels, die auf eine optimale Betreuung und
Unterbringung auswirtiger Patienten abzie-
len.

Kooperationen
mit Vorbildcharakter

Die Identifizierung und Kommunikation die-
ser Angebote ist ein wesentlicher Erfolgsfak-
tor fiir die Profilbildung und den Markenauf-
bau im Gesundheits- und Medizintourismus.
Die Angebote in Freiburg sind so vorbildlich,
dass gleich zwei von ihnen besondere Erwih-
nung im Rahmen des vom Deutschen Tou-
rismusverband e.V. (DTV) initiierten Pro-
jektes »Innovativer Gesundheitstourismus
in Deutschland« und Eingang in den hieraus
entwickelten Leitfaden gefunden haben. Ziel
des bis Mai 2011 laufenden DTV-Projektes
war es, Markttrends, Ideen und Innovationen
im chancenreichen Gesundheitstourismus
heraus zu arbeiten und breit zu kommunizie-
ren. Dabei wurde bundesweit nach erfolgrei-
chen Innovationen und Best-Practice-Beispie-
len gesucht, die Anregung zur Nachahmung
geben sollten.

Als innovatives Praxisbeispiel einer Ko-
operation »Hotellerie und Klinik« ausgewdhlt
wurde zum einen die erfolgreiche Zusam-
menarbeit zwischen dem Hotel »Stadt Frei-
burg« und der Erich-Lexer-Klinik, einer Pri-
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vatklinik fiir Asthetische und
Plastische Chirurgie. Diese
Kooperation bietet Moglich-
keiten fiir stationdre Aufent-
halte in speziellen Zimmern.
Die Betreuung erfolgt dabei
durch examiniertes Pflege-
personal rund um die Uhr
(Klingel am Bett) ohne Kran-
kenhausatmosphire. Die Kli-
nik arbeitet dartiiber hinaus
mit mehreren Hotelpartnern
vor Ort und in der Region zu-
sammen, denn Géste erwar-
ten neben einer fachgerechten
Behandlung auch eine pro-
fessionelle Nachbehandlungs-
und Genesungsphase (Beau-
tyangebote, Lymphdrainagen,
Massagen etc.) in angenehmer
Atmosphire.

Zum anderen gilt die »Ko-
operation Hotellerie, Kli-
nik, Coachinganbieter und
Hersteller von Produkten fiir
physikalische Therapien und
Naturkosmetik« in Form der
Zusammenarbeit des Frei-
burger Dorint-Hotels »An
den Thermen« mit der be-
nachbarten Mooswald-Kli-
nik, einer Facheinrichtung

fir medizinische Prdvention und orthopi-
disch traumatologische Rehabilitation unter
der gemeinsamen Dachmarke »Gesundheits-
resort Freiburg« als vorbildlich. Das Ange-
botsspektrum reicht hier von Medical Well-
ness und Medical Fitness iiber personliche
Gesundheits-Checks bis hin zu klassischen
Fitnessprogrammen wie Nordic Walking
sowie dem Bereich betriebliches Gesund-
heitsmanagement »Gesund arbeiten«. Das

Unter einem Dach - Hotel Stadt Freiburg und die
Erich-Lexer-Klinik (Foto: Hotel Stadt Freiburg)

Programm »Sicht Zeit - Wandel im Leben«
wurde beispielsweise in Kooperation mit dem
Gesundheitsresort, einem Fiithrungskréfte-
coach sowie einem Hersteller von Produkten
fiir die Physikalische Therapie und Naturkos-
metik (PINO) initiiert. Es beinhaltet einen
physiotherapeutischen Check-up, personal
medical fitness training, einen individuellen
Gesundheitsplan und ein Modul Manage-
ment Coaching, Empfehlungen fiir den All-
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An den Freiburger Heilquellen zu Hause - das Dorint-Hotel »An den Thermen«
mit angeschlossener Mooswaldklinik (Foto: Gesundheitsresort Freiburg)

tag und zwei freiwillige Feedbackbefragungen
innerhalb von sechs Monaten. Der Mix von
gesundheitsorientierten und berufsspezifi-
schen, geistigen und emotionalen Anregun-
gen zur Standortbestimmung und zum Per-
spektivwechsel richtet sich in erster Linie an
Manager- und Fithrungskrafte.

Clusterinitiative
»Healthcare & Economy«

Die aufgezeigten wirtschaftlichen Potenziale,
die Erfahrungen mit den International Me-
dical Services am Universitatsklinikum Frei-
burg und der bundesweite Vorbildcharakter
bereits vorhandener Kooperationsmodelle
zwischen Freiburger Hotels und Fachkliniken
bildeten denn auch die Ausgangsbasis fiir eine
neue Clusterinitiative. Das von der FWTM -
Freiburg Wirtschaft Touristik und Messe
GmbH & Co. KG - federfithrend erarbeitete
Konzept »Healthcare & Economy - Region
of Competence« zur Forderung des Gesund-

heits- und Medizintourismus in der Region
Freiburg wurde im Dezember 2010 durch das
Wirtschaftsministerium Baden-Wiirttemberg
als eine der besten Projektskizzen in der zwei-
ten Runde des landesweiten Clusterwettbe-
werbs ausgezeichnet.

Getragen wird das zunichst auf drei Jahre
angelegte und aus Mitteln des Européischen
Fonds fiir Regionale Entwicklung (EFRE) mit
insgesamt 200 000 Euro geforderte Projekt
von namhaften Unternehmen und Institutio-
nen aus den Bereichen Gesundheitswirtschaft
und Tourismus. Neben den zwolf Initiatoren,
darunter u. a. das Universitatsklinikum Frei-
burg, das Universitdts-Herzzentrum Frei-
burg-Bad Krozingen, die Erich-Lexer-Kli-
nik, das Colombi-Hotel und das Hotel »Stadt
Freiburg«, das »Gesundheitsresort Freiburgg,
das KEIDEL Mineral-Thermalbad Freiburg
sowie die Kur- und Badergesellschaften von
Badenweiler und Bad Krozingen, konnten
zwischenzeitlich 21 weitere Kliniken, Arzt-
praxen sowie auf gesundheitsorientierte Pro-
dukte und Dienstleistungen spezialisierte

546 Michael Richter

Badische Heimat 3/2013



Unternehmen und Institutio-
nen hinzugewonnen werden.
Alle zusammen engagieren
sich heute gemeinsam fiir die
erfolgreiche Entwicklung der
»Health Region Freiburg.

Die sektor- und branchen-
tibergreifende Clusterinitia-
tive verfolgt das Ziel, die In-
novationsstirke und die Wett-
bewerbsfihigkeit der Region
Freiburg in den Bereichen Ge-
sundheitswirtschaft und Tou-
rismus nachhaltig zu fordern.
Sie soll einen entscheidenden
Beitrag zur Sicherung beste-
hender und Schaffung neuer
gesundheitsorientierter und zukunftsfahiger
Arbeitsplatze leisten. Dabei sollen Koopera-
tions-, Innovations- und Wertschépfungspo-
tenziale, die einen wesentlichen Beitrag fiir
die regionale Standortentwicklung erwarten
lassen, konsequent ausgebaut und entwickelt
werden.

Mit dem Gesundheits-Cluster gelingt es
erstmalig die beiden stirksten Wirtschafts-
bereiche, die die Region Freiburg auszeich-
nen: Gesundheitswirtschaft und Tourismus
zu einer neuen Qualitdt hinsichtlich der Ko-
operation der Akteure zu vernetzen. Fiir die
Wirtschaftsférderung Freiburg stellt diese In-
itiative einen Ubergang und gleichzeitig den
neuen Schwerpunkt ihrer clusterbezogenen
Aktivitaten im Bereich Gesundheit und Life
Science dar. In den vergangenen 15 Jahren
konnten mit Mitteln aus dem INTERREG-
Programm die grenziiberschreitende Zusam-
menarbeit von Wirtschaft und Wissenschaft
am Oberrhein im Rahmen des Projektes »Bio-
Valley« forciert und eine internationale Marke
geschaffen werden. Hierauf baut die Entwick-
lung der Marke »Health Region Freiburg« auf.

Arzteteam bei der Arbeit im OP
(Foto: Evangelisches Diakoniekrankenhaus Freiburg)

Siulen des Clusterinitiative

Im Rahmen der Clusterinitiative »Healthcare
& Economy« geht es im Wesentlichen um drei
Schliisselbereiche, die miteinander verkniipft
und kombiniert werden:

1. Die konsequente Entwicklung des Me-
dizintourismus und damit einhergehend die
Professionalisierung der Akquisition und
Betreuung von Patienten im Bereich der Spit-
zenmedizin. Die Aktivitaten des Freiburger
Universitatsklinikums und seines Inter-
national Medical Services sind richtungwei-
send und dienen dabei als Vorbild. Auf Basis
dieser Erfahrungen werden weitere Ange-
bote entwickelt und das Spektrum der Clus-
terakteure qualitdtsorientiert erweitert. Da-
bei gilt es die herausragenden spitzenmedi-
zinischen Angebote etwa auf dem Gebiet der
Behandlung von Herz-Kreislauf- und Krebs-
erkrankungen, die beiden nach WHO-Anga-
ben weltweit hdufigsten Todesursachen, he-
rauszustellen. In der Folge sollen Angebote,
die das gesundheitstouristische Profil der
Region sinnvoll ergdnzen, ausgearbeitet und
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Wohlbefinden und Entspannung sind die beste Gesundheitsvorsorge
(Foto: fotolia.com)

im Rahmen eines zielgruppenorientierten
Standortmarketings kommuniziert werden.
2. Die Ausrichtung auf Gesundheitsrei-
sen wird gestiitzt durch die allgemeine Hin-
wendung zu mehr Gesundheitsvorsorge und
Selbstverantwortung, d. h. die mit Blick auf
lingere Lebensarbeitszeiten wachsende Be-
reitschaft des Einzelnen zur Vorbeugung
und Vermeidung von physischen und psy-
chischen Erkrankungen, die Fritherkennung
von Risiken und Erkrankungen, die Ge-
sundheitsstabilisierung durch den Aufbau

Nutzung bildgebender Verfahren in der Radio-
logie (Foto: Klinik fiir Tumorbiologie Freiburg)

von physischen und psychi-
schen Ressourcen, Medical
Wellness und Komplement-
armedizin. Prdventionsange-
bote fiir Unternehmen und
Privatpersonen spielen dabei
eine besondere Rolle.

3. Das durch den Gesund-
heits-
mus zusdtzlich generierte

und Medizintouris-

Patientenaufkommen bietet
zudem die Chance zur Ent-
wicklung und Anwendung
innovativer Losungen an den
Schnittstellen von Gesund-
heitswesen, Medizintechnik
und moderner Informations- und Kom-
munikationstechnik, die untrennbar mitei-
nander verbunden sind. Durch den konse-
quenten Ausbau und die Vernetzung der
in der Region Freiburg stark ausgeprig-
ten Kompetenzen im Bereich E-Health und
Telemedizin (Teleradiologie, Telekonsulta-
tion etc.) konnen neue Wege in Diagnos-
tik und Therapie entwickelt und umgesetzt
werden.

Erfolgreiche Vermarktung im
In- und Ausland

Fiir das Clustermanagement stehen zunéchst
die Erfassung der vorhandenen Angebote so-
wie — darauf aufbauend - die Profilbildung
und der Aufbau der Marke »Health Region
Freiburg« im Fokus. Die Region im Siidwesten
soll als exzellente Destination fiir den natio-
nalen und internationalen Gesundheits- und
Medizintourismus gesichert, ausgebaut und
vermarktet werden. Hiervon wird auch das
Land Baden-Wiirttemberg in einem hohen
Maf3e profitieren.
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Neben Presse- und Offentlichkeitsarbeit,
der Vernetzung der Akteure, dem Wissens-
und Innovationstransfer sowie der Pflege der
Internetplattform www.healthregion-frei-
burg.de gehort die gezielte Vermarktung des
Standortes zum breit angelegten Aktivitats-
spektrum der Clusterinitiative. Dies geschieht
insbesondere durch die Teilnahme an wich-
tigen Medizin- und Gesundheitsmessen und
-kongressen im In- und Ausland. So ist die
»Health Region Freiburg« mit einem eigenen
Stand und in Zusammenarbeit mit der Lan-
desgesellschaft Baden-Wiirttemberg Inter-
national (bw-i) auf der »Arab Health« in Du-
bai oder der »Medica« in Diisseldorf prasent.
Gemeinsam mit der Stabsstelle International
Medical Services (IMS) des Universitatskli-
nikums Freiburg war man zudem auf der In-
ternationalen Fachausstellung fiir Gesund-
heitswesen, Medizintechnik und Arzneimit-
tel »Zdravoochranenije« in Moskau vertreten.

Eine Initiative mit Mehrwert

Die Verkniipfung und Kombination der drei
genannten Schliisselbereiche bietet fiir die
»Health Region Freiburg« eine grofle Chance,
bestehende Mirkte auszubauen und neue
Mirkte auf diesen Zukunftsfeldern zu er-
schlieffen. Vor diesem Hintergrund zielt die
Clusterinitiative auch auf die Schaffung eines
leistungsfahigen Netzwerks ab, das sich durch

Fokussierung, Spezialisierung und Weiter-
entwicklung vorhandener Stirken zweier
komplementérer und zukunftstidhiger Wirt-
schaftsbereiche auszeichnet und - neben den
fihrenden Kliniken und Krankenhdusern
- auch Unternehmen und Dienstleister aus
dem medizinischen und nicht-medizinischen
bzw. touristischen Bereich miteinander ver-
eint und voranbringt.

Das grof3e Interesse an der regionalen
Clusterinitiative fiihrte im September 2012
zur Griindung des Vereins »Health Region
Freiburg«. Hierdurch erhalten weitere quali-
fizierte Partner aus den Bereichen Gesund-
heitswirtschaft und Tourismus die Méglich-
keit, sich an den zahlreichen Aktivititen und
Mafinahmen zu beteiligen. Die Zahl der Ver-
einsmitglieder belduft sich zwischenzeitlich
auf 34 Unternehmen und Einrichtungen, was
den Mehrwert dieser Initiative unterstreicht.

Anschrift des Autors:

Dr. Michael Richter
FWTM GmbH & Co. KG
Rathausgasse 33

79098 Freiburg
michael.richter@fwtm.de
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Die Freiburger Munsterbauhitte

Yvonne Faller

Seit iiber 800 Jahren existiert in Freiburg ein Steinmetzbetrieb, der zundchst fiir den Bau des
Miinsters verantwortlich war und der bis heute fiir dessen Instandhaltung zustindig ist: die
Miinsterbauhiitte. Sie zdhlt zu den traditionsreichsten mittelalterlichen Bauhiitten und blieb
- im Gegensatz zu den anderen bekannten Hiitten wie Kéln, Ulm und Basel — ohne Unterbre-

chung durchgehend bestehen.

Nach dem Bau des Freiburger Miinsters von circa 1200 bis circa 1536 war es die Hauptauf-
gabe der Bauhiitte, die steinerne Substanz und den filigranen Bauschmuck zu erhalten und
zu erginzen. Uber die vielen Jahrhunderte hinweg dnderte sich mehrfach die Trigerschaft der
Miinsterbauhiitte. Zu Beginn wurde die Hiitte von der Stadt Freiburg verwaltet bis schliefs-
lich 1890 der eigens dafiir gegriindete Freiburger Miinsterbauverein deren Leitung iibernahm.

Die dlteste Bauhutte
am Miinsterplatz

Mit dem Bau des Miinsters wurden in un-
mittelbarer Ndhe zur Baustelle die notwendi-
gen Arbeitspldtze und Werkstétten geschaf-
fen. Bereits im Jahr 1318 ist eine »frouwen
werchhiitten ze Friburg an dem kilchhove«
bezeugt. Seit dem 14. Jahrhundert umfasste
die Bauhiitte ein nach und nach wachsendes
Bauensemble direkt an der Siidostseite des
Miinsterplatzes. Das Areal wurde vermutlich
erworben, nachdem 1354 der Bau des grofien
Chores begann, und ganze Geb4udezeilen fiir
diese Erweiterung abgerissen werden muss-
ten. Die verbleibenden Gebdude konnten fiir
die Zwecke der Minsterbauhiitte umgebaut
und genutzt werden.

Auf einer Stadtansicht von 1589, dem so-
genannten » Sickingerplang, ist an der Stelle
der heutigen »Alten Wache« ein Werkstattge-

baude zu sehen, unter einem grofien Torbogen
meint man sogar einen Steinmetz bei der Ar-
beit zu erkennen. In einer weiteren Stadtan-
sicht von 1713, dem sog. Pergamentplan, ist
an dieser Stelle immer noch ein tiberdachter
Arbeitsplatz dargestellt.

Die Alte Bauhiitte
in der HerrenstraB3e

Ergidnzt wurde das oben beschriebene Areal
am Miinster um 1600 durch eine »Steinhiitte«
an der Herrenstrale. Als Eigentiimer des
Grundstiicks waren im Steuerbuch von 1565
Stadt und Miunster eingetragen. Im Jahr 1608
beschloss der Stadtrat, diese »Steinhiitte« ab-
zureiflen und einen Neubau auch den zwei
Turmwichtern als Wohnung zur Verfiigung
zu stellen. Das 1609 errichtete zweigeschos-
sige Gebdude ist in seiner heutigen Erschei-
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Darstellung der vermutlich dltesten Bauhltte am Miinsterplatz
(Ausschnitt aus: Die groBe Vogelschau des Gregor Sickinger, 1589)

nung nahezu unverdndert erhalten geblieben.
Bemerkenswert sind die zahlreichen architek-
tonischen Details und der noch vorhandene
Grundriss der beiden Wohnungen. Unge-
wohnlich und fiir Freiburg einzigartig ist das
Sichtfachwerk an der Fassade zur Herrenstrafle.
Das gemauerte Erdgeschoss nutzte die
Miinsterbauhiitte, zunichst als ungeteilte,
offene Halle. Erst spiter wurde durch zu-
satzliche Einbauten der grofie Raum in drei
Bereiche geteilt: im siidlichen Drittel zwei
Kalkloschgruben zur Mértelherstellung, in
der Mitte die (Stein-)Werkstatt und im Nor-
den die beheizbare Stube des Werkmeisters.
Bis zum Jahr 1959 wurden das Erdge-
schoss und der Vorplatz der Alten Miinster-
bauhiitte als Werkstatt und bis in die 1970er

Jahre als Lager von der Miinsterbauhiitte ge-
nutzt.

Die neue Bauhiitte I
in der SchoferstraBBe

Die erfolgreiche Titigkeit des 1890 gegriinde-
ten Miinsterbauvereins erforderte mehr Fla-
che fiir Werkstatt, Verwaltung und Samm-
lung. 1910 konnte das Anwesen Burgstrafle 4
(heute Schoferstrafie 4), ein ehemaliger Kut-
schereibetrieb erworben werden.

Das Gebdudeensemble, das aus mehreren
Hiusern bestand, die sich um einen zentra-
len Hof gruppierten, wurde fiir die Bedtirf-
nisse des Vereins umgebaut und 1912 bezo-
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Blick in den Hof der Miinsterbauhlitte
in der SchoferstraBe, nach 1911

gen. An der Schlossbergstrafie stand ein -
inzwischen abgerissenes — zweigeschossiges
Gebaude, direkt daran anschliefSend fand die
neue beheizbare und mit elektrischem Licht
ausgestattete Werkstatt ihren Platz. Die fiir
die damaligen Verhiltnisse moderne Glas-
fassade zum Hof hin, konnte in den Som-
mermonaten vollstindig ge6ffnet werden.
Diese neue Werkstatt reichte jedoch fiir die
grof3e Zahl der Mitarbeiter (1919: 35 Werk-
leute) nicht aus, so dass die Alte Bauhiitte in
der Herrenstraf3e nach wie vor ebenfalls als
Werkstatt genutzt wurde.

Zwischen 1923 und 1945 erschopften sich
die Finanzen des Vereins und die Arbeiten
am Miinster wurden auf das notwendigste be-
schrankt. In den 1950er Jahren konsolidierte
sich der Verein, es wurden wieder mehr Stein-
metzen eingestellt und bald darauf, im Jahr
1959 wurde beschlossen, die Miinsterbauhtitte
zu reorganisieren. Man plante, die Alte Miins-
terbauhiitte in der Herrenstrafle zu schlieSen,
da eine Anpassung an die technischen und
gesundheitlichen Anforderungen in dem al-

ten Gebdude nicht moglich
seien. Diese Modernisierung
priagte das Erscheinungsbild
der Baubhiitte, wie sie sich auch
heute noch darstellt. Die letzte
grofle Umgestaltung des Are-
als fand in den 1970er Jahren
statt: An das von der Stadt
errichtete Parkhaus siidlich
des Bauhiittengelindes baute
der Miinsterbauverein 1974
ein 5-geschossiges Gebdude,
in dem die bislang verstreute
Sammlung von ausgebauten
originalen Werksteinen und
Skulpturen und die Samm-
lung der circa 4000 Gipsab-
giisse untergebracht wurde.
Heute kénnen in zwei Geschossen dieses Ge-
béaudes interessierte Besucher die wertvollsten
Stiicke besichtigen und sich einen Uberblick
sowohl tiber die kunsthistorische Weiterent-
wicklung einzelner Zierformen und deren

Blick in die Gipssammlung
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Miinstermodell beim Festumzug in der Karlsruher Innenstadt, 1896

Herstellungstechniken als auch einen scho-
ckierenden Einblick in die Zerstérung des
Sandsteines durch die Luftverschmutzung der
vergangenen 100 Jahre verschaffen.
Hohepunkt des Museumsbesuches ist ein
Modell des Miinsters aus Lindenholz im Maf3-
stab 1:33. Es wurde 1896 anldsslich des 70. Ge-
burtstages des badischen Grofherzogs Fried-
rich I. gebaut und im Festumzug durch Karls-
ruhe gefahren. Es vermittelt einen sonst nicht
moglichen Gesamtblick auf das Miinster.

Die Aufgaben
der Miinsterbauhiitte

Als Bauhiitte wurde urspriinglich die Ge-
meinschaft der am Minsterbau beteilig-
ten Handwerker bezeichnet (Maurer, Glaser,
Steinmetze, Zimmerer etc.). Spdter iibertrug
man diese Bezeichnung auch auf die Werk-
stattgebdude. Die Aufgabe der Bauhiitte war
es zundchst, das Gebaude zu errichten, was im
Falle des Freiburger Miinsters einen Zeitraum
von fast 350 Jahren (1200-1536) umfasste.

Aber auch nach der Fer-
tigstellung des Miinsters
miissen im Rahmen des
Bauunterhaltes stindig Re-
paraturen und Anpassun-
gen vorgenommen werden.
Diese Arbeiten teilen sich
das Erzbischofliche Bauamt
und die Minsterbauhiitte.
Die Instandhaltung der
Dicher, Fenster und des ge-
samten Innenraumes liegt
in der Verantwortung des
Erzbischoflichen Bauam-
tes. Die Aufgabe der Miins-
terbauhttte ist es, die stei-

KARLSRUHE, |
A

nerne Hiille des Miinsters
mit dem gesamten Skulpturenschmuck zu
pflegen, zu reparieren und zu ergénzen. Da-
bei werden trotz zahlreicher Modernisierun-
gen teilweise noch die gleichen Werkzeuge
und Techniken eingesetzt wie im Mittelalter.
Alle Arbeiten beginnen mit einer ausfiihrli-
chen Bestandsaufnahme, welche nicht nur die
Schéden erfasst, sondern auch Reste von Farb-
fassungen, Steinmetzzeichen oder mittelalter-
liche Bearbeitungsspuren. Diese Erkenntnisse
bilden die Grundlage fiir die Festlegung der
entsprechenden Reparaturmafinahmen. Da-
bei ist die Bauhiitte darum bemiiht, so wenige
originale Steine wie notig auszutauschen und
so viel wie moglich vor Ort zu erhalten. Der
Ersatz des zerstorten Steines durch eine de-
tailgetreue Kopie wird nur dann vorgenom-
men, wenn es keine andere Moglichkeit mehr
gibt, die Substanz zu erhalten. Der Erhalt
der Substanz, die Konservierung, ist mog-
lich durch den Einsatz speziell entwickelter
Reparaturmaterialien: Mit Kieselsdureester
konnen z. B. die durch die Einwirkung von
saurem Regen sandenden Oberflichen wie-
der verfestigt werden, mit Restauriermortel
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werden kleiner Fehlstellen
geschlossen.

Wenn die Steinsubstanz
so stark geschadigt ist, dass
eine Sanierung nicht mehr
moglich ist, wird entweder
nur ein Teilstiick mit einer
sogenannten Vierung er-
setzt oder das Werkstiick
bzw. die Skulptur neu ge-
schlagen. Geologen und
Mineralogen iiberpriifen
zunéchst das Steinmaterial
auf seine Eignung fir den
Einbau am Miinster. Erst
dann beginnen die Stein-
metze, aus dem Quader die gewiinschte Figur
oder das Architekturelement herauszuarbei-
ten. Detailgetreu wird das Vorbild genaues-
tens kopiert, eine Arbeit, die Fingerspitzenge-
fiihl und Ausdauer verlangt. Die Arbeitsweise
der Steinmetze hat sich dabei seit dem Mittel-
alter nur geringfiigig gedndert. Noch immer
miissen sie in der Lage sein, Skulpturen und
anspruchsvolle Architekturteile frethandig zu
kopieren, was hohe Anspriiche an ihre hand-
werkliche Fertigkeit stellt. Die wichtigsten Ar-
beitsmittel, wie Kntipfel, Meif3el und Winkel,
sind dabei im Prinzip die gleichen wie vor 800
Jahren. Allerdings erleichtern heute einige
technische Hilfsmittel die korperliche Arbeit,
was sowohl Zeit als auch Material spart.

Motorisierte Hebezeuge wie Motorwinde
oder Bauaufzug helfen beim Ausbau, Trans-
port und Einbau der schweren Werkstiicke
am Bauwerk. Bereits im Mittelalter wurden
mechanische Hilfsmittel wie Transportréder,
Rollen und Flaschenziige eingesetzt, diese
mussten jedoch im Unterschied zu heute
mit Muskelkraft bedient werden. Trotz aller
technischer Unterstiitzung beschiftigt heute
noch eine tiberlebensgrofie Apostelfigur bei-

Arbeiten mit Faustel und Eisen

spielsweise einen Bildhauer iiber neun Mo-
nate lang.

Tragerschaft der Bauhiitte im
Wandel der Zeit

Sowohl die Errichtung eines Bauwerkes die-
ser GrofSe als auch seine bauliche Erhaltung
erforderten eine effiziente Organisation. Zu
den Aufgaben einer solchen gehorte sowohl
die Verantwortung fiir die wirtschaftliche
Grundlage als auch die Koordination der Pla-
nung und Ausfithrung der entsprechenden
Arbeiten. Fiir das Freiburger Miinster wech-
selten die Zustandigkeiten fiir diese Aufgaben
von Baubeginn bis heute im Laufe der Jahr-
hunderte mehrfach.

Stadtische Miinsterpflege

Fiir die Zeit des Baubeginns um 1200 sind
kaum Quellen tberliefert. Erst um 1295 gibt
eine Urkunde einen ersten Hinweis auf eine
mit der Verwaltung der Einkiinfte des Miins-
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Portrats der Miinsterpfleger und des Schaffners am ehemaligen Lettner
des Freiburger Miinsters, um 1589 (heute: Augustinermuseum)

ters betraute Einrichtung. In einem Stiftungs-
brief aus dem Jahr 1314 taucht zum ersten Mal
die Bezeichnung »fabrica ecclesiae« als die fiir
den Miinsterbau verantwortliche Institution
auf, die heute noch Eigentiimerin des Miins-
ters im Grundbuch eingetragen ist. Fiir die
Verwaltung des Vermogens und Aufsicht iiber
den Miinsterbau brauchte man eine fahige
Administration, die durch so genannte Miins-
terpfleger iibernommen wurde. Die Miinster-
pfleger wurden vom Rat der Stadt ernannt, in
der Regel waren dies drei Personen gleichzei-
tig, die jahrlich bestellt wurden. Es handelte
sich dabei um angesehene Mitglieder der Ge-
sellschaft, die dem Rat der Stadt Rechenschaft
ablegen mussten. Somit kontrollierte dieser
samtliche baulichen und finanziellen Ent-
scheidungen am Miinster. Die Miinsterpfleger
tibernahmen die Verwaltung der Einkiinfte
der »fabrica ecclesiae« aus Stiftungen, Haus-
und Grundbesitz und Kapitalertragen. Dazu
mussten sie die Oberaufsicht und Kontrolle
der Ausgaben iibernehmen, z. B. fiir Bauma-
terial und Lohne. Den Miinsterpflegern war

ein so genannter Mins-
terschaffner unterstellt,
der meist dem geistli-
chen Stand angehorte.
Seine Aufgabe war es
vor allem, die Biicher zu
fithren, das Baumaterial
zu besorgen, die Auf-
sicht Giber die Hiitte zu
fihren und die Lohne
der unterschiedlichen
Handwerker auszuzah-
len. Die Bedeutung des
Amtes und das Selbst-
bewusstsein von Miins-
terpflegern und Miins-
terschaffnern sind do-
kumentiert durch Ab-
bildungen an prominenten Stellen im Miins-
ter. So finden sich an der Riickseite des Hoch-
altars auf der Predella die lebensechten und
individuellen Abbildungen der Miinsterpfle-
ger und des Miinsterschaffners. Weitere ein-
drucksvolle Portraits der Miinsterpfleger be-
fanden sich an der Briistung auf der Siidseite
des Lettners, der 1589 fertiggestellt wurde.

Neustrukturierung im
19. Jahrhundert

Nachdem 1805 die Stadt Freiburg an Baden
fiel, endete die stadtische Miinsterpflegschaft.
Der Stadtrat hatte zwar noch die Oberpfleg-
schaft iber das Miinster, doch entschied iiber
die Arbeiten nun das Grofiherzogliche Kreis-
Direktorium. Als letzter stddtischer Miinster-
pfleger wird Biirgermeister Adrian genannt,
der im Jahr 1820 als Oberpfleger ein Inventar
der Minsterfabrik unterschrieben hat. Damit
endete die tiber Jahrhunderte gelebte Einheit
der Stadtgemeinschaft, die seit dem Mittelal-
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Portréts der Miinsterpfleger und des Schaffners auf der Riickseite des Hochaltars

ter zum Bau und Erhalt des Miinsters beige-
tragen hat.

Die politischen Umbriiche im 19. Jahrhun-
dert ergaben ein Zustindigkeitsgeflecht: Ei-
nerseits erlosch die Verantwortung der Stadt
fiir den Erhalt des Bauwerkes, andererseits
trat der neue Staat (Groflherzogtum Baden)
nicht umfanglich in die eigentliche Baupflicht
fiir das Freiburger Miinster ein, worunter die
Bausubstanz des Freiburger Miinsters so sehr
zu leiden hatte, dass eine Sachverstindigen-
kommission den baulichen Zustand als sehr
kritisch bewertete. Ein Gutachten von 1889
beschrieb die umfangreichen Schiaden und
bezifferte die notwendigen Mafinahmen mit
2276 000 Mark.

Ubernahme der Baupflicht durch
den Miinsterbauverein ab 1890

Der Eigentiimer des Miinsters, die Miinsterfa-
brik (»fabrica ecclesiae«), konnte die dringend
notwendigen Erhaltungsarbeiten nicht finan-
zieren, und so wurde auf Initiative des dama-
ligen Oberbiirgermeisters Otto Winterer im
Jahr 1890 der Miinsterbauverein gegriindet.
Er tibernahm im Auftrag der Miinsterfa-
brik die Bau- und Unterhaltungspflicht fiir

das duflere Steinwerk am Freiburger Miins-
ter bis heute. Diese Tétigkeit {ibt er nicht kraft
eigenen Rechts aus, sondern im Auftrag der
Miinsterfabrik. Zur Erhaltung des dufleren
Steinwerkes betreibt der Miinsterbauverein
die Miinsterbauhiitte.

Die Gesamtverantwortung und Koordina-
tion samtlicher Aufgaben, die mit der Erhal-
tung des dufleren Steinwerkes des Miinsters
verbunden sind, liegt bei den sogenannten
Miinsterbaumeistern. Diese sind seit der Ver-
einsgriindung im Jahr 1890 ausgebildete Ar-
chitekten. Sie stehen mit ihrer Tétigkeit in der
Tradition sowohl der Miinsterpfleger als auch
der Miinsterschaffner. Thre Aufgaben beste-
hen bis heute darin, die Arbeiten zu organi-
sieren, zu betreuen und die Finanzen zu ver-
walten.

Kontrolliert werden die Miinsterbaumeis-
ter vom Verein als ihrem Arbeitgeber. Die
ca. 5100 Vereinsmitglieder werden vertreten
durch ein von der Mitgliederversammlung
gewidhltes Prasidium, einen Vorstand und
seit 2009 durch einen Aufsichtsrat. Im Auf-
sichtsrat sind jene Institutionen vertreten, die
mafigeblich zur Finanzierung der Arbeiten
beitragen: Erzdiézese Freiburg, Land Baden-
Wiirttemberg, Stadt Freiburg und die Stiftung
Freiburger Miinster.
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Trotz der Zuwendungen dieser Institutio-
nen konnte der Erhalt des Freiburger Miins-
ters nicht finanziert werden, wenn nicht
durch Mitgliedsbeitrige, Spenden und Ver-
méchtnisse die Biirgerschaft einen mafigebli-
chen Anteil dazu beitragen wiirde.

Der Text ist ein gekiirzter Auszug aus: Freibur-
ger Miinster - Die Miinsterbauhiitte

Literatur:

Faller, Yvonne / Mittmann, Heike / Zumbrink, Ste-
phanie / Stopfel, Wolfgang: Das Freiburger Miins-
ter. Regensburg: Schnell & Steiner, 2. Aufl. 2011
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Freiburg und die »Badische Zeitung« -

bisweilen eine Herzenssache

Redakteure der einstigen »Frankfurter Zeitung« pragen liber
Jahrzehnte das Blatt, das nun eine gute Heimatzeitung sein will

Bernd Serger

Seit 1946 gibt es die »Badische Zeitung« in Freiburg. Der Auftrag der franzdsischen Militdir-
regierung, daraus ein national vorzeigbares Blatt zu machen, war Auszeichnung und Last
zugleich, zumal es auch massive Erwartungen von katholischer und christdemokratischer
Seite gab. Doch die anfangs hauptsdchlich von ehemaligen Redakteuren der »Frankfurter Zei-
tung« geprigte Redaktion der »Badischen Zeitung« hielt ihren eigenstindigen »entschieden
demokratischen« Kurs. Dazu gelang es den beiden Druckhdusern Rombach und Poppen &
Ortmann endgiiltig 1998, alte und neuere Griben zu tiberwinden und mit dem Badischen
Druckhaus ein Unternehmen zu schaffen, das sich getrost der schwierigen Zukunft der Me-
dienlandschaft stellen kann - auch weil die »Badische Zeitung« jetzt vor allem eine gute Hei-

matzeitung sein will.

Capitaine Gutmann ist gar nicht zufrieden. Er
ist gerade — an einem Novembertag im Jahr
1945 - von einer Reise aus der US-amerikani-
schen Zone zuriickgekommen, die ihm eines
klar gemacht hat: Die »Freiburger Nachrich-
ten« — die seit dem 5. September 1945 erschei-
nende erste Freiburger Tageszeitung nach
Kriegsende - sind nicht das, womit die fran-
z0sische Militarregierung gegeniiber den an-
deren Besatzungsmachten glinzen kann. »Zu
lokal, zu bieder, zu wenig Niveaug, so nun das
Verdikt des Offiziers aus Lothringen, der nach
Freiburg delegiert worden ist, um sich hier um
die neu lizenzierte regionale Presse zu kiim-
mern.'

Sein Missmut hat Folgen — und diese ha-
ben einen Namen: »Badische Zeitung«. Verle-
ger der am 1. Februar 1946 erstmals erschei-
nenden tiberregionalen Tageszeitung ist wie-

derum Heinrich Rombach, der bis 1940 die
katholische »Freiburger Tagespost« heraus-
gegeben hat. Nun aber ist der wohlhabende,
ebenfalls katholische Herder-Verlag mit dabei
- und Wendelin Hecht, der letzte Geschéfts-
fithrer der auch international hochgeachte-
ten »Frankfurter Zeitung, die 1943 verboten
wurde.

Hecht schafft nun die von Capitaine Gut-
mann dringend geforderten »fdhigen Jour-
nalisten« her - seine einstigen, nun iibers
Land verstreuten Kolleginnen und Kollegen
von der »Frankfurter Zeitung«. Es werden
schliefflich an die 20, die - vom ersten Tag an,
in den nichsten Monaten und Jahren — den
Weg nach Freiburg finden, um an der »Badi-
schen Zeitung« mitzuarbeiten - als Redak-
teure, Korrespondenten, Pauschallisten oder
freie Mitarbeiter. Angefithrt werden sie von
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Heinrich Rombach, erster Lizenztrager der
»Freiburger Nachrichten« und der
»Badischen Zeitung« (Foto: BZ-Archiv)

Oskar Stark, der schon 1939 bis 1943 »Vorsit-
zender der Redaktionskonferenz« der »Frank-
furter Zeitung« war, ein Titel, den er bis 1965
auch bei der »Badischen Zeitung« innehat: als
primus inter pares.

Die »christliche Grundhaltung«

Die »Frankfurter« pragen also von Anfang die
»Badische Zeitung« — und das nicht nur po-
litisch. Da sie tiberwiegend evangelisch sind,
sorgen sie nebenbei auch dafiir, dass im Ge-
sellschaftsvertrag der »Badischen Zeitung«
das Wort katholisch nicht auftaucht, sondern
eine »christliche Grundhaltung« festgehalten
wird. Die ist, 1980 nochmal ausformuliert,

zwar heute noch Bestandteil jedes Arbeitsver-
trags in der Redaktion, aber das ist eher als
Verneigung vor dem 1970 gestorbenen Hein-
rich Rombach zu verstehen. »Wenn wir da-
mals humanistische Grundhaltung geschrie-
ben hitten, wiirde dies die Lage der Jour-
nalisten und auch der Zeitung sicher besser
treffen als der Begrift christlich - damit ver-
bindet man ja stets das Glaubenselement, so
Dr. Christian Hodeige, der Enkel von Hein-
rich Rombach und heutige Herausgeber der
Badischen Zeitung, bei einem Gesprach mit
dem Autor im Juni 20132, »Uns aber geht es
darum, die Menschenwiirde zu achten, nie-
manden zu iibervorteilen und fiir die Mei-
nungsfreiheit einzutreten«. Sein Mit-Verleger
Wolfgang Poppen sieht das genauso - und
fihlt sich im Gesprach daran erinnert, dass er
diese »Grundhaltung« eigentlich schon linger
auch in diesem Sinne neu formulieren wollte.

Oskar Stark, Paul Sethe, Maxim Fack-
ler, Margret Boveri, Nikolas Benckiser, Ernst
Kobbert, Ingrid Beer: Die Namen dieser (spa-
ter berithmt gewordenen)»Frankfurter« liest
man hochst selten in der »Badischen Zeitung«
- aus Prinzip: Wie bei der »Frankfurter Zei-
tung« gilt nun auch in Freiburg die gemein-
sam gemachte Zeitung mehr als der Einzelne.
Wendelin Hecht wird dartiber hinaus dafiir
gesorgt haben, dass auch im Impressum der
»Badischen Zeitung« lange Jahre keiner der
»Frankfurter« auftaucht. Verantwortlicher
Redakteur ist hier der einstige stellvertretende
»Freiburger Tagespost«-Hauptschriftleiter Ru-
pert Giessler, der bei der BZ sonst eigentlich
das Kulturressort leitet.

Fur diese Taktik gib es gute Griinde: Die
in Frankfurt amtierenden US-Presseoffiziere
waren entschieden der Auffassung, dass »es in
einer Diktatur fiir Journalisten nur zwei rich-
tige Orte gibt: das Gefingnis oder die Emigra-
tion«’. Den subtilen Widerstand der »Frank-
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furter Zeitung« bis 1943 halten sie schlicht fiir
Kollaboration mit den Nazis um Josef Goeb-
bels, der sich von der Auslandswirkung der
FZ (rund 20 000 Exemplare gingen in fremde
Lander) in der Tat lange etwas versprach.

Hecht auf der »schwarzen Liste«

Diese Einstellung der US-Militdrregierung
hat Folgen. So muss Wendelin Hecht Ende
1946 erfahren, dass ihn die US-Behorden in
Frankfurt auf die »Schwarze Liste« derer ge-
setzt hat, denen man, da »politisch belastet«,
auf keinen Fall eine Zeitung oder dergleichen
mehr anvertrauen sollte.* Die Amerikaner
driangen auch die franzosischen Kollegen in
Baden-Baden, so zu verfahren - und die, we-
nig selbstbewusst, nutzen einen Kommentar
gegen die Deportation von Deutschen durch
die Sowjets in der »Schwiébischen Zeitung«
als Anlass, Hecht den Zugrift auf seine bei-
den Zeitungen im Siidwesten, also auch auf
die »Badische Zeitung, zu entziehen. Wende-
lin Hecht stirbt verbittert Ende 1947 in seiner
oberschwibischen Heimat.®

»Entschieden demokratisch« war sicher
auch er. Tragisch, dass gerade ihm die Besat-
zungsoffiziere diese Maxime nicht abnehmen
wollen, wie sie von Anfang an unbedingte
Grundlage der Redaktion der »Badischen Zei-
tung« werden sollte. Dabei miissen sich man-
che aus der alten »Frankfurter Zeitung«-Re-
daktion ebenfalls umstellen — verglichen mit
dem, was sie nach dem Verbot der »Frank-
furter Zeitung« journalistisch geleistet ha-
ben, leisten mussten, wollten sie nicht gleich
zur Wehrmacht eingezogen werden. So hat
etwa Paul Sethe, spiter einer der Griindungs-
herausgeber der »Frankfurter Allgemeinen
Zeitung«, im »Volkischen Beobachter« noch
Durchhalte-Artikel geschrieben.®

Ll T _- :- 2
Das vom Luftangriff vom 27. November 1944
auf Freiburg schwer getroffene Gebaude des
Herder-Verlags wurde zum ersten
Verlagsgebaude der »Badischen Zeitunge.
(Foto: BZ-Archiv)

Nun sind sie also wieder zusammen, fernab
von Frankfurt tief im Siidwesten, wo sie aber
immerhin als Journalisten arbeiten durfen.
Aber unter welchen Umstdnden! Die Dru-
ckerei Rombach in der Rosastrafle 9-11 ist
im November 1944 beim Luftangrift auf Frei-
burg fast vollig zerstort worden. So findet man
im ebenfalls schwer getroffenen Verlagsge-
bdude von Herder notdiirftigen Unterschlupf.
Die Rotationsmaschine hat man gerade noch
rechtzeitig aus wieder ausgegrabenen Teilen
von Rombach und Walzen aus dem Bestand
des »Alemanneng, des NS-»Kampfblatts« von
Freiburg, zusammenmontiert. »Die Fenster
waren aus Rollglas, d. h. sie hielten zwar den
Regen ab, waren aber weder dicht noch durch-
sichtig, der Schutt lang noch auf dem Boden,
und im Winter war es so kalt, dafS die Setzer
mit Handschuhen arbeiten muflteny, so fasst
Angela Kronenberg 1986 die Schilderungen
aus jenen Jahren zusammen.” »Abgesehen
vom Redaktionszimmer, das sich im ehema-
ligen Badezimmer befand, konnten die vier
Meter hohen Rdume mit Kanonenofen ge-
heizt werden. Oft dauerte es linger als eine
Stunde, bis die sechs Meter langen Rohre et-
was Wirme abgaben.«
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Das alte Verlagsgebdude der »Freiburger Zeitung« nahe des Martinstors, vom Druck- und Verlagshaus
Poppen & Ortmann 1905 bezogen und nach einem Architektenwettbewerb im neugotischen Stil erbaut.
(Foto: Bernd Serger)
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Die zugeteilten Kohlemengen reichen aber
genauso wenig wie die Lebensmittel, weshalb
die Redaktion vorwiegend nach Einbruch der
Dunkelheit und am Wochenende loszieht, um
Nachschub zu organisieren. Dies wird sich in
den nachsten Jahren kaum dndern.

Abonnenten hat die »Badische Zeitung« da-
gegen mehr als genug. Bis zur Wahrungsre-
form im Mai 1948 steigt die Auflage des Blatts
auf mehr als 250 000 Exemplare. Etwa 10 000
davon gehen in die anderen Besatzungszonen.
Die Menschen interessieren sich nicht nur fiir
den Inhalt der Zeitung, sondern nicht sel-
ten sogar noch mehr fiir das Papier, das da-
mals Mangelware ist und fiir alles Mogliche
gebraucht wird.® Da die seit Juli 1946 nach
und nach erscheinenden Tageszeitungen der
Parteien in Stidbaden zusammen ebenfalls
auf etwa 250 000 Auflage kommen, ist zu er-
warten, dass mit der knappen D-Mark auch
diese Nachfrage stark abnehmen wiirde. Nun
ist der Wettbewerb wirklich eroffnet. Zumal
wenig spéter, im September 1949, auch der Li-
zenzzwang fiir Druckerzeugnisse aufgehoben
wird.

1949 kamen die
Altverleger zuriick

In etlichen Stadten Siidbadens - Lorrach,
Miillheim, Waldkirch, Endingen, Lahr und
Offenburg - kommen nun wieder alte Lokal-
zeitungen auf den Markt, deren Verleger bis-
lang keine Lizenz bekommen haben. Auch
die Firma Poppen & Ortmann, die bis Feb-
ruar 1943 die élteste Lokalzeitung Freiburgs,
die 1784 gegriindete »Freiburger Zeitungx, he-
rausgegeben hatte, hat 1945 vergebens bei den
Franzosen versucht, eine Lizenz zu erhalten.
Es ist Rupert Giessler, pikanterweise spater
presserechtlich Verantwortlicher der »Badi-

Dr. Christian Hodeige, Herausgeber und
Verleger der Badischen Zeitung (Foto: BZ-Archiv)

schen Zeitung«, gewesen, der damals eigens
zu Colonel Loutre nach Baden-Baden fuhr,
um den Presseoffizieren klarzumachen, dass
die von Poppen & Ortmann herausgegebene
»Freiburger Zeitung« in der NS-Zeit zum Teil
»mehr als gleichgeschaltet« und »wirklich in-
teger damals nur Rombach« gewesen sei.’

So ist es keineswegs selbstverstiandlich, dass
im Herbst 1949 das Druck- und Verlagshaus
Poppen & Ortmann als Gesellschafter dem
Badischen Verlag beitritt und seine »Freibur-
ger Zeitung« als Titel einbringt — wenn auch
nur fiir den Freiburger Lokalteil, der ihn noch
heute tragt. Die »Badische Zeitung« wird nun
von Rombach & Co. und Poppen & Ortmann
gedruckt.

Eine solch besonnene Tat bringen die bei-
den hart konkurrierenden Druckhéduser Rom-
bach und Poppen & Ortmann 1997, also fast
50 Jahre spiter, noch einmal zustande, als sie
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Wolfgang Poppen, Verleger und Geschaftsfiihrer
der Badischen Zeitung (Foto: BZ-Archiv)

sich zusammentun und dem Frankfurter Ver-
lag Josef Knecht die von ihm verwalteten Her-
der-Anteile am Badischen Verlag abkaufen.
Dazwischen liegen aber Jahrzehnte, die von
einem »Krieg der Gesellschafter« bestimmt
sind, in dem man sich belauert, blockiert und
gegeneinander ausspielt. Was die Viter Fritz
Hodeige, der 1956 als fachkundiger Ehemann
der Rombach-Tochter Eleonore in die Firma
Rombach eintrat und sie wenig spiter leitete,
und Edi Poppen nicht schaffen, bringen die
Jungen fertig: Andreas und Christian Hodeige
auf der einen, Wolfgang Poppen und Joachim
Ortmann auf der anderen Seite."’ In geheimen
Treffen im Schwarzwald wéchst unter ihnen
das notwendige Vertrauen, aus dem das Ba-
dische Pressehaus entsteht: beide Hauser hal-
ten heute je 50 Prozent der Anteile und haben
dafiir konsequent simtliche mit der Zeitungs-

herstellung beschiftigten Unternehmensteile
aus den beiden Gesellschafterfirmen ausge-
gliedert und zu neuen Unternehmen fusio-
niert.

Das Mitspracherecht
der Redaktion

Mancher wird sich nun fragen, was ist eigent-
lich aus dem Anteil von Wendelin Hecht ge-
worden, dem bei der Griindung der BZ im-
merhin ein Drittel des Verlags gehort? Oskar
Stark kann die anderen Gesellschafter nach
Hechts Zwangsausstieg im Februar 1947 da-
von iiberzeugen, dass es in der Offentlichkeit
schlecht ankommen kénnte, wenn sich Rom-
bach, traditionell dem Zentrum und dessen
christdemokratischen Nachfolgern verpflich-
tet, und Herder als katholisches Haus Hechts
Anteil aneignen wiirden. So verwaltet Stark
im Namen der Redaktion diesen Anteil treu-
hianderisch, bis Hechts Erben ihn 1952 ver-
kaufen - und auch danach bleibt es dabei."

Weshalb Nikolas Benckiser, nun zu einem
der Herausgeber der »Frankfurter Allgemei-
nen« avanciert, zum Start einer FAZ-Serie
mit Zeitungsportrits im August 1967 fest-
stellen kann: »Redaktionelle Unabhingig-
keit muf3 nach der verlegerischen Seite abge-
sichert sein. Je 29,15 Prozent der Anteile des
Badischen Verlags gehoren der Freiburger
Druckerei Rombach & Co. sowie dem Ver-
lag Josef Knecht, Frankfurt a. M., 25 Prozent
der Druckerei Poppen & Ortmann, Freiburg,
16,7 Prozent stellen einen am Gewinn nicht
partizipierender Anteil eines Vertreters der
Redaktion dar und liegen augenblicklich in
der Hand von Oskar Stark. Dieser Anteil soll
auch kiinftig der Redaktion ein Informations-
und Mitspracherecht in verlegerischen Fragen
sichern«.'?
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Dieses Mitspracherecht hat die Redaktion
noch heute, nun ausgeiibt durch den frithe-
ren Betriebsratsvorsitzenden Peter Meister.
Fiir Chefredakteur Thomas Hauser, seit 2002
im Amt, ist dies ein Beleg dafiir, dass in der
»Badischen Zeitung« Verleger und Redaktion
nach wie vor einen besonderen Umgang mit-
einander pflegen.”

Wobei dieser Umgang nicht immer beson-
ders nett gewesen ist. So etwa im April 1984.
Ansgar First, 1975 als Chefredakteur dem
»Frankfurter« Hans Rosel nachgefolgt, muss
damals, so erinnert sich Hanno Kiihnert, der
Redaktion einen Beschluss des Aufsichtsrats
vorlesen, »nach dem die Redakteure linksori-
entiert seien und die schriftlich niedergelegte
demokratische und christliche »>Grundhal-
tung« nicht respektierten. Bis Ende des Jahres
miisse sich das dndern. Da hatte man das Un-
behagen der Eigentiimer an ihrer angeblichen
Linkspostille gleichzeitig mit der schlauen
Vorsicht, sich nicht durch konkrete Vorwiirfe
Blof3en zu geben. Irgendetwas sollte sich, mit
verborgener Drohung von Konsequenzen, dn-
dern. Was genau, sagte man nicht«.'

Erst der Fall Jorder,
dann die »ZuS«

Thomas Hauser, damals Wirtschaftsredak-
teur in der BZ, kann sich bei dem Gespriach
im Juni 2013 an diese Intervention des Ka-
pitals nicht erinnern. Sehr wohl aber an das,
was 1997 iiber die BZ in Freiburg hereingebro-
chen ist. Peter Christ, als Nachfolger nun wie-
der von Ansgar Fiirst seit 1995 Chefredakteur,
wagt es, Gerhard Jorder, der seit fast 25 Jahren
das Kulturressort der »Badischen Zeitung«
leitete, wegen angeblicher Unfihigkeit als
Fihrungskraft die Entlassung anzukiindigen
- selbstredend in Abstimmung mit der Ver-

Thomas Hauser, Chefredakteur der
»Badischen Zeitunge seit 2002 (Foto: BZ-Archiv)

lagsleitung. Die Nachricht iiber die drohende
Entlassung eines der profiliertesten Theater-
kritikers Deutschlands macht blitzschnell die
Runde. Und das nicht nur in der Stadt.

Was dann geschieht, ist ziemlich einzigartig
in der deutschen Presselandschaft. Gleich in
zwei Versammlungen mit bis zu 1000 Teilneh-
mern protestieren eine Koalition aus Kiinst-
lern, Professoren, Lehrern, Geschiftsleuten,
Arzten, Journalisten, Buchhindlern und auch
Politikern gegen diese Personalentscheidung
- dazu treffen Telegramme und Protestschrei-
ben von Theaterprominenten landauf landab
im Verlag ein. Auch die BZ-Redaktion soli-
darisiert sich fast ausnahmslos mit Jorder, der
als unabhingiger Kopf und blendender Kon-
ferenzdebattierer dem etwas sproden Christ
wohl auch im Weg ist. Das Ergebnis ist be-
kannt: Jorder darf bleiben, geht wenig spéter
dann doch zur »Zeit«, dafiir muss Peter Christ
gehen.

»Ubelst mitgespielt« worden sei ihnen da-
mals, urteilt heute Christian Hodeige namens
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der Verleger.”” Christ habe im Fall Jorder si-
cher Fehler gemacht, sie als Verleger auch,
doch dass die versammelte Kulturszene Frei-
burgs den Verlegerfamilien »Kulturlosigkeitx,
»Banalisierung« und »Banausentum« vorge-
worfen habe, sei nicht vergessen. Hodeige:
»Ich bin da nicht altersmilde geworden, im
Gegenteil. Und dass heute von den Protago-
nisten von damals eigentlich keiner mehr da-
ritber reden will, spricht fiir sich«.

Ein grofles Missverstindnis also? Immer-
hin stimmt Christian Hodeige wie Wolfgang
Poppen beim Gesprich im Juni 2013 zu, als
der Autor einwirft, diese Protestwelle konne
man auch als »besondere Liebeserklarung
Freiburgs an die BZ« bezeichnen. Wolfgang
Prosinger, seinerzeit Reportagechef der BZ,
inzwischen lange Jahre beim Berliner »Tages-
spiegel«, hat es gegentiber eigens angereisten
Journalisten schon damals auf den Punkt ge-
bracht: »Die BZ ist Teil der grofien Freibur-
ger Familie«; einer Familie, die »auf Stérun-
gen ihrer kleinen Idylle erst verschreckt, dann
mit Protest reagiert«.'®

Auf den Schwingen dieses Protests be-
kommt die »Badische Zeitung«, die ge-
rade vor einem grofSen Sparpaket steht, ein
paar Monate spiter erstmals wirklich Kon-
kurrenz in Freiburg. Michael Zih, selbst
jahrelang BZ-Mitarbeiter im Sport, star-
tet im November 1997 seine »Zeitung zum
Sonntag« (»ZuS«), ein gerade auch journa-
listisch ambitioniertes Projekt, das sich von
Mai 1998 an eineinhalb Jahre lang auch der
finanziellen Beteiligung von Gruner & Jahr
in Hamburg erfreuen kann. Der Plan, die
»ZuS« zum Modell kostenloser Sonntagszei-
tungen im ganzen Bundesgebiet zu machen,
scheitert letztlich aber ebenso an der man-
gelnden Rendite wie das dann wieder auf
Freiburg beschrinkte Projekt »Zeitung am
Abend« oder, als letzter grofler Versuch, die

»zus« als Tageszeitung im Abonnement. Ob-
wohl von fast der identischen Szene unter-
stiitzt wie zuvor Gerhard Jorder, muss Mi-
chael Zidh im Juni 2001 mit seinem Unter-
nehmen Insolvenz anmelden - und fast alle
entlassen, darunter auch die letzten von den
sieben BZ-Redakteuren, die zu ihm »iiber-
gelaufen« sind. Wer von ihnen zuriick will,
wird tibrigens wieder aufgenommen: sie ge-
horten zu den besten.

Die Frage nach dem Monopol

Zwolf Jahre spiter, im Juni 2013, gibt Michael
Zih in kleinster Besetzung als (Uber-)Lebens-
zeichen immerhin noch die kostenlose 14-
tdgig erscheinende »Zeitung am Samstag«
heraus - keine nennenswerte Konkurrenz
mehr fiir den Badischen Verlag, der mit sei-
ner massiven Gegenwehr sicher zum Ende
von Zihs grofien Plinen beigetragen hat. Das
eigene Sonntagsblatt auf Anzeigenbasis, »Der
Sonntagg, seit September 1998 auf dem Markt,
hat im Juni 2013 in Siidbaden eine Auflage
von 380000 Exemplaren. Wolfgang Poppen
in seiner knappen Art: »Ordentlicher Um-
satz, ordentliches Ergebnis. Wir sind sehr zu-
frieden.«’” Ob man Zih seitens der BZ nicht
ein Denkmal errichten miisste? So lacherlich
finden die Verleger den Vorschlag nicht, auch
wenn sie lachen.

Sieht man vom Anzeigenblatt »Stadtku-
rier«, dem »Amtsblatt« aus dem Rathaus und
eben Zihs Restposten »Zeitung am Samstag«
ab, so beherrscht der Badische Verlag die Me-
dienlandschaft in und um Freiburg mit der
»Badischen Zeitung«, dem »Sonntag«, dem
»Wochenbericht« (mit nun 61 Jahren ist es
das élteste Anzeigenblatt Deutschlands) und
den dazu gehoérenden Online-Angeboten um-
fassender denn je. BZ-Chefredakteur Thomas
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Blick in den Newsroom der »Badischen Zeitungg, in dem nun Print- und Onlinejournalismus
an einem Tisch praktiziert werden. (Foto: Bernd Serger)

Hauser verweist zwar auf die wachsenden
Social-Media-Aktivitaten in der Stadt, doch
als politisches, demokratisches Korrektiv ist
diese interaktive Welt zuletzt beim jiingsten
Oberbiirgermeister-Wahlkampf 2010 richtig
aufgefallen.”® Nach Zahl und Inhalt der Bei-
trdge in den Online-Foren hitte eigentlich
der Kandidat der linken Initiative »Wechsel
im Rathaus«, Glinter Rausch, gewinnen miis-
sen — tatsachlich landet er auf Platz 3. Gewon-
nen hat die Wahl erneut Dieter Salomon, der
2002 zum ersten griinen Biirgermeister einer
Grofistadt gewéhlt worden war.

Dass Christian Hodeige, der Herausge-
ber der BZ, im Jahr 2010 fiir Salomon un-
verhohlen Wahlkampfspenden sammelt,

schadet diesem publizistisch eher. Denn nun
muss die Stadtredaktion der »Badischen Zei-
tung« penibel alles vermeiden, was so ausse-
hen konnte, als ob die gesamte Zeitung Salo-
mons Wiederwahl betreibt. Dieser Aussetzer
hat dem Verhiltnis der beiden nicht gescha-
det, weif3 der Oberbiirgermeister doch, was
er ansonsten an Hodeige als Spendensamm-
ler hat: Dessen unermiidlicher Einsatz fiir
Umbau und Sanierung des Augustinermuse-
ums, des grofiten und bedeutendsten Muse-
ums der Stadt fiir die Kunst des Mittelalters
bis ins 19. Jahrhundert, hat dazu beigetragen,
dass die Spenden inzwischen immerhin rund
eineinhalb Millionen Euro betragen - auch
bei mehr als 30 Millionen Kosten ein statt-
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Seit 2000 ist die Stadtredaktion der »Badischen Zeitung« wieder in der Innenstadt -

im BZ-Haus nahe dem Bertoldsbrunnen. (Foto: Bernd Serger)

liches Signal fiir biirgerschaftliches Engage-
ment.

Salomon ist schon als Landtagsabgeordne-
ter der Griinen Polit-Profi genug geworden,
um zu wissen, dass er es zu mehr als Schar-
miitzeln mit der Redaktion nicht kommen
lassen sollte. Diese Souverdnitit hat sein Vor-
ganger im Amt, Rolf Bohme (SPD), in seinen
20 Jahren als OB nie erreicht. Dessen Maxime
— wer nicht fiir mich ist und das was ich tue, ist
gegen mich - fanden die Journalisten in Frei-
burg so listig wie hinderlich, und auch der
Herausgeber erinnert sich an manchen Anruf
bei sich zu Hause, er solle doch mal ..."

Filbinger und die
Machtprobe der CDU

Solche Versuche sind schon frither fehlge-
schlagen, gerade auch von Seiten der CDU,
die es, solange sie eindeutig die Mehrheit hin-
ter sich hat, nicht verwinden kann, dass die
BZ nicht in ihrem Sinne redigiert wird. Der
Prominenteste in der Reihe der Empérten ist
Ministerprésident Karl Filbinger. Im Dezem-
ber 1977 reist er, so erinnert sich Ansgar Fiirst
2006, »aus Stuttgart mitsamt der CDU-Spitze
an, um der Redaktion die Leviten zu lesen.
Was als Redaktionsgespréach auf dem neutra-
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len Boden eines Freiburger Hotels deklariert
war, erwies sich als unverhiillter Versuch, die
Zeitung dem Machtanspruch der CDU zu un-
terwerfen. Von einem verscharften Linkskurs
war da die Rede, von Kampfjournalismus und
»Fehlverhalten« in der Energiepolitik, womit
die wenige Jahre zuriickliegende Auseinan-
dersetzung um den Bau eines Kernkraftwerks
in Wyhl gemeint war.«*° Filbingers Pech ist,
dass diese - selbstredend ergebnislose — Inter-
vention ruchbar und in der deutschen Presse-
landschaft heftig geriigt wird - am Ende be-
fasst sich sogar der Presserat damit.

Was die franzosische Militarregierung mit
der »Badischen Zeitung« vorhatte - sie zu
einem Blatt mit nationaler Bedeutung und
Verbreitung zu machen -, spukt auch spa-
ter immer mal wieder in den Kopfen herum.
Jirgen Busche, von 1998 bis Ende 2001 Chef-
redakteur der BZ (mit journalistischer Ver-
gangenheit bei der »Frankfurter Allgemei-
nen« und der »Siiddeutschen«), will noch
durchsetzen, dass »seine« Zeitung auf allen
Flughédfen Deutschlands zu haben ist. Und
auch die Lokaljournalisten der BZ, seit Ende
der 50er Jahre eindeutig in der Mehrheit ge-
geniiber den Kollegen vom »Mantel«, haben
lange Jahrzehnte das Gefiihl, fiir eine iiber-
regionale Zeitung zu arbeiten, die sich ganz
ordentliche Lokalteile leistet. Heute ist das
umgekehrt. »Der nationale Anspruch ist ja
ok, aber unsere Zukunft liegt im Lokalen -
da sind wir prasent und exklusiv«, verweist
Verleger Wolfgang Poppen auf das differen-
zierte Angebot von 21 Lokalausgaben der BZ
im Gebiet zwischen Bad Sédckingen und Of-
fenburg, Lorrach und Neustadt im Schwarz-
wald.”!

Mit einer verkauften Printauflage von
143000 Exemplaren (Juni 2013) gehort die
BZ weiterhin zu den groflen Tageszeitungen
Baden-Wiirttembergs. Die 7700 Abonnen-

ten der BZ-Online-Dienste zeigen dariiber
hinaus, dass auch das digitale Angebot der
»Badischen Zeitung« angenommen wird.

Verleger stifteten
Dahrendorf-Preis

Wie ernst die Verlagsspitze das Thema Lokal-
journalismus nimmt, beweist sie im Jahr 2011,
als sie erstmals den Ralf-Dahrendorf-Lokal-
journalistenpreis auslobt. Lord Dahrendorf
hat 1997 Christian Hodeige, der bei ihm in
London studierte, seine Hilfe angeboten, als
die Emporung iiber den Fall Jorder bundes-
weit hochkocht. Danach ist er bis zu seinem
Tod im Juni 2009 Berater und auch Autor
der »Badischen Zeitung«. Der nach ihm be-
nannte Preis pramiert Beitrdge, »die in vor-
bildlicher Weise erklaren, wie Demokratie
auf lokaler Ebene funktioniert und wie sie
sich entwickelt«. Die Jury des alle zwei Jahre
ausgeschriebenen Preises (Preisgeld insge-
samt 10 000 Euro) ist mit u.a. FAZ-Heraus-
geber Werner D’Inka, Heribert Prantl, Chef
Innenpolitik der Stiddeutschen Zeitung, und
Annette Hillebrand, Direktorin der Akade-
mie fiir Publizistik in Hamburg, prominent
besetzt.

Fast gesetzt sind BZ-Lokalredaktionen in-
zwischen, wenn es um den renommierten Lo-
kaljournalistenpreis der Konrad-Adenauer-
Stiftung geht — aber auch im technischen
Bereich werden Auszeichnungen regelmiflig
nach Freiburg vergeben: so an die Drucker
um Verleger und Druckfachmann Wolfgang
Poppen, die 2006 als weltweit erste Drucke-
rei einer Tageszeitung die Umstellung auf den
umweltfreundlichen, wasserlosen Offsetdruck
mit der neuen Rotationsmaschine »Cortina«
von Koenig & Bauer (Wiirzburg) wagen. »Bei
diesem Druckverfahren wird weder Wasser
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Blick in das 2006 fertiggestellte neue Druckhaus mit der wasser-
losen Offset-Rotationsmaschine »Cortina« von Koenig & Bauer
(Foto: BZ-Archiv)

noch Ol eingesetzt, dadurch entsteht auch
kein Farbnebelg, liest man in der »Umwelter-
klarung 2012«, mit der die Firma Freiburger
Druck GmbH & Co. KG ihr ebenso ehrgei-
ziges wie umfassendes 6kologisches Engage-
ment belegen und bekriftigen will. Rund 25
Millionen Euro hat das Unternehmen in Ge-
bdude und Maschinen investiert und wird
seitdem regelmiflig zum »Zeitungsdrucker
des Jahres« gekiirt.?> Technisch an vorders-
ter Stelle war die Druckerei Poppen & Ort-
mann iibrigens schon einmal: An Ostern 1910
erschien die »Freiburger Zeitung« als erste in
der Welt mit einer Beilage im Rotationskup-
fertiefdruck-Verfahren, das in Freiburg unter
Max Ortmann entwickelt worden war.

Soziales und
kulturelles Engagement

Nicht nur 6kologisch, sondern auch sozial
setzt sich die »Badische Zeitung« ein. Mit
beeindruckender Unterstiitzung durch die
Leser kommen jahrlich mehr als eine halbe

Million Euro in der »Aktion
Weihnachtswunsch« zusam-
men, mit denen Notleidenden
in Siidbaden geholfen werden
kann.

Was wire Freiburg auch
ohne den kulturellen Bei-
trag aus dem Hause Rom-
bach? Vor 40 Jahren hat Fritz
Hodeige die traditionsreiche
Freiburger Albert-Konzert-
Reihe iibernommen, die bis
heute in der klassischen Mu-
sik Maf3stdbe setzt; der Rom-
bach Verlag, seit langem ein
grofler Name in der wissen-
schaftlichen Literaturszene,
wie auch die Rombach Buchhandlung, beide
unter der Agide von Andreas Hodeige,
tiberraschen immer wieder mit erfolgreich
umgesetzten Ideen und Angeboten - so
etwa mit der Griindung des Salam-Verlags,
der muslimische, aber auch andere interes-
sierte Kinder und Jugendliche in die isla-
mische Religion und Kultur einfithren will:
mit Biichern, die Frieden (Salam) bringen
sollen.”*

Auch wenn der Badische Verlag von Riick-
schlagen nicht verschont wird und 1997,
2001/2002 und 2006/2007 darauf mit Spar-
paketen reagieren muss, sind alle Beteiligten
um moglichst soziale, auch unkonventionelle
Lésungen bemiiht — was den guten Ruf des
Badischen Pressehauses als Arbeitgeber besti-
tigt. Mit insgesamt rund 750 festangestellten
Beschiftigten ist es eines der grofiten Unter-
nehmen in Freiburg (nimmt man die gesamte
Unternehmensgruppe inclusive der Hiu-
ser Rombach und Poppen & Ortmann dazu,
kommt man auf Gber 1300 festangestellte
Beschiftigte und knapp 3000 Mitarbeiter in
Siidbaden).
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Auch dartiber wird offentlich mehr gere-
det als frither, etwa bei den »BZ-Gesprachen«
landauf landab, in denen Christian Hodeige
und Chefredakteur Thomas Hauser mehr-
mals im Jahr Rede und Antwort stehen. »Wir
sind hochgradig prasent und viel naher dran
an den Menscheng, so das Fazit der Verleger
Christian Hodeige und Wolfgang Poppen.

Gilt das auch fir Freiburg? Wie sehen sie
das Verhiltnis der Freiburger zu »ihrer« »Ba-
dischen Zeitung« — wie zu lesen war: eine
Herzensangelegenheit fiir beide Seiten? Auch
da sind sich Christian Hodeige und Wolfgang
Poppen im Juni 2013 einig: »Das Verhaltnis ist
so gut — wie nie zuvor«.
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Ingrid Kiihbacher

In Freiburg bekannt
Personlichkeiten und Unternehmen
mit Engagement und kreativen Ideen
232S.,Pb 22,7 x22,7 cm

€ 24,90

ISBN 978-3-7930-5061-2

Die Geschichten und Anekdoten in diesem Buch
berichten von unterschiedlichen Freiburger Birgern
und Geschaftsleuten, ihren Familien sowie ihren
Firmen und von wichtigen Persénlichkeiten aus
Handel, Kunst und Politik. Durch anschaulich beschrie-
bene Portrdts werden nicht nur Einblicke in den Alltag
dieser Menschen vermittelt, sondern auch das stadti-
sche Leben friherer Zeiten wird dem Leser auf jeder
Seite naher gebracht. Anspruch des Buches ist es, ein
weit gefachertes Bild der Lebens- und Zeitbilder der
Stadt Freiburg zu zeichnen, welche sich der Autorin
beim Stébern in privaten Familienchroniken sowie in
Stadtannalen und Archiven erschlossen haben.

rombach wissenschaften

 ROMBACHIZ VERLAG

ielilgrid Kiihbacher
In Freiburg bekannt

Persinlichkeiten und Unternehmen
mit Engagement und kreativen [deen

Badische & Zeitung

Der Autorin ist es gelungen mit diesem Kaleidoskop
das besondere Flair und die unverwechselbare
Atmosphdre Freiburgs auf eindrucksvolle Weise fuhl-
bar und erfahrbar zu machen.

Grundlage zu diesem Werk bildet die von 2004 bis
2008 in der Badischen Zeitung erschienene Artikel-
serie »Heute noch namhafte, deren Beitrdge von der
Autorin fiir diese Publikation verfeinert und um wei-
tere ergdnzt wurden.

Erhéltlich in Ihrer Buchhandlung

ROMBACH

" VERLAG

Unterwerkstr. 5, 79115 Freiburg
Telefon 0761/4500-2135, Telefax 0761/4500-2125
info@buchverlag.rombach.de

Besuchen Sie uns im Internet unter http://www.rombach.de/buchverlag
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Der direkte Ton aus der Region

Uli Homann

Vor 25 Jahren, genau am 3. September 1988, startete der damalige Siidwestfunk sein erstes
Regionalprogramm: Live ging es auf dem Freiburger Rathausplatz auf Sendung und lief fortan
unter dem Programm-Namen Radio Breisgau. Radio Breisgau wurde zundchst im Rahmen
von SWF 1 gesendet, spiter wurde es in SWR 4 Baden-Wiirttemberg eingebettet, nachdem
der Siidwestfunk und der Siiddeutsche Rundfunk zum Siidwestrundfunk fusioniert hatten.
Etwa zehn Jahre nach der Griindung von Radio Breisgau wurde im SWR Studio Freiburg
auch eine regionale Fernsehredaktion ins Leben gerufen, die Beitrdge fiir die Sendungen im
SWR-Fernsehen produzierte und schliefSlich wurde in den letzten zwei Jahren die regionale

Berichterstattung aus Stidbaden auch noch auf das Internet ausgeweitet. Radio Breisgau war
die Keimzelle dieses regionalen trimedialen Engagements, das sich jetzt 25 Jahre nach Griin-
dung des dffentlich-rechtlichen Regionalradios im Horfunk unter dem Namen SWR 4 Radio

Siidbaden fortsetzt.

Breisach am Rhein, 1. Juli dieses Jahres, kurz
vor 12 Uhr: Bundesprésident Joachim Gauck
beendet seinen Besuch beim Technischen
Hilfswerk. Er besteigt seinen Staats-BMW.
Polizeimotorrad und Streifenwagen setzen
sich an die Spitze der Auto-Flotte des Prési-
denten. Ziigig geht es {iber Landes- und Bun-
desstraflen nach Freiburg-Munzingen zum
néchsten Termin eines prasidialen Ausflugs
mit dem Diplomatischen Korps nach Siidba-
den. Direkt hinter der schwarzen Limousine
der Personenschiitzer ordnet sich der Repor-
tagewagen von SWR4 Radio Siidbaden ein.
Und kommt im Windschatten der Prasiden-
ten-Eskorte genauso schnell zum Schloss Rei-
nach in Freiburg-Munzingen wie das Staats-
oberhaupt. Da konnen dann mit dem Mik-
rophon direkt die Reaktionen der Menschen
eingefangen werden, die den Bundesprisiden-

ten mit freundlichem Applaus begriifien, als
er seinem schwarzen Zwolfzylinder mit Stan-
der der Bundesrepublik Deutschland ent-
steigt. Radio ganz nah dran.

Nah dran: das war das Motto am 3. Sep-
tember 1988, als Radio Breisgau vom Siid-
westfunk aus der Taufe gehoben wurde. »Der
frische Ton aus der Region« hief$ der Slogan -
der Siiddwestfunk hatte das grofie Interesse der
Menschen fiir das Geschehen in der Nahwelt
mit der Einrichtung eines regionalen Hor-
funk-Programms beantwortet. Zum Auftakt
wurde live vom Freiburger Rathausplatz ge-
sendet - im Rahmen des damaligen Horfunk-
programms von SWF 1.

Diesem Start von Radio Breisgau war ein
Horfunk-Versuch vorausgegangen. Unter
dem Programm-Namen »Stadtradio Frei-
burg« hatten die Badische Zeitung, der Siid-
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Paukenschldage zum Sendestart am 3. September 1988

um 10:05 Uhr auf dem Rathausplatz in Freiburg.

Moderatoren auf der Biihne waren (v.1.)

Redaktionsleiter Uli Homann, Martina Schmid und Roland Schrag.

kurier und der Schwarzwilder Bote zusam-
men mit dem Stidwestfunk von 1984 an er-
probt, wie sich Radio fiir die Region gestalten
ldsst und auf welche Akzeptanz das st6f3t. Der
Versuch wurde als erfolgreich gewertet. Aber
weil die Landesgesetzgebung die Kooperation
des offentlich-rechtlichen Rundfunks mit pri-
vaten Zeitungsverlegern iiber den Probelauf
hinaus nicht zulief, wurde Stadtradio Frei-
burg nicht weitergefithrt. Und der Siidwest-
funk entschied fur sich, selbst unter dem Na-
men Radio Breisgau regionale Informationen
auf horfunkgerechte Art anzubieten. Aktu-
ell und kritisch zu berichten, das haben sich

die Macher des neuen Regio-
nalprogramms von Anfang
an vorgenommen, und Radio
Breisgau hat damit die Mei-
nungsvielfalt in seinem Sen-
degebiet bereichert.

Mit Magazin-Sendungen
von 10-12 Uhr und 16:30 bis
18 Uhr begann es. Bald ka-
men Frithnachrichten jeweils
zur halben Stunde zwischen
6 und 9 Uhr hinzu, um auch
in der Prime-Time des Radio-
Hoérens die Region zu Wort
kommen zu lassen. Und dies
ist wortlich zu nehmen: bis
heute gilt der Originalton,
Akteurinnen und Akteuren
in der Region entlockt, als
Zierde des Programms. Die
Region soll horbar sein, nicht
nur in langeren Radio-Beitra-
gen, sondern auch in den zwi-
schen drei und fiinf Minuten
langen Nachrichtensendungen,
die sich bald tiber den ganzen

Tag erstreckten. Deshalb wur-
den nicht nur sogenannte »Pa-
piernachrichten« verlesen, sondern Bestand-
teil der News-Shows waren von Anfang an
die am Ort des Geschehens aufgenommenen
Original-T6ne. Die Region konnte sich horen.

Das hat bis heute seinen Reiz, denn die
Region wird so auf authentische Art leben-
dig. Freude und Zustimmung, Zorn und Kri-
tik, eben die unmittelbare Betroffenheit wird
horbar oder verschafft sich tiber das Medium
Radio Gehor. Radiomachen und Programme
andern sich uber die Zeiten, aber am Prin-
zip »der direkte Ton aus der Region« ist iiber
die 25 Jahre seit Griindung von SWF1 Ra-
dio Breisgau nicht geriittelt worden. Der di-
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Die Kinder, die Radio Breisgau zum Sendestart vom Freiburger Rathausbalkon ein Standchen brachten,
sind inzwischen auch 25 Jahre dlter

rekte Ton wird auch in der Zukunft weiter zu
horen sein in Siidbaden, und bei besonderen
Themen auch weit dariiber hinaus in ganz Ba-
den-Wiirttemberg oder in den Sendegebieten
der bundesweit verteilten ARD-Rundfunkan-
stalten. Das Material dazu liefern die SWR-
Radiomacher aus Siidbaden.

Auf dem Weg zur Fusion der ehemals selb-
staindigen Rundfunkanstalten Siidwestfunk
und Siiddeutscher Rundfunk zum SWR gab
es einen Zwischenschritt, der wiederum Ra-
dio Breisgau betraf. Das Regionalprogramm
wurde eingebettet in ein gemeinsames neues
Viertes Horfunkprogramm, dass SWF und
SDR gemeinsam produzierten. S4 Baden
Wiirttemberg hiefl das in Stuttgart produ-
zierte Mantelprogramm, in dem dann auch
die vom SDR betriebenen regionalen Hor-

funkprogramme eingebettet wurden. Und
das regionale Radionetz in Siidbaden wurde
noch dichter gekniipft. Die zum Studio Frei-
burg zahlenden Auflenstandorte Lorrach, Of-
fenburg und Villingen-Schwenningen mach-
ten zundchst dreimal am Tag eigene Nach-
richten fiir ihre speziellen Ereignisraume und
sendeten dann neben Radio Breisgau in Frei-
burg von 1999 an auch um 12:30 Uhr werk-
tags eine halbe Stunde »Themen um halb
eins«. Damit hatten zunichst der Stidwest-
funk und spiter der Sidwestrundfunk nach
der Fusion von SWF und SDR zum Siidwest-
rundfunk SWR im Jahr 1998 vier regionale
Radios. Fiir den Breisgau, das Dreildndereck
und den Hochrhein, fiir die Ortenau und die
Region Schwarzwald-Baar. Sie ergdnzten das
neue Programm SWR 4 Baden-Wiirttemberg.
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Mit einem angebissenen Apfel, in den die
Landkarte des Breisgau projiziert war, warb
der Stidwestfunk fiir sein erstes regionales

Horfunkprogramm.

In SWR 4 Baden-Wiirttemberg gab es dann
bis heute immer wieder Umstrukturierungen.
Dazu gehorte vom Jahr 2006 an das dreistiin-
dige Magazin »Guten Morgen« fiir Stidba-
den aus dem Studio Freiburg; SWR 4 Radio
Stidbaden wurde die Dachmarke, die jetzt 25
Jahre nach der Einfithrung von Radio Breis-
gau weiterhin im Rahmen von SWR 4 Baden-
Wiirttemberg fiir den Ton aus der Region
sorgt. Die zeitweilige Kleinrdumigkeit des
Sendens wird auch aus Kostengriinden auf die
stidbadische Ebene angehoben. Die Biiros in
Waldshut, Lorrach, Villingen-Schwenningen
und Offenburg bleiben als SWR-Standorte
erhalten und liefern dem in Freiburg gesen-
deten SWR 4 Radio Stidbaden zu, haben aber

von 2014 an keine eigenen Sendungen mehr.
Zum Ausgleich verfolgt der SWR die Linie,
nicht nur in SWR 4 Baden-Wiirttemberg re-
gional bedeutsame Themen aller Art zu spie-
len, sondern sie auch verstirkt in die anderen
Programme SWR 1, SWR 2 und SWR 3 einzu-
bringen. Regionale Aktualitit aus dem gan-
zen Land Baden-Wiirttemberg soll es in allen
Hérfunkprogrammen des SWR geben. Und
wie schon vor 25 Jahren beim Sendestart von
Radio Breisgau: nach wie vor bleibt das Ziel
der Programmmacher, Sendungen und Bei-
trage anzubieten, deren Inhalte die siidbadi-
sche Region auf vielfiltige Weise widerspie-
geln. Viele sind iibrigens noch dabei, die 1988
das Programm von Radio Breisgau starteten.
Um einige Namen zu nennen: Dirk Starke,
Martina Schmid, Monika Buchdunger, Mi-
chael Seidl und Uli Homann.

Zeitgleich mit der Fusion von SWF und
SWR wurden 1998 in Freiburg wie in ande-
ren grofieren SWR-Studios regionale Fern-
sehredaktionen ins Leben gerufen. Dadurch
erhohte sich der Anteil der TV-Berichterstat-
tung aus den Regionen des Landes im SWR
Fernsehen enorm - das einst mit Radio Breis-
gau begonnene Heranriicken an die Nahwelt
der Menschen wurde auch beim SWR Fern-
sehen zur Realitdt. Mit »vis-a-vis« und »Drei-
land Aktuell« kamen aus Freiburg gesendete
oder in Freiburg produzierte Fernsehsendun-
gen fiir das Dreildndereck am Oberrhein dazu.

Aus der griindlichen Erkundung der Re-
gionen durch Hoérfunk und Fernsehen ist in
jingster Zeit fiir Siidbaden ein weiteres re-
gionales Informationsangebot entstanden:
die Zusammenfassung und Darstellung der
Inhalte von regionalen Fernseh- und Hor-
funkbeitridgen auf einer speziellen mit Tex-
ten, Bildern und Filmen gestalteten aktuellen
stidbadischen Internetseite. Auf dieser Seite
sind auch die regionalen Nachrichten zu ho-
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ren. Das SWR-Unternehmensziel »Aktualitat
und Regionalitit« wird in Stidbaden und bald
fiir jede Region Baden-Wiirttembergs trime-
dial umgesetzt, von Horfunk, Fernsehen und
Internet. Das bedeutet im Grunde: aus Radio
Breisgau ist im Lauf der 25 Jahre ein siidba-
disches Dreigestirn geworden. Mit dem heu-
tigen SWR 4 Radio Stidbaden, der regionalen
Fernsehredaktion und dem siidbadischen on-
line-Auftritt im Rahmen von swr.de.

Ein Riickblick auf die 25 Jahre seit dem Sen-
destart von SWF 1 Radio Breisgau am 3. Sep-
tember 1988 zeigt nicht nur die Entwicklung
hin zur trimedialen regionalen Berichterstat-
tung. Es entsteht das Bild einer regionalen
Programm-Qualitdt im oOffentlichen-recht-
lichen Horfunksystem des Siidwestens, die
viele Facetten der siidbadischen Region abge-
bildet hat und einen Abschnitt regionaler Ra-
diogeschichte darstellt. Radio aus der Region
hat dadurch, dass nicht nur bedeutende Er-
eignisse festgehalten wurden, sondern auch
zahllose Menschen in Radio Breisgau und den
Folgeprogrammen zu Wort gekommen sind,
zur siidbadischen Identitét beigetragen — auch
dieses wird sich, auf verdnderte Weise, in den
kommenden Jahren fortsetzen.

Bei Radio Breisgau hat sich durch gute Ein-
schaltquoten um 20 Prozent erwiesen, dass
die spezielle Kombination der melodiosen
deutschorientierten Musik mit regionaler In-
formation zweifellos das Lebensgefiihl einer
vor allem édlteren Horerschaft getroffen hat.
Wer in Siidbaden Wurzeln geschlagen hat, wer
diese einzigartige Landschaft zwischen Rhein
und Schwarzwald liebt, wer sich fiir die Be-
lange der Region interessiert, der findet sich
im regionalen Horfunkprogramm des SWR
wieder. SWR 4 Baden-Wiirttemberg mit sei-
nen regionalen Sendungen weist die ldngste

Hordauer aller Radioprogramme am Ober-
rhein auf: wer SWR4 Radio Siidbaden im
Programm von SWR 4 Baden-Wiirttemberg
hort, hat das Radio im Durchschnitt tig-
lich bis zu vier Stunden eingeschaltet. Das ist
deutlich mehr als bei allen anderen Radiopro-
grammen am Oberrhein.

Es ist gelungen, in den 25 Jahren eine tiber-
aus hohe Horerbindung zu erreichen, die sich
bei vielen Live-Sendungen drauflen im Sen-
degebiet, den Wandertrefts und bei von tau-
senden Horerinnen und Horern besuchten
Tagen der Offenen Tir im Studio Freiburg
manifestiert hat. Grof eingestiegen ist Radio
Breisgau immer dann, wenn in der Region
ganz besondere Anlédsse zu begleiten waren.
Oberbiirgermeisterwahlen in den grofle-
ren Stadten, der mehrfache Aufstieg des SC
Freiburg in die Erste Fufiballbundesliga bei-
spielsweise, Stadt- und Dorfjubilden, Erinne-
rungen an einschneidende Geschehnisse wie
die Bombardierung Freiburgs im November
1944, grofle landschaftstypische Feste, der
Papstbesuch, Staatsbesuche der franzosischen
Prasidenten Chirac und Sarkozy oder wie zu-
letzt die Visite von Bundesprésident Joachim
Gauck. Ganz nah dran eben, mit Radio, Fern-
sehen und Internet.

Anschrift des Autors:
Uli Homann

SWR - Studio Freiburg
KartduserstraBBe 45
79102 Freiburg
uli.homann@swr.de
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Von den badischen Klosterschulen

25 Jahre Schulstiftung der Erzdidzese Freiburg

zur Schulstiftung

Dietfried Scherer

Bildung und Erziehung auf dem Hintergrund des biblischen Menschenbildes hat eine lange

Tradition, vor allem in den Klosterschulen. Vor dem Hintergrund des fehlenden Nachwuch-
ses fiir die Orden und die geistlichen Gemeinschaften stellte es eine enorme Herausforderung
dar, fiir diese Schulen eine zukunftssichere Trigerstruktur zu finden um ihre geschdtzte und

anerkannte Arbeit auch in Zukunft fortfiihren zu konnen. Die aus dieser Fragestellung heraus
mit Sitz in Freiburg gegriindete Schulstiftung der Erzdiozese Freiburg garantiert seit 25 Jahren,
dass Bildung und Erziehung junger Menschen in der Tradition der Klosterschulen und diéze-

saner kirchlicher Schulen mit einem ablesbaren inhaltlichen Schulprofil auf dem Hintergrund

christlicher Werterziehung gesichert ist.

Freiburg ist seit 1827 Bischofssitz. Deshalb ver-
wundert es nicht, dass eine Reihe profilierter
katholischer Einrichtungen auch ihren Sitz in
Freiburg haben. Dazu z&hlt seit nun 25 Jahren
auch die Schulstiftung der Erzdiozese Freiburg,
die Tragerin praktisch aller katholischen freien
Schulen in Baden und Hohenzollern (mit Aus-
nahme des Kollegs St. Blasien) ist. Warum kam
es 1988 zur Griindung der Schulstiftung?
Zum Teil schon seit mehreren hundert Jah-
ren engagierten sich Kloster fiir die Bildung
und Erziehung von Kindern und Jugendli-
chen. Als Beispiele seien die dltesten Klos-
terschulen in Baden genannt: Dazu gehoren
das St. Ursula-Gymnasium Freiburg und die
St. Ursula Schulen Hildastrafle Freiburg, die
1696 von Schweizer Ursulinen gegriindet wur-
den, sowie die Klosterschule vom HI. Grab in
Baden-Baden, die 1670 von Markgrafin Ma-
ria Franziska von Baden ins Leben gerufen
wurde. Alle diese Schulen wurden bis in die

80er Jahre des vorigen Jahrhunderts von ei-
nem grofien personellen und finanziellen En-
gagement der Orden getragen. In dem Maf3,
in dem Ordensangehorige nicht mehr fiir den
Unterricht oder die oft angeschlossenen Inter-
nate zur Verfligung standen, mussten weltli-
che Lehrkrifte eingestellt werden. Aufgrund
des in den meisten Orden ausbleibenden Neu-
zugangs von Ordensangehorigen beschleu-
nigte sich diese Entwicklung und fithrte dazu,
dass viele Orden nur noch mit erheblichen
didzesanen Zuschiissen in der Lage waren,
den Schulbetrieb aufrecht zu erhalten, da ih-
nen sowohl die personellen als auch finanzi-
ellen Ressourcen fiir die Schulen von zum Teil
erheblicher Grof8e nicht mehr zur Verfiigung
standen. Ende der 80er Jahre des vorigen Jahr-
hunderts existierte so in Baden eine Vielzahl
von sehr gut nachgefragten kirchlichen Schu-
len. Auch aufgrund einer diézesanen Grund-
satzentscheidung bei der seinerzeitigen Ein-
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fiihrung der christlichen
Gemeinschaftsschule in Ba-
den, die auf die Griindung
von katholischen Volks-
schulen verzichtete, han-
delte es sich dabei vor allem
um Realschulen, Gymna-
sien und einige berufliche
Schulen sowie jeweils an-
geschlossene Internate. Im
wirttembergischen Lan-
desteil hatte man sich an
vielen Stellen dazu ent-
schlossen statt der christli-
chen Gemeinschaftsschule
eine katholische Konfes-
sionsschule einzurichten;
dies ist der Grund, weshalb
es auch heute in Wiirttemberg im Unterschied
zu Baden eine groflere Zahl von katholischen
Grund- und Hauptschulen gibt.

Eine Idee wird wirkméchtig

Erzbischof Dr. Oskar Saier, Generalvikar Dr.
Robert Schlund und der spitere Griindungs-
direktor der Schulstiftung, Dr. Adolf Weis-
brod, suchten in dieser Situation nach We-
gen, den Bestand der katholischen Schulen
nicht nur von Jahr zu Jahr durch die Zur-
verfiigungstellung von Zuschiissen der Erz-
diozese zu sichern. Ziel war eine mittel- und
langfristige Sicherung der Schulen auf fach-
lich hohem Niveau und solider wirtschaft-
licher Basis zu garantieren. Aus diesem Be-
mithen heraus wurde im Dezember 1988 die
Schulstiftung der Erzdiozese Freiburg ge-
griindet, in der die seinerzeit beiden dioze-
sanen Schulen, das St. Ursula-Gymnasium in
Freiburg sowie die Heimschule St. Landolin
in Ettenheim zusammen mit der ersten Or-

Geschaftsstelle der Schulstiftung der Erzdidzese Freiburg,
Miinzgasse in der Freiburger Altstadt. Foto: Schulstiftung

densschule St. Ursula Schulen Hildastrafle
Freiburg den Anfangsbestand bildeten. Ganz
bewusst setzte die Diozese auf Freiwilligkeit
und achtete darauf, dass die jeweilige Patina
der Schule, das Profil und ihre Besonderhei-
ten aus der bisherigen Tragerschaft auch nach
dem Tréagerwechsel erhalten blieben. Auf dem
Hintergrund der guten Erfahrungen, die die
Orden bei der Ubergabe ihrer Schulen in die
Schulstiftung machten, gewann die Stiftungs-
idee an Dynamik. Immer mehr Ordensschu-
len interessierten sich fiir eine Aufnahme in
die Schulstiftung, so dass in manchen Jahren
ein Aufnahmestopp verhingt werden musste,
um das Wachsen der Stiftung auch organisa-
torisch bewiltigen zu konnen. Es soll nicht
unerwihnt bleiben, dass 1993 auch das sei-
nerzeit vom Schriftleiter der »Badischen
Heimat« OStD i. R. Heinrich Hauf geleitete
1923 gegriindete St. Dominikusgymnasium
in Karlsruhe von den Dominikanerinnen in
Konstanz-Zoffingen in die Tragerschaft der
Schulstiftung tibergeben wurde. Heute sind
praktisch alle katholischen Schulen in Baden
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Die St. Ursula Schulen (Madchenrealschule, Sozialwissenschaftliches und
Erndhrungswissenschaftliches Gymnasium) in der HildastraBe. Foto: Kiflein

und Hohenzollern in der Tréagerschaft der
Schulstiftung. Eine Ausnahme ist das Kolleg
St. Blasien, das in einer Vereinstrigerschaft
unter wesentlicher Beteiligung des Jesuiten-
ordens und der ehemaligen Landkreise steht.

Freiburg ist nicht nur Sitz der Stiftungsver-
waltung, die dort in der Miinzgasse ihre Hei-
mat gefunden hat und als kirchliche Stiftung
des offentlichen Rechts verfasst ist, sondern
gleichzeitig Standort zweier Schulen, zum
einen des St. Ursula-Gymnasiums in der Ei-
senbahnstrafle, das als reines Madchengym-
nasium das grofite Gymnasium der Stadt ist,
und der St. Ursula Schulen Hildastrafle, die
unter einem Dach eine Madchenrealschule
sowie zwei berufliche Gymnasien fiir Mad-
chen (ein sozialwissenschaftliches und ein
erndhrungswissenschaftliches Gymnasium)
vereinen. Hinzu kommt in der Nachbarschaft
des Dreisamtals das Kolleg St. Sebastian in
Stegen, das als Gymnasium und Realschule
fiir Jungen und Madchen die Palette des brei-

ten Bildungsangebots der katholischen freien
Schulen im Freiburger Umkreis abrundet.

Eine Vielzahl von Schulen befindet sich in
denkmalgeschiitzten Klostergebduden und
garantiert so schon, dass die Tradition ables-
bar bleibt und Arbeit und Auftrag der friihe-
ren Ordenstrager langfristig auch am gleichen
Standort weitergefiithrt werden kann.

So konnten die Gebdude des ehemaligen
Zisterzienserklosters in Wald oder das Klos-
ter der Ursulinen in Villingen fiir schulische
Zwecke saniert und somit in ihrer Existenz
dauerhaft gesichert werden.

Einheitsprofil Stiftungsschulen?

Der Schulstiftung ging es nie darum, einheitli-
che Stiftungsschulen aus den {ibernommenen
Schulen zu machen. Jede Schule sollte ihr ei-
genes Profil und ihre Tradition bewahren kon-
nen. Die Schulstiftung hatte die Grundsatzent-
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scheidung getroffen, auf die im Gesetz iiber die
Schulen in freier Trigerschaft garantierte Mog-
lichkeit eines eigenen Lehrplans zu verzichten,
und den Lehrplan des Landes Baden-Wiirt-
temberg zu iibernehmen. Diese Entscheidung
garantiert bis heute eine Durchléssigkeit zwi-
schen dem System der katholischen Schulen
und dem staatlichen Schulsystem sowohl fiir
Schiilerinnen und Schiiler, die die Schule wech-
seln wollen oder miissen, weil sie z. B. umzie-
hen, als auch fiir die Lehrerinnen und Lehrer.
Dariiber hinaus haben all diese Schulen einen
»Lehrplan hinter dem Lehrplan« der dafiir ga-
rantiert, dass ihr Profil als katholische Schule
auch in der tédglichen Praxis wirksam wird.
Neben dem gemeinsamen Unterrichtsprojekt
COMPASSION, das sozialverpflichtetes Han-
deln nachhaltig durch ein Sozialpraktikum
sowie Vor- und Nachbereitung im Unterricht
moglichst vieler Facher einiibt, ist ein dezidier-
tes religiéses Schulleben mit Gottesdiensten,
Besinnungstagen, Friithschichten, Meditatio-
nen und religiésen Exkursionen ebenso kon-
stitutiver Bestandteil wie der Einsatz fiir die
Schopfung in einem konkreten Engagement in
Okologie-Arbeitskreisen, aber auch der Einsatz
fiir die eine Welt in der globalisierten Okono-
mie, die vielfach in Partnerschaften mit Ein-
richtungen in benachteiligten Gegenden dieser
Erde konkrete Gestalt gewinnt.

In den Schulen der Schulstiftung spiegelt sich
auch die lange Tradition kirchlicher Madchen-
bildung wieder. Die neun Madchenschulen er-
fahren nach wie vor hohes Interesse bei Schii-
lerinnen und ihren Eltern und leisten nicht
zuletzt einen wichtigen Beitrag zur Genderge-
rechtigkeit. In diesem Zusammenhang erhalt
die Schulstiftung aus der Adelhausenstiftung,
einer weltlichen Ortsstiftung, die heute zur
(kommunalen) Stiftungsverwaltung Freiburg
gehort, unter Bezug auf den Stiftungszweck
»den Unterricht und die Ausbildung katholi-

scher Madchen und junger Frauen der Stadt
Freiburg im Breisgau zu unterstiitzen und zu
térdern« fiir das St. Ursula-Gymnasium und
die St. Ursula Schulen Hildastrafle einen jahr-
lichen Zuschuss. Die Adelhausenstiftung ver-
dankt sich letztlich dem Engagement der vier
Dominikanerinnen-Konvente in Freiburg,
die auch die erste 1663 gegriindete Méddchen-
schule in Freiburg getragen haben.

Die Lehrkrifte

Wihrend die Orden ihre Schulen auch nach
1945 noch zu einem groflen Teil mit Ordens-
angehorigen versorgen konnten, ergab sich
an vielen Standorten in den nachfolgenden
Jahrzehnten eine Entwicklung, die dazu ge-
fihrt hat, dass heute nur noch sehr wenige
Ordensangehorige im Unterricht oder in der
Schulpastoral titig sind. Mit der Zurruheset-
zung von Studiendirektorin Sr. Dorothea Benz
von den Augustiner Chorfrauen an den Klos-
terschulen Unserer Lieben Frau in Offenburg
zum Ende des Schuljahres 2012/13 scheidet
auch die letzte Ordensangehorige aus einer
Leitungsfunktion in den Schulen der Schul-
stiftung aus. Inzwischen unterrichten an den
Schulen tiberwiegend zur Schulstiftung beur-
laubte Landesbeamte, einige Kirchenbeamte
sowie die deutlich kleinere Gruppe der ange-
stellten Lehrerinnen und Lehrer. Die Schul-
stiftung erfreut sich einer hohen Attraktivitét
bei Stellenbewerbern. Lehrkrifte, die die Ein-
stellungsvoraussetzungen und Leistungskrite-
rien fir den staatlichen Schuldienst erfiillen,
konnen vom Land Baden-Wiirttemberg an
die Schulstiftung beurlaubt werden. Als freie
Schule hat die Schulstiftung die Moglichkeit,
sich ihre Lehrer selbst auszusuchen und kann
somit in die Einstellungsentscheidung alle fiir
den Dienst an einer Stiftungsschule relevanten
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Gesichtspunkte berticksich-
tigen. Aufgrund ihres hohen
Standards sind alle Schulen
der Schulstiftung Ausbil-
dungsschulen im Rahmen
der staatlichen Lehreraus-
bildung im Land Baden-
Wiirttemberg. Eine ganze
Reihe der Lehrkrifte ist mit
einem Teil ihres Auftrags an
den staatlichen Seminaren
fir die Didaktik und Leh-
rerbildung tatig. Eine ei-
gene Lehrerfortbildung, die
vor allem das Profil der Stif-
tungsschulen im Auge hat,
erganzt die Angebote staat-
licher Lehrerfortbildung,
die von jeder Stiftungslehrkraft wahrgenom-
men werden kann. Die Lehrerfortbildungen
finden zu einem grofien Teil im Hauskloster
der Freiburger Griinderherzoge, namlich im
Geistlichen Zentrum St. Peter statt. Auch hier-
durch gelingt es, eine Kontinuitdt in der Nut-
zung von Gebéduden in der Tradition ehemals
klosterlicher Bildung zu sichern. Die Einrich-
tung Sozialpadagogischer Beratungsstellen an
den Schulen erginzt die Professionalitit der
Lehrkrafte und ermdglicht neben einer um-
fangreichen Priaventionsarbeit auch gezielte
Einzelfallberatung von Kinder, Jugendlichen,
Lehrkriften und Eltern.

Wie finanziert sich die
Schulstiftung?

Freie Schulen sind in Grundgesetz und Lan-
desverfassung garantiert. Wesentlich fiir den
Spielraum, den sie haben, ist jedoch vor allem
die Ausgestaltung der Finanzierung dieser
Schulen. Auch wenn sich die Geschiftsstelle

Innenhof des St. Ursula-Madchengymnasiums
in der EisenbahnstraBe. Foto: Schulstiftung

der Schulstiftung praktisch am Ort der mit-
telalterlichen Miinze in der Miinzgasse befin-
det, hat sie leider kein Pragerecht mehr und
muss sich anders finanzieren.

Alle Schulen der Schulstiftung sind nach
dem Gesetz iiber die Schulen in freier Triger-
schaft anerkannte Ersatzschulen. Aus diesem
Grund haben sie einen gesetzlichen Anspruch
auf staatliche Zuschiisse fiir freie Schulen.
Diese im Gesetz geregelten Zuschiisse, fiir de-
ren Erhohung die freien Schultrager seit vie-
len Jahren kdmpfen, machen den Hauptteil
der Finanzmittel aus, mit denen die Schul-
stiftung die Schulen betreibt. Diese staatli-
chen Zuschiisse liegen fiir alle Schularten
zur Zeit noch deutlich unter 80%. Auflerdem
umfassen diese Zuschiisse nur den laufenden
Betrieb und beziehen sich nicht auf den Ge-
baudeerhalt und andere erhebliche Kosten.
Um jedoch einer moglichst breiten Bevolke-
rungsschicht den Zugang zu einer Stiftungs-
schule zu ermoglichen, flieen erhebliche Kir-
chensteuermittel in zweistelliger Millionen-
hohe an die Schulstiftung. Daneben wird ein
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Ursulinen-Gymnasium
Mannheim

St. Raphael Schule
Heidelberg

St. Paulusheim
Bruchsal

Madchengymnasium St. Dominikus
Karlsruhe

Klosterschule vom HIl. Grab
Baden-Baden

Heimschule Lender
Sasbach

Klosterschulen Unserer Lieben Frau
Offenburg

Heimschule St. Landolin
Ettenheim

St. Ursula-Gymnasium
Freiburg

St. Ursula Schulen HildastraRe
Freiburg

Kolleg St. Sebastian
Stegen

Heimschule
[ ] Kloster Wald
P AR =~ Kolleg
St. Blasien

B schulstiftung der
Erzdiézese Freiburg
Krchiiche Siiung des Sflentichen Rechts
° wwvischulstiftung-freiburg.de

St. Ursula Schulen
VS-Villingen

Liebfrauenschule
~ ‘<] Sigmaringen
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Schulbeitrag erhoben, der als Familienbeitrag
ausgestaltet ist (reduzierter Beitrag fiir das 2.
Kind, freier Schulbesuch fiir das 3. und wei-
tere Kind, das gleichzeitig eine Schule der
Schulstiftung besucht). Dartiber hinaus gibt
es Ermiafligungs- und Erlassmoglichkeiten in
sozialen Notfillen.

Die gesamte Stiftungsverwaltung inklusive
der Lehrerfortbildung und der eigenen Zeit-
schrift FORUM-Schulstiftung finanziert sich
voll aus den Ertrdgnissen des von der Erzdio-
zese Freiburg zur Verfiigung gestellten Stif-
tungskapitals.

Motive fiir die Schulwahl

Wenn Eltern fir den Besuch ihrer Kinder
Schulgeld bezahlen, kann man eine bewusste

Entscheidung fiir diese Schule voraussetzen,
da der alternative kostenlose Schulbesuch an
der staatlichen Schule als Option immer zur
Verfiigung steht. Die Motive fiir Eltern, ihr
Kind einer Stiftungsschule anzuvertrauen,
sind durchaus unterschiedlich. Grundle-
gend ist jedoch, dass Eltern fiir ihre Kinder
das Beste wollen. So wiinschen sich Eltern
aus der eigenen Verbundenheit mit der Kir-
che eine Werteerziehung fiir ihre Kinder auf
dem Hintergrund des biblisch-christlichen
Gottes- und Menschenbildes. Aber auch El-
tern, die selbst kirchlich nicht engagiert sind,
halten eine Werteerziehung und die intensive
Beschiftigung mit Sinnfragen fiir wichtig und
vertrauen uns ihre Kinder an. Dartiber hinaus
haben sich diese Schulen einen Ruf erworben
als Schule mit einer besonderen Atmosphire,
in der das Kind und der Jugendliche im Mit-
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telpunkt steht und trotzdem keine Abstriche
beim fachlichen Niveau gemacht werden.

Nach wie vor kénnen die Stiftungsschu-
len nicht alle interessierten Schiilerinnen und
Schiiler aufnehmen, auch wenn sich durch die
demographische Situation an einigen Stand-
orten das Ungleichgewicht von Angebot und
Nachfrage normalisiert. Grundsitzlich hat
die Schulstiftung beschlossen, keine Expan-
sion an ihren Schulstandorten vorzunehmen,
sondern die Qualitat der vorhandenen Schu-
len zu sichern.

Stiftungsstruktur

Das oberste beschlussfassende Organ der
Schulstiftung ist der Stiftungsrat, dessen Vor-
sitzender der Generalvikar der Erzdi6zese
Freiburg ist. Im Stiftungsrat sind die ehe-
maligen Ordensschultriger durch ihre Or-
densoberen vertreten. Der sechskopfige Vor-
stand mit dem Direktor der Schulstiftung als
Vorsitzendem trifft die operativen Entschei-
dungen, die Geschiftsstelle der Schulstiftung
fithrt diese aus und betreut die Schulen und
ihre Beschiftigten sowie den Gebdudebestand
in allen Fragen. Gleichzeitig bearbeitet sie alle
Vorginge im Zusammenwirken mit der staat-
lichen Schulverwaltung.

In Tréagerschaft der Schulstiftung befin-
den sich 26 Schulen an 13 Standorten. Uber
12000 Kinder und Jugendliche werden von
1000 Lehrkriften unterrichtet. Ca. 300 wei-
tere Beschiftigte sorgen fiir Internatserzie-
hung, Sekretariat, Hausbereich, Kiiche und
Reinigung.

Die Schulgebdude sind vielfach denkmalge-
schiitzte ehemalige Klosteranlagen, aber auch
in den 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts
erstellte Zweckbauten, die einen entsprechen-
den Sanierungsaufwand mit sich bringen.

Der Blick in die Zukunft

Im 25. Jahr ihres Bestehens ist die Schulstif-
tung der Erzdi6zese Freiburg als grofiter freier
Schultrdger in Baden-Wiirttemberg gut ge-
riistet, um weiterhin einen wichtigen Beitrag
zur Bildung und Erziehung junger Menschen
zu leisten und damit der Gesellschaft als Gan-
zes einen Dienst zu leisten und wichtige Im-
pulse zu geben.

Dréngend ist nach wie vor die Diskussion
mit dem Land Baden-Wiirttemberg tiber die
Hoéhe der Zuschiisse fiir die freien Schulen,
zumal das Land an jedem Schiiler, der eine
freie Schule besucht, spart, und zwar auch
dann, wenn die politisch angezielte 80-Pro-
zent-Marke staatlicher Zuschiisse auf der Ba-
sis der Kosten eines staatlichen Schiilers er-
reicht sein sollte.

Entscheidend ist jedoch, dass die Lehrerinnen
und Lehrer an den Stiftungsschulen in hoch en-
gagierter Weise gemeinsam mit den Eltern in ei-
ner Erziehungspartnerschaft, die die jeweilig un-
terschiedlichen Rollen nicht verwischt, sondern
ergdnzend wahrnimmt, einen erfiillenden Auf-
trag sehen und — wie nicht zuletzt die messbaren
Ergebnisse immer wieder zeigen - in hervorra-
gender Weise wahrnehmen.

Weitere Informationen:
www.schulstiftung-freiburg.de

Anschrift des Autors:
Dietfried Scherer
Stiftungsdirektor, Schulstif-
tung der Erzdiozese Freiburg
Miinzgasse 1

79098 Freiburg
direktor@schulstiftung-
freiburg.de

Foto: Michael Winter
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— aulBerhalb des SC Freiburg e.V. -

Sport in Freiburg

Herbert Mayer

Freiburg gilt als eine sportbegeisterte Stadt. Auch wenn dem Sport-Club Freiburg in der Au-
fenwirkung eine tiberragende Rolle zukommt, definiert sich der Sport in Freiburg in seiner
Vielfalt weit dariiber hinaus: Eine breite Leichtathletikszene, Tausende leidenschaftliche Fahr-
radfahrer auf Renn- und Mountainbikestrecken, eine hervorragende Bdderstruktur fiir die
Schwimmer und tolle Wintersportmoglichkeiten. Viel geleistet wird auch von den Ehrenamt-
lichen in 168 Vereinen, die das Riickgrat des Sports bilden. Die Identifikation mit der Region
spielt dabei gleichfalls eine bedeutende Rolle: Sport bringt die Menschen hinaus vor die Tore
der Stadt. SchliefSlich sind es namlich auch die landschaftlichen Reize des Schwarzwaldes und
der Rheinebene, die zu Bewegung und Sport einladen.

Ist die Sportstadt Freiburg ohne den SC Frei-
burg iiberhaupt denkbar?

Eigentlich nicht, denn der SC Freiburg ist
ein Meilenstein fiir den Sport in Freiburg
und auch Botschafter fiir die Stadt insgesamt.
Der Verein, seine Fithrungsfiguren und seine
sportlichen Vordenker genieflen aber eine
derartige mediale Aufmerksambkeit, dass der
Focus hier einmal anders gesetzt werden darf.

Denn Freiburg geht zwar nur mit dem SC,
aber Freiburg ist im Sport auch mehr als nur
der SC Freiburg.

Sport in Freiburg -
mehr als Vereinssport

Wenn der organisierte Sport, also der Sportin
den Vereinen, auch heute noch fiir das Sport-
und Bewegungsangebot von zentraler Bedeu-
tung ist, so triftt die bundesweite Tendenz hin
zu einer Individualisierung der Sportaktivi-

taten auch fiir Freiburg zu. Eine Entwicklung,
die letztendlich in gednderten Ablaufen und
Strukturen in Schule, Arbeitswelt und famili-
aren Lebensplanungen ihre Griinde hat.
Daraus resultieren — durchaus berechtigte
- Erwartungshaltungen an eine Stadt, auch
im Sport fiir diese verdnderte Lebenswelt die
notwendige Infrastruktur bereit zu stellen.
Dazu kommen - und das macht das Thema in
Freiburg zusitzlich spannend - Bediirfnisse,
die in der Lebendigkeit und in kurzfristigen
Trends einer Studentenstadt begriindet sind.
Freiburg profitiert in Bezug auf Sportmog-
lichkeiten zweifelsohne auch von der land-
schaftlichen Attraktivitit des Schwarzwalds
und der Rheinebene. Vom Winter- bis zum
Wassersport ist nahezu alles moglich. Den-
noch sind diese »gewachsenen« Gegebenhei-
ten alleine nicht ausreichend, um als Sport-
stadt fiir die Bevolkerung attraktiv zu sein.
Es braucht zusitzliche Anstrengungen, um
die Infrastruktur fiir eine sportbegeisterte
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Stadtgesellschaft anbieten zu konnen. Um das
Bestmogliche fiir die Menschen zu gestalten,
ist ein gut funktionierendes Netzwerk hilf-
reich. Aus Sicht der Sportverwaltung funktio-
niert dieses Netzwerk aus Forst-, Griin- und
Landschaftsplanung und Stadtplanung sehr
gut. Von Mountainbike-Strecken in den Wal-
dern, Joggingwegen, Bewegungsparcours in
Griin- und Parkanlagen bis hin zu den nor-
mierten Sportanlagen, ist die ganze Palette
des Sports in Freiburg zu finden. Nicht zuletzt
ist fir Freiburg pragend die Leidenschaft fiir
das Fahrrad: In der Stadt der Radler stehen
tiber 400 Kilometer Radwege zur Verfiigung,
darunter auch drei neu ausgebaute Schnell-
routen bis weit in die Region hinein. Auch
Inlinesportlerinnen und -sportler haben hier
ideale Streckenbedingungen.

Freiburg hat damit von A wie Angelsport
bis Z wie Zumba die gesamte Vielfalt des Al-
phabets fiir seine sport- und bewegungsaffine
Bevolkerung im Angebot. Mann oder Frau
muss nur noch tun.

Freiburger Laufnacht 2012

Ganz so einfach
ist es dann doch nicht

Die Vereine sind in den letzten Jahren ver-
stiarkt in den Blickpunkt der politischen Dis-
kussion gertickt. Diese Aufmerksamkeit ist be-
rechtigt, denn die organisatorischen und kre-
ativen Aufgaben in den Vereinen werden auch
heute noch weit tiberwiegend von ehrenamt-
lich engagierten Biirgerinnen und Biirgern
erfillt. Sie sind damit das Riickgrat fiir das
Sportangebot in Freiburg. Aber bei aller im-
mer wieder beeindruckenden Bereitschaft fiir
ein ehrenamtliches Engagement, droht dieses
Fundament doch zu brockeln. Zunehmend
werden auch in Freiburg Tendenzen sichtbar,
dass es schwieriger wird, Fithrungspositionen
in den Vereinen wieder zu besetzen.

Die Ursachen dafiir sind vielfaltig und der
tiber viele Jahre aufgehdufte administrative
Ballast ist dafiir nur ein, aber ein entscheiden-
der Baustein. Die Politik hat diese Gefahren
erkannt, was es bedeuten wiirde, wenn dieses
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Fundament des Sportangebots wegbrechen
sollte. Der Weg, die Vereine wieder von den
Fesseln der Normen, Haftungsrisiken etc. zu
befreien und damit diese spannende gestal-
terische Aufgabe zu erleichtern und wieder
attraktiv zu machen, ist eingeschlagen. Es ist
aber noch ein gutes Stiick zuriickzulegen.

Was hat das alles mit Freiburg zu tun? Sehr
viel, denn in Freiburg sind derzeit 168 Sport-
vereine mit rd. 67000 Mitgliedern gemel-
det. Darunter nur sehr wenige GrofSvereine,
wie etwa die Freiburger Turnerschaft von
1844 e. V., die iiber eine professionelle Ge-
schéftsfiihrung und zum Teil hauptamtliche
Ubungsleiter verfiigen. Aber auch dieser Ver-
ein mit aktuell rd. 6500 Mitgliedern wird von
einer ehrenamtlichen Vereinsfithrung gelei-
tet. Dies gilt im Weiteren auch fiir die Sektion
Freiburg des Deutschen Alpenvereins, die vor
wenigen Monaten eine neue Kletterhalle ein-
geweiht hat und damit eine weitere qualitativ
hochwertige Sportanlage in Freiburg geschaf-
fen hat. Wenn wir von ehrenamtlichen Ver-
einen und vom Ehrenamt sprechen, spielen
auch die Sektionen des Schwarzwaldvereins
eine wichtige Rolle, das sie unzahlige Kilome-
ter an Wanderwegen pflegen und unterhalten.
Ein Eldorado nicht zwingend fiir den ambi-
tionierten Leistungssportler, aber als Bewe-
gungsangebot fiir die Breite unersetzlich.

Wenn auch in den nichsten Jahren nach
Einschitzung des Sportreferates der Grad der
Professionalisierung in der Vereinslandschaft
zunehmen wird, so wird aber auch in Zukunft
die Hauptlast auf den Schultern von Ehren-
amtlichen liegen. Wir sollten deshalb alles
tun, um diesen Aufgaben so gut wie moglich
zu unterstiitzen.

Mitglieder 2012: 67012
Jugendliche: 21170 31,59%
Frauen: 24 830 37,05%

Neben der Entbiirokratisierung gilt es vor-
nehmlich, den Vereinen eine intakte Sportin-
frastruktur zu schaffen.

Die Sportinfrastruktur

Die Moglichkeiten fiir Sport und Bewegung
tiir den nicht organisierten Sport ergeben sich
im Wesentlichen aus den landschaftlichen
Gegebenheiten. Diese zu gestalten und den
sich verandernden Bediirfnissen anzupassen,
ist wie eingangs bereits erwiahnt die Aufgabe
unterschiedlicher Fachbereiche der Stadt.

Die zwei wichtigsten Sdulen fiir den organi-
sierten Vereinssport bilden die an die Schulen
angegliederten Schulsporthallen und die von
den Vereinen weit tiberwiegend selbst bewirt-
schafteten Freisportanlagen. Erginzt wird
dies um die Hallen- und Freibider sowie die
Eissporthalle.

Nach dem Schulsport wird bei der Belegung
der Schulsporthallen der Vereinsnutzung ab-
soluter Vorrang eingerdumt. Die Nutzung ist
tiir die Vereine bis 20 Uhr und an den Wochen-
enden fiir den Spielbetrieb kostenfrei. Nach
20 Uhr wird eine moderate Nutzungsgebiithr
erhoben. Zum einen sollen damit Hallenkapa-
zitaten moglichst umfassend genutzt, zum an-
deren der Jugendsport gefordert werden.

Die Freisportanlagen, also im Wesentlichen
die Sportanlagen der Fufiball- oder Tennisver-
eine, von Rugby oder Baseball, von BMX’lern
oder Hockey etc. etc. werden mit Unterstiit-
zung der Stadt gebaut, aber im Weiteren von
den Vereinen selbst bewirtschaftet und unter-
halten. Fiir die Unterhaltung der Anlagen ge-
wiahrt die Stadt den Vereinen in begrenztem
Umfang finanzielle Zuschiisse.

Fir den Vereinssport, aber auch fiir das
nicht organisierte Freizeit- und Bewegungs-
verhalten nicht wegzudenken sind die Ein-
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richtungen fiir Wassersport: sieben Hallen-
und vier Freibader sowie das Eugen-Keidel-
Bad bilden inzwischen eine herausragende
Béderinfrastruktur. Dabei war der Betrieb
der Béader vor einigen Jahren noch gefdhr-
det; durch Sanierungsstaus und leere 6ffent-
liche Kassen. Gemeinderat und Stadtspitze
entschieden sich jedoch - anders als in vie-
len Stiddten - fiir den Erhalt dieser Einrich-
tungen und verpachtete sie an eine stidtische
Tochtergesellschaft. Vergleichbar zum gro-
fen Schulsanierungsprogramm hat die Stadt
in zehn Jahren rd. 31 Mio. Euro in die Bader
investiert. Schulen, Vereine und Biirgerschaft
haben damit heute eine rundum sanierte Ba-
derlandschaft auf dem neusten Stand.

Langlauferin

Ahnliches steht jetzt fiir die Eissporthalle
an. Einst aus einer privaten Initiative entstan-
den, ist sie nun schon viele Jahre eine vom Eis-
hockeyclub in Freiburg bewirtschafte stadti-
sche Immobilie. Aber auch diese bei Hobby-
laufer, Eisprinzessinnen, Eisstockschiitzen
und auch den Eishockeycracks beliebte Insti-
tution in Freiburg ist in die Jahre gekommen,
so dass sich eine Sanierung nicht mehr lohnt.
Deshalb sind derzeit Fachleute auf der Suche
nach einem Standort fiir einen Neubau. Wie
bei den Bidern entschied sich die Stadt auch
beim Eissport fiir einen offensiven zukunfts-
orientierten Weg, um eine dem Status eines
Oberzentrums angemessene Sportinfrastruk-
tur zu erhalten.
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Es gibe zur vorhandenen Sportinf-
rastruktur in Freiburg, angefangen von
der Langlaufloipe am Notschrei, dem Start-
platz fiir Paragleiter am Schauinsland,
dem einzigartigen Radlabor am Sportinsti-
tut der Albert-Ludwigs-Universitit bis hin
zum Olympiastiitzpunkt Freiburg Schwarz-
wald, der tiber die Jahre immer eine gute
Erfolgsbilanz vorweisen konnte, noch viel
hinzu zu fiigen. Aber mit diesen Liicken,
dem Wissen, dass es noch viel mehr gibt,
und dem fehlenden Anspruch auf Vollstin-
digkeit, kann man hier getrost einen Punkt
setzen.

Sportveranstaltungen

Sportveranstaltungen, vor allem solche mit
grofler medialer Aufmerksamkeit, sind heut-
zutage auch nur mit groflem Aufwand finan-
zierbar. Bei dem Wettlauf der Stiadte um die
grofiten Events, halt sich Freiburg bewusst zu-
ruck, da die Stadt hierfur auch nicht die noti-
gen Finanzmittel hat.

Dennoch hat auch Freiburg Kleineres, aber
nicht weniger Charmantes vorzuweisen: Die
vom PTSV Jahn organisierte Freiburger Lauf-
Nacht oder der Freiburg Marathon sind be-
liebte Sportereignisse, sprechen aber eher re-
gionale Spitzenathleten an. Sie leben vom Er-
lebnis der besonderen Atmosphire, die den
Sportlerinnen und Sportlern in Freiburg ge-
boten wird.

Internationales Flair kommt immer dann
ins Spiel, wenn es um den Rollschuhsport
bei der Freiburger Turnerschaft von 1844
geht. Fast turnusmiflig gastieren Géiste aus
ganz Europa und aus Ubersee beim Deutsch-
landpokal in der Vereinssportanlage an der
Schwarzwaldstrale. Als Highlight gelang es
dem Verein, 2009 die Weltmeisterschaften in

dieser Sportart nach Freiburg zu holen und
mit Bravour auszurichten.

Attraktiv und beliebt sind auch die Meis-
terschaftswettkdmpfe der Freiburger Bundes-
ligisten. Auch wenn die Profis des SC auflen
vor bleiben sollen: Ganz ohne den SC geht es
nicht. Auch die Frauen des SC Freiburg haben
sich in der 1. Bundesliga im Frauen-Fufiball
etabliert. Dem gleich, nur im Basketball, tun
dies die Frauen des USC Freiburg, die Eis-
vogel. Die Ringer der RKG Freiburg starten
ebenso in der 2. Bundesliga wie die Volleybal-
ler der FT von 1844 Freiburge. V.

Nicht zu vergessen die Breisgau-Beasts in
der 2. Bundesliga im Inlinehockey, die Was-
serballer des Schwimmsportvereins sowie
die Schwimmerinnen und Schwimmer des
Regio-Schwimmteams, die jeweils in der 2.
Bundesliga starten. Und wer hitte schon ge-
wusst, dass auch im Unterwasser-Rugby eine
Freiburger Mannschaft in der Bundesliga an
den Start geht?

Finanzen

Wer redet beim Sport schon iiber Geld? Da
geht es doch um die Ehre!

Ein ehrenwerter Vorsatz, aber nicht mehr
ganz auf Hohe der Zeit. Ohne Geld lassen sich
die Aufgaben, die gerade die Vereine fiir eine
Stadtgesellschaft iibernehmen, gar nicht er-
tiillen.

Von Seiten der Stadt unterstiitzen wir
die Vereinsarbeit und Aktivitdten durch
ein ganzes Biindel von Mafinahmen, die
weitestgehend in unseren Sportférderungs-
richtlinien abgebildet sind. Lassen wir in-
direkte Forderungen, wie die kostenfreie
oder verbilligte Uberlassung von Sportanla-
gen einmal auflen vor, so schiitten wir jihr-
lich rund 1,6 Mio. Euro aus, um die Vereine
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DIREKTE Zuschiisse an Vereine und Institutionen

[ Jugendarbeit 16%

I Investitionen 8%

B Fahrtkosten 5%
[ Bundesligisten 17% [0 Sonstiges 2%

B Institutionen 2%
[ Veranstaltungen 1%
Il Behinderte 1%

Aus den Handlungs-
empfehlungen des Sport-
entwicklungsplans ist bei-
spielsweise das heutige
»Sportportal  Freiburg«
entstanden. Dabei handelt
es sich um eine internetba-

B Unterhaltung 47%

sierte Informationsplatt-
form, auf der gemeinniit-
zige Sportanbieter (Ver-
eine etc.) ihre Angebote
prasentieren und so Sport-
interessierten ein Angebot

bei ihren Aufgaben finanziell zu unterstiit-
zen.

Wenn es mit Blick auf die anfallenden Kos-
ten fiir viele Vereine immer noch zu wenig ist,
miissen wir uns aber im landesweiten Ver-
gleich nicht verstecken.

Sportentwicklungsplan und
Kommunikation

Als bundesweit eine der ersten Stddte hat Frei-
burg im Jahre 2004 in Zusammenarbeit mit
dem Sportinstitut der Albert-Ludwigs-Uni-
versitdt einen Sportentwicklungsplan vorge-
legt, der auch den Gesichtspunkten von Gen-
der Mainstreaming, also der gleichen Bertick-
sichtigung von Frauen und Ménnern, Jung
und Alt, Rechnung trug. Dieses Instrument
fiir kommunale Planungsprozesse war damals
noch neu. Die dabei erarbeite Bedarfsanalyse
biindelte die Interessen zahlreicher Beteilig-
ter und miindete in Handlungsempfehlungen,
die Schritt fiir Schritt realisiert werden. Die
Freiburger Sportlandschaft konnte so iiber ei-
nen transparenten Beteiligungsprozess wei-
terentwickelt werden.

machen. www.sportportal-

freiburg.de ist eine Errun-
genschaft, die einen umfassenden stadtteil-
und geschlechtsbezogenen Uberblick iiber
das Sportangebot in Freiburg bietet.

Fazit

Die Freiburgerinnen und Freiburger sind viel
in Bewegung. Neben den giinstigen klimati-
schen und geografischen Rahmenbedingun-
gen sind es die Stadt und seine Vereine mit
vielen Ehrenamtlichen, die diese Begeisterung
fordern.

Als Fazit kann man durchaus festhalten: In
Freiburg ist auch ohne den SC Freiburg vieles
in Bewegung. Aber der SC ist aus dem Sport
in Freiburg nicht wegzudenken.

Anschrift des Autors:
Herbert Mayer

Leiter des Sportreferates
der Stadt Freiburg
“a Fahnenbergplatz 4

I 79098 Freiburg
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Der Wein in und um Freiburg
Entwicklungen und neue Trends

Giinter Schruft

Die Erzeugung von Wein in und um Freiburg findet unter optimalen, nahezu mediterranen
Klima-Bedingungen und vielfiltigen Boden-Gegebenheiten mit Sicherheit seit dem friihen
Mittelalter statt.

Dabei stellt die Universitdtsstadt Freiburg einen idealen Mittelpunkt dar, indem hier wich-
tige fachliche Einrichtungen ihren Sitz haben. Ein besondere Stellung hinsichtlich der Wein-
Erzeugung stellen der im Westen der Stadt gelegene Tuniberg sowie der markante Kaiserstuhl
dar. Der im Siiden von Freiburg gelegene badische Weinbau-Bereich Markgriflerland ist nicht
nur durch den besonderen Gutedel-Wein bekannt, sondern bringt seit geraumer Zeit auch
edle Weine, vor allem der Burgunder-Gruppe hervor. Die Bemiihungen der jungen Winzer-
Generation bei der Erzeugung und Vermarktung ihrer Weine sowie die guten Gegebenheiten

fiir touristische Unternehmungen werden angesprochen.

Weinbauliche und
geografische Grundlagen

Die Weinrebe benétigt fiir ihre Entwicklung
und Lebensweise bestimmte Klima- und Bo-
den-Voraussetzungen, die sich in der Reife der
Trauben und damit der Glite des Weines wi-
derspiegeln. Gerade die siidbadischen Gege-
benheiten ermdglichen eine optimale Wein-
bau-Kultur, wie dies vielfach beschrieben ist.
Die hier zu betrachtende Region mit Freiburg
als Schwerpunkt und dem stidlichen Land-
kreis Breisgau-Hochschwarzwald bietet ide-
ale Voraussetzungen.

Freiburg selbst hat gute Standorte fiir den
Weinanbau und strahlt mit ihren wirtschaft-
lichen und kulturellen Gegebenheiten ideal
in die weinbaulichen Gebiete aus, die hier zu
behandeln sind. Westlich von Freiburg er-
hebt sich aus der Rheinebene der Kaiserstuhl,

der Tuniberg und die Insellage von Breisach.
Geologisch und bodenkundlich kénnten sie
dort nicht besser sein fiir den Weinbau. Vom
Klima her liegen diese Weinbau-Gebiete im
Wind- und Regen-Schatten der Vogesen so-
wie im Einflussbereich der sog. Burgundi-
schen Pforte, die es gestattet, dass warme
Luftstrome aus dem Rhone-Tal und tiber Bur-
gund in das stidliche Oberrheintal eindringen
konnen und nahezu mediterrane Witterungs-
verhiltnisse ergeben. Hierbei sind nicht nur
diese Erhebungen betroffen, sondern diese
tangieren die gesamte Vorbergzone mit ihren
Seitentdlern in der ganzen Lange des siidli-
chen Oberrheintales. Damit ergibt sich eine
Vielfalt an Kleinklimaten und Standorten fiir
die Kultur der Weinrebe, was sich in einem
beachtlichen Sorten-Spektrum présentiert.
Geradezu typisch erweisen sich als Hauptreb-
sorten die drei Burgunder-Spielarten Weif3-
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burgunder, Grauer Burgunder oder Ruldnder
und Roter Spitburgunder neben dem Miiller-
Thurgau sowie den Spezialsorten Gutedel und
Riesling in speziellen Lagen. Als besonderes
Schwarzwald-Seitental zeigt sich das Glotter-
tal mit seinen typischen Weinen und darf fast
als Weinbau-Bereich des Schwarzwaldes an-
gesehen werden.

Die Vielfalt dieser raumlichen Gegeben-
heiten in Verbindung mit kulturellen An-
ziehungspunkten, mit der groflen Auswahl
an Wein-Spezialititen und kulinarischen
Besonderheiten ergeben einen ganzjihrigen
Fremdenverkehr und Tourismus, der in Frei-
burg und in den lindlichen Gebieten dieser
Region eine besondere und beachtenswerte
Wirtschaftskraft darstellt.

Die Stadt Freiburg und der Wein

Freiburg kann durchaus als ein Zentrum des
badischen Weines angesehen und bezeichnet
werden, was vielfach in der Geschichte von
Freiburg und Baden dargestellt wird. Bereits
in den Ortschaften um Freiburg herum sind
schon vor der eigentlichen Stadtgriindung
1120 Rebgirten nachgewiesen, was heute noch
durch die Freiburger Weinlagen Schlossberg,
Lorettoberg, Jesuitenschloss, St. Georger
Steinler, Lehener Bergle und Freiburger Burg
Zshringen deutlich wird. Allgemein bekannt
ist die anldsslich des Reichstags 1497/1498 in
Freiburg unter K6nig Maximilian I erlassene
»Satzung und Ordnung iiber die Weine, die
als Vorschrift gegen die seinerzeitigen allge-
mein iblichen Weinfilschungen im Reich
gelten sollte, wobei darin auch die erforder-
liche ordnungsgemif3e Schwefelung von Wei-
nen geregelt war. Der Rat der Stadt Freiburg
musste sich 6fters um die Weinbau-Verhalt-
nisse kiimmern, z.B. durch jahrliche, nach-

weislich im 17. und 18. Jahrhundert erlassene
sog. Reb-Tax-Ordnungen, in denen die Ent-
lohnung der Rebarbeiter fiir die verschiede-
nen, im Weinberg anfallenden Tatigkeiten
festgelegt wurden, aufgeteilt in »Manns-Ar-
beit« und »Weiber-Arbeit.

Heute umfasst der Freiburger Weinbau drei
von neun Weinbaubereichen des bestimm-
ten Anbaugebietes Baden, eine Einmaligkeit
im deutschen Weinbau. Nordlich der Drei-
sam liegt der badische Weinbaubereich »Breis-
gaug, stidlich der Dreisam der Weinbaubereich
»Markgriflerland« und im Westen von Frei-
burg befinden sich die beiden Weinbauberei-
che »Tuniberg« und »Kaiserstuhl«. Freiburg als
Wein-Oberzentrum beherbergt unter anderem
die drei wichtigsten badischen Wein-Instituti-
onen, nimlich den Badischen Weinbauver-
band (BWV), die Badische Weinwerbung un-
ter der Bezeichnung »Badischer Wein GmbHz«
und das Staatliche Weinbauinstitut Freiburg
(WBI) mit dem Staatsweingut Freiburg.

Der Badische Weinbauverband (BWYV) ist
die berufliche Interessenvertretung der badi-
schen Weinwirtschaft und umfasst 453 Mit-
glieder mir 19 429 Einzelmitgliedern (Stand
2012). Diese setzen sich neben fordernden und
sonstigen Mitgliedern aus 337 Weingiiter und
Weinbaubetrieben sowie aus 85 Winzerge-
nossenschaften mit 19061 Einzelmitgliedern
zusammen. Entsprechend der Aufgabenstel-
lung eines Berufsverbandes vertritt der Pra-
sident mit dem Geschiftsfithrer die Mitglie-
der in allen wein- und weinbau-politischen
Angelegenheiten. Die Mitglieder werden di-
rekt und unter Zuhilfenahme entsprechender
Fachkrifte in allen weinbaulichen, kellerwirt-
schaftlichen, weinrechtlichen und weinwirt-
schaftspolitischen Fragen unterrichtet, bera-
ten und belehrt. Zu den Aufgaben des BWV
gehoren auch die Schaffung und Erhaltung
von optimalen Bedingungen fiir den Anbau
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von Reben und die Erhaltung der badischen
Ertragsrebflichen. Zur Forderung der Wein-
werbung fiir badische Weine werden jahrlich
ein Giitezeichen verleiht, eine Gebietswein-
pramierung und andere Veranstaltungen, z. B.
die Wahl der badischen Weinhoheiten, sowie
lokale Weinfeste durchgefiithrt. Zu den Infor-
mationsveranstaltungen gehoren die jahrli-
chen Bezirksversammlungen, der Badische
Weinbautag mit Fachvortragen und die Wein-
messe in Offenburg sowie die Teilnahme an
tiberregionalen Weinmessen, z. B. an den »Ba-
den-Wiirttemberg Classics«. In unmittelba-
rer Nachbarschaft des BWV entsteht zur Zeit
auf einer ehemaligen Fliche des Staatlichen
Weinbauinstitutes ein neues Verwaltungsge-
bdude des »Badischen Landwirtschaftlichen
Hauptverband e. V.« (BLHV), so dass kiinftig
die berufsstdndische Interessenvertretung der
Land- und Forstwirte und der Winzer in Stid-
baden eng nebeneinander tétig sein konnen.
Die Badische Weinwerbung, die friither
unter der Bezeichnung Weinwerbezentrale
firmierte, ist seit 2009 als »Badischer Wein
GmbH« tétig und seit 2011 in Freiburg an-
sdssig. Sie umfasst die Mitgliedschaft von
153 Winzergenossenschaften, Weingiiter und
Weinkellereien auf freiwilliger Basis und be-
treibt Wein-Marketing in allen Bereichen
zur Forderung des badischen Weines und
der badischen Sekte. Hierzu nimmt die Ge-
sellschalft, teilweise in Kooperation mit dem
Badischen Weinbauverband, an groflen Mes-
sen, wie der »Badischen Weinmesse Offen-
burg«, den »Baden-Wiirttemberg Classics,
die 2013 in Duisburg, Dresden und Miinchen
stattfinden, und der »Pro Wein Diisseldorf«
teil. Daneben betreibt bzw. betreut die Badi-
sche Wein GmbH zahlreiche Veranstaltungen
mit dem Thema Wein, wie Tage der offenen
Tiir, Weinwochenenden, Jahrgangsweinpro-
ben und Motiv-Weinproben mit besonderer

Thematik, aber auch die Begehung von beste-
henden Wein-Lehrpfaden. Neuerdings wer-
den auch Apps fiir iPhone-User angeboten,
teilweise mit GPS-Funktion, um den Suchen-
den gezielt zu Weingiitern und Veranstaltun-
gen mit Wein zu fithren. Behilflich kann diese
Gesellschaft auch werden durch eine Job-Ver-
mittlung fiir Personen, die eine Tatigkeit im
Bereich des Weines, des Weinbaues oder der
Wein-Vermarktung suchen. Somit hat die Ba-
dische Wein GmbH ein umfangreiches und
modernes Programm zur Forderung des An-
sehens und der Vermarktung von badischen
Weinen und Sekten in ihrem Programm.

Das Staatliche Weinbauinstitut Freiburg
(WBI) wurde bereits 1920 vom seinerzeitigen
Land Baden geschaffen und untersteht seit
1952 dem Land Baden-Wiirttemberg, heute
dem Ministerium fiir Landlichen Raum und
Verbraucherschutz Baden-Wiirttemberg in
Stuttgart, als eine Einrichtung des Offent-
lichen Rechts mit eigenem Wirtschaftsplan.
Die Grundaufgaben des Institutes bestehen
in angewandter, praxisorientierter Forschung
auf allen Gebieten des Weinbaus und der Kel-
lerwirtschaft, sowie in der Erarbeitung von
Beratungsunterlagen aus den Versuchs- und
Forschungsergebnissen, ebenso in der Unter-
stittzung der Ausbildung und der fachlichen
Fort- und Weiterbildung (Erwachsenenbil-
dung). Hinzugekommen sind seit 1973 die
Durchfithrung der amtlichen Qualitdtswein-
priffung im bestimmten Anbaugebiet Baden,
1991 die amtliche Priifung der in Baden her-
gestellten Sekte b. A., wodurch den nicht be-
anstandeten Weinchargen die amtliche Priif-
nummer (AP-Nr.) zusteht, mit der jeder im
Handel befindliche Qualititswein bzw. -sekt
gekennzeichnet sein muss. Seit 1990/1991 hat
das Weinbauinstitut die Dienstaufgabe der
Fithrung der Weinbaukartei fiir das bestimmte
Anbaugebiet Baden und seit Anfang 2007 die
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Erhebung der Abgabe fiir den Deutschen
Weinfonds tibernommen, was vorher von den
Stddten und Gemeinden vorgenommen wurde.
Natiirlich haben sich die Forschungsthemen
des Institutes den jeweils aktuellen Anforde-
rungen und Methoden anzupassen. So wer-
den im Weinbauinstitut seit den 1960er Jah-
ren bevorrechtigt 6kologische Fragestellun-
gen bearbeitet, vor allem auf den Gebieten des
Rebschutzes mit Pflanzenbehandlungsmitteln
und bei der Bodenbewirtschaftung, insbeson-
dere durch die gezielte Begriinung als biolo-
gische Diinge- und Bodenpflege-Mafinahme.
Auf seinen Rebflichen am Freiburger Jesui-
tenschloss und in Ebringen wirtschaftet das
Weinbauinstitut nach den Ecovin-Richtlinien
und ist Mitglied bei ECOVIN-Baden. Insofern
ist es sinnvoll, dass sich die Geschéftsfithrung
und der Arbeitsplatz des auf freiwilliger Basis
bestehenden »Beratungsdienst Okologischer
Weinbau« in Baden-Wiirttemberg im Staat-
lichen Weinbauinstitut befindet. Auch in die
1960er Jahre fallen bereits die ersten Ideen und
Versuche zur Ziichtung pilzwiderstandsfahiger
Rebsorten, die sich inzwischen in der dritten
Phase und Ziichter-Generation befinden und
einen beachtlichen Durchbruch zu vermark-
tungsfahigen Ertragsrebsorten gefiihrt haben,
die nicht mehr oder duflerst selten gegen die
gefahrlichsten Pilzkrankheiten der Rebe be-
handelt werden miissen, also einen wichtigen
okologischen Fortschritt darstellen. Auch im
Bereich der Kellertechnik und Weinbereitung
haben sich inzwischen erstaunliche Verdnde-
rungen ergeben, die zum Teil aufgrund mo-
derner Techniken und mittels neuer analyti-
scher Methoden aus der Instituts-Forschung
in die Praxis Eingang gefunden haben. Das
Weinbauinstitut ist seit langem mit derzeit
21 Stellen der grofite Ausbildungsbetrieb fiir
Winzer und Weinhandelskiifer, seit kurzem
auch fiir Einzelhandelskaufmann. Die Fach-

bediensteten geben seit Jahrzehnten in Neben-
tatigkeit Fachunterricht an der Fachschule fiir
Landwirtschaft. Seit 2009 beteiligt sich das In-
stitut als Unternehmen am praktischen Teil ei-
nes Dualen Studiums von Weinbau und Ono-
logie (Campus Neustadt a.d. W.), sowie von
Betriebswirtschaftslehre (BWL) (Personalma-
nagement und Handel) (Duale Hochschule
Lorrach), indem es die vorhandenen personel-
len und fachlichen Ressourcen fiir den praxis-
bezogenen Studienteil junger Menschen zur
Verfiigung stellt. Im Rahmen des Studium Ge-
nerale der Universitit Freiburg werden im Ins-
titut Vortrage tiber die wichtigsten Arbeitsbe-
reiche des Weinbaus, der Kellerwirtschaft, der
Weinchemie und Sensorik angeboten. Ein-
zelne Wissenschaftler betreuen Dissertatio-
nen, Diplomarbeiten, Staatsexamensarbeiten
sowie Master- und Bachelor-Arbeiten in Ver-
bindung mit verschiedenen Universitdten und
Fachhochschulen und halten dort im Rahmen
von Lehrauftrigen Vorlesungen. Die weinbau-
lichen Bewirtschaftungsflichen werden alle
im Rahmen des Versuchswesens genutzt und
der erzeugte Wein entsprechend vermark-
tet, wozu 1997 die beiden noch verbliebenen
Gutsbetriebe zu einem Vermarktungsbetrieb
zusammengefasst worden sind, der aus for-
malen und praktischen Erwédgungen im Jahre
2011 als »Staatsweingut Freiburg« eine eigene
Organisationseinheit des Institutes darstellt.
Auf die Sonderstellung des Gutsbetriebes
Blankenhornsberg, dem ehemaligen Versuchs-
und Lehrgut Blankenhornsberg, wird im Ka-
pitel »Kaiserstuhl« speziell noch eingegangen.

Freiburg beherbergt neben den oben ge-
nannten berufsstindischen Institutionen
noch andere beachtenswerte Wein-Einrich-
tungen. Hier steht an erster Stelle das Stif-
tungsweingut Freiburg, das im Komplex der
Stiftungsverwaltung Freiburg zur Heiliggeist-
spitalstiftung gehort. Das Stiftungsweingut
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entstand aus dem Weingut des mittelalterli-
chen Heiliggeistspitals und hat rund 700 Jahre
Weinbau-Tradition, da die seit 1298 dem Stift
tiberlassenen Weingirten von diesem zur Er-
zeugung von Wein betrieben wurden. Wie es
im Mittelalter Ublich war, diente dieser Wein
der Liturgie, den Spitalinsassen als Medizin
und Getrank sowie zur Mitfinanzierung des
Spital-Haushaltes. Auch heute noch erhalten
die Bewohner der Alten- und Pflege-Hauser
der Heiliggeist-Spitalstiftung ihren »Heilig-
geistwein« ausgeschenkt. Das Stiftungswein-
gut befindet sich nicht mehr mitten in der
Stadt, sondern seit 1985 im Jesuitenschloss am
Schonberg oberhalb von Merzhausen, das die
Heiliggeiststiftungsverwaltung 1898 erwor-
ben hat. Das Stiftungsweingut bewirtschaftet
gegenwdrtig 17 ha Weinreben mit den fiir die
einzelnen Lagen typischen Rebsorten in Frei-
burg am Schlossberg und Jesuitenschloss und
am Tuniberg in Opfingen, Tiengen, Munzin-
gen und Niederrimsingen. Der Erlos des Stif-
tungsweingutes dient auch heute noch dem
Stiftungszweck. Insofern ist es berechtigtes
Mitglied der »Vereinigung Europdischer Stif-
tungsweingiiter e.V.«, die sich des »sozia-
len Engagements in seiner schmackhaftesten
Form« rithmt. Vereinszweck dieser Vereini-
gung ist die Forderung der zugehdrigen Stif-
tungsweingiiter fiir gemeinniitzige Zwecke.
Die nationalen und internationalen Stiftungs-
weingiiter werden im Mai 2014 in Freiburg ihr
Jahrestreffen veranstalten, gemeinsam mit der
Frithjahrs-Tagung der Gesellschaft fiir Ge-
schichte des Weines e. V.

Auch die 1457 gegriindete Albert-Ludwigs-
Universitit Freiburg gehort zu den traditio-
nellen und heute noch aktiven Wein-Institu-
tionen Freiburgs, denn bis ins 19. Jahrhundert
erhielten die Universitdtsprofessoren einen
Teil ihrer Beziige in Naturalien in Form von
Wein. Hierzu verfiigte die Universitét seit dem

frithen 15. Jahrhundert tiber Kirchenpfriinde
mit Rebflachen von Freiburger Pfarreien und
von solchen in Weinbau-Orten der Umge-
bung, vor allem am Kaiserstuhl. Zur Bevorra-
tung der Weine verfiigte die Universitdt {iber
Weinkeller, um die haufigen Ertragsschwan-
kungen tiiber Jahre ausgleichen zu kénnen.
1799 wurde der Universitit Rebflichen des
Dominikaner-Klosters zugeteilt, die im heu-
tigen Institutsviertel lagen. Aber die Univer-
sitat kaufte auch Rebfldchen zu, so dass sie
um 1840 tiber 13 Morgen, etwa 5 ha Rebbesitz
besessen hat. Die heutigen Rebflichen mit je
1 ha liegen in Munzingen am Tuniberg und in
Pfaftenweiler im Markgriéflerland. Die Frei-
land-, Kelter- und Ausbau-Arbeiten werden
von zwei externen Betrieben vorgenommen,
der Vertrieb der abgefiillten Weine erfolgt
durch die Universitit selbst. Die Reinertrige
flieflen der Miiller-Fahnenberg-Stiftung der
Universitat zu, die auch die beiden Rebstiicke
beinhaltet; mit dieser Stiftung ist die Univer-
sitat auch Mitglied der »Vereinigung Europa-
ischer Stiftungsweingiiter e. V.«.

Eine besondere Freiburger Institution ist
inzwischen die »Alte Wache — Haus der ba-
dischen Weine GmbHx« auf der Ostseite des
Miinsterplatzes geworden, 1997 auf Betrei-
ben des Badischen Weinbauverbandes in
diesem traditionsreichen Haus entstanden,
dem inzwischen 40 badische Weinerzeu-
ger angeschlossen sind. Diese présentieren
und verkaufen dort entsprechend ihren An-
teilen Weine und Sekte, wie es in einer itali-
enischen Enoteca tiblich ist. Dartiber hinaus
bietet das Haus der badischen Weine in der
Alten Wache zahlreiche Veranstaltungen mit
dem Thema Wein, sei es als reine Weinpro-
ben, als Proben mit spezieller Thematik oder
als besondere Weinereignisse. Inzwischen ist
das Haus der badischen Weine auch bekannt
geworden durch unkonventionelle, innova-
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tive Weinkreationen, besonders die »Kalte
Sophie, ein geeister Wein als Sommerdrink,
ein »Zustand zwischen Sorbet und Wein« mit
niedrigem Alkoholgehalt, aber auch rote oder
weifle Glithweine konnen dort zur kalten Jah-
reszeit genossen werden.

Auf die einzelnen Weingiiter in der Stadt
Freiburg, z.B. das St. Georger Weingut Fa-
ber, das Lehener Weingut Schitzle oder das
Oko-Weingut Dilger, kann hier im einzelnen
nicht eingegangen werden, ebenso wenig auf
die traditionsreichen oder neuen Freiburger
Wein-Fachgeschifte, die einheimische, deut-
sche oder internationale Weine in ihrem An-
gebot haben und nahezu jeden Wein-Wunsch
erfiillen kénnen.

Das Weinparadies Kaiserstuhl

Der Kaiserstuhl liegt als markante hufeisen-
formige Erhebung mit 557 m Hoéhe inselartig
im Oberrheintal und tiberragt dieses um etwa
350 m. Sein Ursprung ist vulkanisch, wobei
heute nur noch Abtragungsreste des Vulkan-
kraters iibrig sind, die zu 85% von eiszeitlichem
Flugstaub, dem abgelagerten Lof3, bedeckt
sind. Der Kaiserstuhl wird aufgrund seiner ex-
ponierten Lage im stidlichen Oberrheingebiet
als wiarmste Gegend Deutschlands angese-
hen mit hohen Sommertemperaturen, milden
Wintern und mittleren Jahresniederschlidgen
von 550 bis 800 mm. Diese Bedingungen ent-
sprechen in hochstem Mafle den Anforderun-
gen der Weinrebe. Der erste schriftliche Nach-
weis von Weinbau im Lorscher Kodex nennt
das Jahr 769. Weinbau wurde tiber Jahrhun-
derte ausschliefllich auf lossbedeckten Fla-
chen betrieben, die leicht zu bepflanzen und
zu bewirtschaften sind. Obwohl es bereits 1781
einen Weingarten von acht Ar auf Vulkange-
steinsboden am Burkheimer Schlossberg gab,

wurde der Anbau grofierer Rebflachen auf den
dunklen vulkanischen Bdden erst im 19. Jahr-
hundert durch den Ihringer Wund- und Heb-
arzt J. Lydtin ausgeldst, der unter Napoleon in
Italien diente und auf den Lavaboden des Ve-
suvs Rebkulturen und den zugehérigen Wein
als hervorragendes Gewichs kennenlernte.
Nach seiner Riickkehr an den Kaiserstuhl er-
steigerte er 1813 am Ihringer Fohrenberg ein
Geldnde von 72 Ar und bepflanzte es mit Re-
ben, wie er es vom Vesuv kannte. Der gewon-
nene Wein erwies sich als hervorragend und
tiberraschte die zunéchst lichelnden Winzer
so sehr, dass sie die Bepflanzung &hnlicher
dunkler Vulkanbdden nun auch selbst betrie-
ben. So legte der Biirgermeister von Breisach,
Baptist Hau, 1821 weitere Rebflichen am heu-
tigen Winklerberg an. Ab 1842 rodeten drei
Briider Blankenhorn aus Miillheim ein gro-
Beres Areal auf dem heutigen Blankenhorns-
berg und bepflanzten es mit Reben der Sorten
Riesling, Traminer und Spatburgunder. Diese
Flachen wurden von dem Sohn eines der drei
Griinder, Dr. Adolph Blankenhorn, tibernom-
men und zusammen mit dem von ihm 1867
gegriindeten Oenologischen Institut in Karls-
ruhe als Ampelographische Station betrieben.
In der Folge dieser erfolgreichen Eroberung
des dunklen Bodens vulkanischen Ursprungs
als Rebfldche wurden solche verteilt {iber den
ganzen Kaiserstuhl neben den Lé88boden mit
Reben bepflanzt und bewirtschaftet.

Die wirtschaftliche Lage der Weinbauern
am Kaiserstuhl war jedoch lange Zeit nicht
die beste. Erst nach dem Zweiten Weltkrieg
wurde der erforderliche Wiederautbau der
Reben besonders unter dem Aspekt der Wirt-
schaftlichkeit vorgenommen. Hierzu bot sich
eine Rebflurneuordnung zusammen mit ei-
nem modernen Rebsorten-Plan an. Da sich
die 19ssbedeckten Hinge fiir eine grof3fla-
chige Einebnung besonders eigneten, wurden
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Das Weinversuchsgut Blankenhornsberg bei lhringen gehort zum
Staatsweingut Freiburg

in den 1950er und 1960er Jahren mit grofiem
technischem Aufwand horizontale Rebfld-
chen planiert, die unter arbeitswirtschaftli-
chen Bedingungen mit Maschinen gut und
6konomisch zu bewirtschaften waren. Dabei
entstanden jedoch talwirts hohe Boschungen,
die geradezu als abweisende Bollwerke die
schone Kaiserstuhl-Landschaft optisch und
okologisch verunstaltete. Der weinbauliche
Erfolg trat jedoch sehr schnell ein, es konn-
ten reichlich und gute Weine erzeugt werden,
die seinerzeit leicht vermarktbar waren und
die wirtschaftliche Lage der Weinbauern er-
heblich verbesserten. Die grofie Masse der
von den Winzern erzeugten Trauben wurde
von ortlichen Winzergenossenschaften aufge-
nommen, zu Wein verarbeitet und zunachst
weitgehend innerhalb Badens vermarktet.

Die so entstandene Struktur des Kaiserstiih-
ler Weinbaus aus den zahlreichen 6rtlichen
Winzergenossenschaften und aus einigen we-
nigen traditionellen Weingiitern hat sich bis
zum Ende des 20. Jahrhundert erhalten. Heute
ist die wirtschaftliche Situation der Kaiserstith-
ler Winzergenossenschaften im allgemeinen

recht gut, wobei jedoch auch
hier, zumindest bei den kleine-
ren WGs Zusammenschliisse
angestrebt oder Kooperatio-
nen gesucht werden, um die
Gewinnmargen und Auszah-
lungspreise fiir ihre Mitglie-
der zumindest stabil zu halten,
wenn nicht sogar zu erhdhen.
In einer besonderen Situation
sieht sich der Badischen Win-
zerkeller in Breisach, der 1952
als Zentralkellerei Badischer
Winzergenossenschaften ge-
griindet wurde und vorwie-
gend den Weinmarkt aufler-
halb von Baden betreuen und
versorgen sollte. Infolge der Marktausbreitung
der ortlichen Winzergenossenschaften, der
reichlicheren Wein-Angebote anderer Weinre-
gionen im Inland und dem aggressiven Ange-
bot internationaler Weine von Europa und aus
den neuen Weinldndern auf dem deutschen
Markt wird die Vermarktung von Wein in
entsprechenden Mengen und zu ertréiglichen
Preisen immer schwieriger. Durch den Ver-
lust von Mitgliedern und aufgrund der héhe-
ren Aufwendungen der vorhandenen Einrich-
tungen im Vergleich zur vorhandenen Wein-
menge liegen die Auszahlungspreise fiir die
Mitglieder am unteren Limit, so dass andere
Kooperationsmoglichkeiten von Mitgliedern
gesucht werden und eine weitere Schrump-
fung des Winzerkellers zu erwarten ist. Dem-
gegeniiber sind in jiingster Zeit immer mehr
private Weingiiter entstanden, die zu den bis-
her bewirtschafteten Rebflichen andere, meist
altersbedingt frei gewordene aufkauften und
zumindest nach einer gewissen Durststrecke
ihren Betrieb aufrecht erhalten kénnen. An-
dere Betriebe werden vom eigenen Nachwuchs
tibernommen und von meist gut ausgebildeten
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und international erfahrenen Kriften gefiihrt
und oft zu namhaften Weingiitern aufgebaut.
Daneben stehen die traditionellen Weinhauser,
in denen in den letzten Jahren mehrfach auch
ein Generationenwechsel mit bestens ausgebil-
detem Nachwuchs stattgefunden hat. Solche
Weingtiter haben sich zu stattlichen Betrie-
ben entwickelt, die sich auch rdumlich durch
Erweiterungen oder Neubauten vergrofiert
haben. Diese Entwicklung wird an der Zuge-
horigkeit zum VDP, dem Verband Deutscher
Pradikatsweingiiter sichtbar, von denen es in
Baden inzwischen 20 Mitglieder gibt, sechs
davon im Kaiserstuhl und vier allein Ihringen,
die durchaus als die Spitze der Weinerzeuger
angesehen werden konnen.

Hier wollen wir gerne auf die weitere Ent-
wicklung und Bedeutung des Weingutes
Blankenhornsberg zuriickkommen, das als
Staatsweingut durchaus die Bedeutung des
Weinbaues und des Weines im Lande Baden-
Wiirttemberg Stellvertreterrolle einnehmen
darf. 1919 erwarb die Badische Landwirt-
schaftskammer den Weinbaubetrieb als Ver-
suchs- und Lehrgut, 1951 kaufte es das Land
Baden-Wiirttemberg und dient seither dem
Staatlichen Weinbauinstitut als Versuchsfla-
chen fiir seine Aufgaben; seit 1997 firmiert der
Blankenhornsberg als Staatsweingut mit dem
Freiburger Versuchsgut, seit 2011 als Staats-
weingut Freiburg. Die Rebflachen des Blanken-
hornsbergs umfassen heute 24 ha, auf denen
ebenso wie im Kellereibereich umfangreiche
Versuche und Untersuchungen von den Wis-
senschaftlern und Technikern des Weinbauin-
stitutes Freiburg durchgefithrt werden, um der
weinbaulichen Praxis Hilfen und Anregungen
geben zu konnen. Dariiber hinaus stellt das
Blankenhornsberger Weingut den Betrieb seit
Jahren fiir Ausbildungszwecke zur Verfiigung
fiir méannliche und weibliche Auszubildende
auf den Gebieten Winzer und Weinkiifer, zum

Teil mit Internat. Das Staatsweingut Freiburg
engagiert sich mit seiner Arbeit auch fiir zwei
hilfsbediirftige Einrichtungen. Seit 2002 be-
treibt das Weingut eine spezielle Rebflédche mit
der Sorte Spatburgunder, wobei jeder der 3000
Rebstocke nummeriert ist und wahrend acht
Jahren bei Bezahlung von einmalig 100,- € ei-
nem Rebenpaten gehort, der dafiir ab dem ers-
ten Ertragsjahr fiinf Jahre lang kostenlos eine
Flasche Spatburgunder-Patenwein aus dieser
Rebanlage erhilt. Von dem Erlos dieser Aktion
gehen 60% an die Fordergesellschaft Forschung
Tumorbiologie in Freiburg, die das Geld aus-
schliefllich fiir Forschungszwecke einsetzt.
Eine weitere Aktion betrifft das Freiburger
Miinster, indem vom Verkaufserlos eines vom
Staatsweingut auf dem Blankenhornsberg spe-
ziell hierfiir erzeugten Sektes 3,— € pro Flasche
als Spende an den Miinsterbauverein Freiburg
zur Erhaltung des Freiburger Miinsters gehen.
Das Staatsweingut ist Mitgliedsbetrieb im VDP,
womit die besondere Qualitdtsphilosophie der
abgegrenzten Einzellage des Blankenhornsber-
ger »Doktorgarten« dokumentiert wird.

Die Kaiserstithler Weinerzeuger bringen
sich in verschiedene Organisationen ein, um
die Besonderheiten ihrer Weine zu demon-
strieren. So findet seit jahrlich das »Grau-
burgunder Symposium« statt mit einem
Wettbewerb der besten Grauburgunder-Ru-
linder-Weine. Die Kaiserstithler Weinwirt-
schaft unterstiitzt auch das PLENUM-Projekt
»Naturgarten Kaiserstuhl«, um die besondere
Eigenart des Kaiserstuhls hervorzuheben und
zu erhalten.

Der Tuniberg erstrahlt
in Burgunderblau

Der Tuniberg liegt als lang gestreckte Erhe-
bung etwa 170 m iiber der Oberrheinebene
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mit einer maximalen Hohe
von etwa 312 m iiber NN auf
halbem Weg zwischen Frei-
burg und Breisach. Geolo-
gisch handelt es sich nicht um
einen Vulkanrest wie der be-
nachbarte Kaiserstuhl, son-
dern um eine Kalkstein-Stufe
in stid-nordlicher Richtung,
die als Rest des eingebroche-
nen Vogesen-Schwarzwald-
Massivs aus dem Rheintal hervor ragt. Vom
steilen Kalkstein-Abbruch im Stiden streicht
der Tuniberg etwa 9 km nach Norden aus und
umfasst eine Breite von nur drei Kilometer,
wobei er besonders gegen Norden und Wes-
ten weitgehend von L6 und Lehm bedeckt ist.
Klimatisch gelten nahezu die Verhéltnisse wie
am Kaiserstuhl. Die erste weinbauliche Er-
wihnung geht auf das Jahr 888 n. Chr. zurtick,
der Tuniberg ist aber lange nicht als spezielles
Weinbaugebiet in Erscheinung getreten. Erst
mit der Flurneuordnung der kleinen Rebpar-
zellen und mit dem gezielten Anbau geeigne-
ter Rebsorten hat sich der Name Tuniberg als
interessante Weinbauregion bemerkbar ge-
macht. 2010 war der Tuniberg mit iiber 72%
der Rebfliche von 1058 ha mit Burgunder-
Sorten bepflanzt, wobei der rote Spatburgun-
der mit 57% eine herausragende Rolle spielt.
Seit 1996 ist der Tuniberg vom Bereich Kaiser-
stuhl getrennt und tritt damit als eigener und
besonderer Bereich im badischen Weinbau
auf. Der grofite Teil der erzeugten Trauben
werden von lokalen, vollabliefernden Win-
zergenossenschaften zum nahen Badischen
Winzerkeller in Breisach gefahren, dort ver-
arbeitet und als Wein und Sekt vermarktet. Es
gibt jedoch inzwischen auch eine Anzahl von
kleineren Weingiitern, die ihre eigenen Pro-
dukte anbieten. Die siidostlichen Ortschaf-
ten Munzingen, Tiengen, Opfingen und Wal-

Traubenmotive im Miinster (Rebschnitt, Monatsbild Mirz)

tershofen sind zu Freiburg eingemeindet und
tragen den Ortsnamen gewohnlich in Ver-
bindung mit Freiburg, die beiden westlichen
Orte Nieder- und Oberrimsingen gehéren zu
Breisach, wiahrend Merdingen im Westen und
Gottenheim im Osten selbstindig geblieben
sind. Die Weine der Winzergenossenschaften
und von Weingiitern werden einmal im Jahr
im Mirz bei den Tuniberger Weintagen im
Tuniberghaus in Freiburg-Tiengen 6ffentlich
angeboten, was von den Einheimischen, aber
auch von vielen Weinfreunden aus Freiburg
gerne angenommen wird.

Tabelle: Die Rebflichen und Haupt-Reb-
sorten der vier siidlichen Weinbau-Bereiche
Badens

Der Wein im
Gutedelland Markgréflerland

Der badische Weinbau-Bereich Markgrafler-
land erstreckt sich von Freiburg nach Siiden
tiber Lorrach und entlang des Rheins noch
iiber das Rheinknie bei Basel hinaus. Er um-
fasst die hiigelige Vorbergzone des Schwarz-
waldes, die aus verschiedenen geologischen
Formationen mit ortlichen Uberlagerungen
besteht. Der Weinbau im siidlichen Teil des
Landkreises Breisgau-Hochschwarzwald folgt
dem »Markgrafler Wiiwegli« von Freiburg bis

Badische Heimat 3/2013

Der Wein in und um Freiburg 599



Rebflichen und Rebsorten-Auswahl 2011*

Bereich Spat- Weif3- Ruldnder Miiller- Riesling Gutedel
burgunder | burgunder Thurgau

Kaiserstuhl ha/ % ha/ % ha/ % ha /% ha/ % ha/ %
4176 ha 1571/ 37,6 459/11,0 | 858/20,6 | 817/19,6 55/1,3 1/<0,1

Tuniberg ha/ % ha/ % ha/ % ha/ % ha/ % ha/ %
1063 ha 595 /56,0 93/8,7 88 /8,3 205 /19,3 4/0,4 <1/<0,1

Mark-

graflerland ha/ % ha/ % ha/ % ha/ % ha/ % ha/ %
3151 ha 918 /29,1 238/7,6 160/ 5,1 315/10,0 24/0,8 1.068 / 33,9

Breisgau ha/ % ha/ % ha/ % ha/ % ha/ % ha/ %
1622 ha 673/41,5 | 163/10,1 | 209/12,9 | 342/21,1 37/2,3 2/ 0,1

* Die Angaben beziehen sich auf die gesamten Bereiche
(Quelle: Wolf, S.; Barmann, E.; Krebs, H.: Strukturdaten zum Weinjahr 2011; Badischer Winzer 08/2012,

S. 16-21)

Auggen tiiber eine Lange von knapp 50 Kilo-
meter und pendelt etwa zwischen der Bahn-
linie und der Waldzone des Schwarzwaldes
hin und her, worauf wir uns hier beschranken.
Die markanten Orte auf dieser Strecke sind
Ebringen, Schallstadt-Wolfenweiler, Ehren-
kirchen, Staufen, Heitersheim, Sulzburg und
Laufen, Badenweiler, Miillheim und Auggen,
zwischen denen schone Rebdorfer liegen. Das
Klima dieser Region ist im Hiigelbereich bes-
tens geeignet fiir den Weinbau durch warme
und sonnenreiche Sommer sowie weitgehend
milde Winter, mit geradezu mediterranen
Oasen durchsetzt. Die éltesten Beurkundun-
gen von Weinbau in dieser Gegend gehen auf
das 8. Jahrhundert zurtick und belegen Schen-
kungen von Weingirten an diverse Kloster.
Wir konnen aber durchaus davon ausgehen,
dass in dieser Region schon von den Romern,
deren archéologische Hinterlassenschaften
in Badenweiler die romische Badruine und
in Heitersheim die romische Villa Urbana ei-
nen hohen Lebensstandard anzeigen, hinrei-

chend Wein getrunken wurde, auch wenn er
wohl aus mediterranen Weinbau-Gebieten
stammte. Eine breitere Ausdehnung des Wein-
baus kennen wir aus dem 13. Jahrhundert, wie
tiberhaupt ab dem Spatmittelalter der Wein-
bau bereits eine grof3e Rolle gespielt hat.
Historisch wichtig fiir den gesamten Be-
reich des Markgréflerlandes ist der gezielte
Anbau der Rebsorte Gutedel um 1780 durch
den Markgrafen Karl Friedrich von Baden,
der diesen am Genfer See kennen gelernt und
schétzen gelernt hatte, woraus das Markgraf-
lerlandes zum Gutedel-Land geworden ist.
Ein aktuelles Projekt in dieser Richtung weist
heute auf diese Gutedel-Geschichte hin, das
Castellberg-Projekt in Ballrechten-Dottin-
gen, wo ausgehend von einem nachweislich
im Besitz des Markgrafen von Baden gewe-
senes Rebstiick ab 2007 in einem einmaligen
gemeinschaftlichen Einsatz mehrerer Insti-
tutionen und Behorden der gesamte Rebberg
unter oOkologischen Gesichtspunkten eine
aufwindige Sanierung der Weinbergsmauern
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Flurbereinigung am Schlossberg in Staufen, Aufnahme von 1999

und Steintreppen erhalten werden konnte.
Eine dhnliche Aktion vollzog sich in der Er-
haltung des Weinbaus am Staufener Schloss-
berg, durch die auch hier in beispielhafter Zu-
sammenarbeit der betroffenen Instanzen der
allmihliche Verfall des Weinbaus an diesem
historischen Standort unterbunden werden
konnte.

Wenn heute im Markgriflerland der Gut-
edel so hervorgehoben wird, muss bedacht
werden, dass in Laufe der Geschichte die Am-
pelographie eine ganze Reihe von Gutedel
beschrieben hat. Insofern ist es verdienst-
voll, dass einige Interessierte unterhalb des
Schlossberges von Badenweiler einen Gut-
edel-Sortengarten geschaffen haben, in dem
seit 2000 etwa zwanzig verschiedene gesam-

melte Gutedel-Sorten stehen und verglichen
werden konnen. Eine Spielart des Gutedels
stellt der Rote Gutedel dar, der schon immer
vereinzelt in den Rebgarten vorkam und des-
sen Trauben von den Winzerfrauen nach der
Arbeit im Korb mit nach Hause genommen
und als Tafeltrauben gegessen oder zur Tisch-
Dekoration fiir liebe Besucher angeboten wur-
den. Seit geraumer Zeit wird der Rote Gutedel
vermehrt angebaut und als solcher verarbeitet
und vermarktet. Eine vergleichbare Spezialitit
stellt der sog. Chasslie dar, der von vier Wein-
bau-Betrieben erzeugt wird, indem der Gut-
edel (Chasselas) langer als tiblich auf der Hefe
(frz = lie) liegen bleibt, um einen typischen
Duft und Geschmack zu erhalten. Der Gutedel
steht auch im Mittelpunkt des Gutedel-Tags,
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der alle zwei Jahre an Christi Himmelfahrt
entlang der Badischen Weinstrafle, der fiir
Autos gesperrten Kreisstrafle L 125, zwischen
Staufen und Miillheim stattfindet, wobei etwa
30 Weinbau-Betriebe an verschiedenen Stand-
orten mehr als 100 Gutedel-Weine und Sekte
anbieten. Der beste Gutedel bzw. Chasselas
wird seit 1996 jahrlich beim Gutedel Cup in
vier Kategorien gepriift und mit den besten
zehn »Gutedel trocken international« prami-
iert. Bei zwei traditionellen Veranstaltungen
zeigt der Markgréfler Gutedel seine Feinhei-
ten, namlich beim Markgrifler Weinfest in
Staufen, das seit 1959 stattfindet, sowie beim
Millheimer Weinmarkt, der seit 1872 besteht
und in diesem Jahr im April zum 131. Mal im
Miillheimer Biirgerhaus die Kenner und Lieb-
haber des Gutedels zusammen fiihrt. Darun-
ter findet sich auch der 2007 in Heitersheim
kreierte »Griine Markgrafler«, der inzwischen
von neun Betrieben erzeugt wird. Dabei han-
delt es sich um einen mit etwa 10%vol leich-
ten, filigranen, spritzigen Gutedel, der als Sai-
sonwein von Mirz bis Oktober vermarktet
wird. Auf beiden Veranstaltungen werden je-
doch auch die im Markgriflerland kultivier-
ten anderen Rebsorten prasentiert, vor allem
der Weiflburgunder, der Grauburgunder-Ru-
linder und der Spatburgunder. Gerade dieser
Rotwein hat inzwischen im Markgriflerland
mit knapp 30% Anbaufliche eine erstaunliche
Verbreitung und eine hohe Qualitdt erreicht,
die frither in dieser Wertigkeit unbekannt
war. Daneben finden sich aber auch Weine
von speziellen Sorten, wie der Nobling, eine
Silvaner x Gutedel-Kreuzung, die besonders
feine Sekte gibt, oder neuerdings der Sauvig-
non blanc, der als besonderer WeifSwein ne-
ben den Burgunder-Sorten im Anbau steht.
Auch hier finden sich inzwischen die besten
pilzwiderstandsfahigen Neuziichtungen zur
kritischen Beurteilung.

Hier ist ein besonderer Hinweis zur Ein-
fithrung des 6kologischen Weinbaus im badi-
schen Weinbau angebracht. Die ersten wissen-
schaftlichen Untersuchungen hierzu wurden
gerade im Markgréflerland durchgefiihrt, in-
dem das Staatliche Weinbauinstitut Freiburg
bereits in den 1970er Jahren den Kontakt zu
den frithen Okowinzern gesucht und gefun-
den hat. Am 31. Januar 1991 entstand der Re-
gional-Verband ECOVIN-Baden. Inzwischen
ist der badische Anteil an ECOVIN-Betrie-
ben, bezogen auf die Anbaufliche, im Bereich
Markgraflerland am hochsten. Dies spiegelt
sich auch in der Verleihung des »Forderpreis
Okologischer Landbau 2013« fiir das Weingut
Zihringer in Heitersheim fiir 25 Jahre 6ko-
logische Leistungen, aus der Hand der deut-
schen Landwirtschaftsministerin wieder.

Auch im Markgriflerland sind inzwischen
deutliche Umstrukturierungen hinsichtlich
der Weinerzeugerbetriebe sichtbar. So er-
folgte in den letzten Jahren der Zusammen-
schluss von oOrtlichen Winzergenossenschaf-
ten untereinander oder mit grofleren Er-
zeugergemeinschaften, um ihre Arbeit und
Vermarktung besser zu rationalisieren und
die Auszahlungspreise zu verbessern. Dane-
ben sind neue Weingiiter mit jiingeren Be-
triebsleitern entstanden, die in der Weinbe-
reitung und im harten Weinwettbewerb mit
neuen Ideen ein festes Standbein suchen.

Ausblick

Die traditionsreiche Wein-Region um Frei-
burg mit dem Kaiserstuhl, dem Tuniberg und
dem Markgriflerland befindet sich wieder
einmal in einem Umbruch, die junge Gene-
ration hat die Betriebe bereits {ibernommen
oder steht ante portas. Diese neue Genera-
tion ist konfrontiert mit zwei schwierigen
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Konstellationen, dem sog. Klimawandel und
einem sehr harten Weinmarkt. Der Klima-
wandel fithrt gerade in Siidbaden tendenziell
zunichst zu einer Verfrithung des Rebenaus-
triebes bei verspiteten Frosttagen, die zu kata-
strophalen Spatfrostschidden fithren kénnen.
Dazu kommen trockenere Sommer héufig
mit Starkregen, die zu einer hohen Boden-
erwdrmung mit starkem organischem Ab-
bau fiithren. Stidbaden stellt aber neuerdings
die Zone hochster Hagelhdufigkeit dar, deren
Vorhersehbarkeit und Abwehr immer noch
auflerst schwierig ist. Diese Gegebenheiten
erfordern vom praktizierenden Winzer ein
hohes Maf an Sachverstand und Flexibili-
tat, vor allem bei der Bodenbewirtschaftung
und im Pflanzenschutz, um die geforderte
Gesundheit und Reife der Trauben fiir die ge-
wiinschten Weinqualititen zu erzielten. Zur
Bewiltigung des Weinmarktes miissen neue
Wege gesucht und beschritten werden, zumal
in Deutschland mehr und mehr junge Wein-
konsumenten angesprochen werden miis-
sen. Diesen Wettbewerb gilt es fiir sich zu
gewinnen. Dazu bedarf es vielfaltiger Wege
und neuer Strategien. Hierfiir haben sich en-
gagierte Gruppen um den Wein zusammen-
gefunden. So wurde bereits 1991 von sieben
Frauen mit Weinverstand im Kaiserstuhl die
Frauenvereinigung »Vinissima — Frauen und
Wein e. V.« gegriindet, die inzwischen in ver-
schiedenen deutschen Regionen iiber 400
Frauen aus der gesamten Weinbranche als
Mitglieder netzartig verbindet. Sie représen-
tieren alle den Wein und wollen diesen durch
ihr Wissen bekannter machen. Mit Vinis-
sima wird auch die soziologische Bedeutung
des Weines bewusster. Eine andere Organisa-
tion entstand im Mai 2012, die »Generation
Pinot - Badens junge WinzerInnen«, welche
die Bereiche tiberschreitend um gegenseiti-
gen Wissenstransfer von jungen, gut ausge-

bildeten Weinfachleuten mit internationaler
Erfahrung und mit neuen Ideen bemiiht ist,
um dem einheimischen Wein die Marktstel-
lung zu geben, die er verdient. Andere Wein-
bau-Regionen und -Gebiete engagieren sich
in gleicher Weise, z. B. die 13 Weingiiter des
Bereichs Breisgau, die sich neuerdings zusam-
mengefunden haben, um die Weine ihrer Re-
gion zu fordern.

In der hier vorgestellten Wein-Landschaft
mit vielfdltigen Formen und Kulturen steht
im Vordergrund die Erhaltung der 6kologi-
schen Grundwerte und der soziologischen
Bodenstindigkeit der Menschen zur Siche-
rung der regionalen Nachhaltigkeit. Dies ist
in mannigfaltiger Weise eingeleitet. So hat die
weinbauliche Region seit laingerem mit integ-
rierten Mafinahmen und Verfahren begin-
nend einen beachtlichen Weg in der Okologi-
sierung des Weinanbaus beschritten. Gerade
in jlingster Zeit wird durch neue Ansitze der
Forderung des Tourismus und durch Integra-
tion der regionalen Besonderheiten eine be-
stimmte Wohlfiihlsituation in der gegebenen
hektischen Zeit geschaffen. Diese ergdnzt sich
hervorragend in der weltweit bekannten Ge-
sundheits- und Rehabilitations-Region des
Groflraumes Freiburg.
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Vom Eisweiher zum »Belustigungsort«
Die Anfange des Waldsees in Freiburg

Gunther Klugermann

Aus der urspriinglichen Absicht, Eisweiher fiir die Bierbrauer anzulegen, entwickelte der Frei-
burger Verschonerungsverein die Idee eines grofSeren Sees, der auch im Sommer zum Bootle-

fahren nutzbar wire. Die zutreffende Vorstellung, ein solchermaflen angezogenes Publikum
wire auch einer Verkostigung gegeniiber nicht abgeneigt, fiihrte iiber Behelfsbuden zur Errich-
tung eines festen Gasthauses, das im September 1883 iffnete. Statt der aufgegebenen Eisent-
nahme vergniigte man sich im Winter fortan mit Schlittschuhlaufen. Das von der Bevilkerung
immer stirker angenommene Freizeitziel Waldsee erfuhr in den folgenden Jahren mehrere
VergrofSerungen der Wasserfliche und die Erweiterung des Restaurants, beide umgeben von
einer neu geschaffenen Parklandschaft. Mit dem Jahr 1886 waren die wesentlichen Arbeiten

abgeschlossen.

Die Entstehung des Waldsees

Es war aufgefallen, dass sich im 0Ostlich der
Stadt gelegenen Mosle, in einer Einbuchtung
am Fuf3 des aufsteigenden Bergwalds, Wasser
in nicht mehr genutzten Lettengruben ange-
sammelt hatte. Oberforster Gustav Hiietlin,
Leiter der stadtischen Bezirksforstei, meldete
im Oktober 1877 dem Stadtrat, dass versuchs-
weise ein Damm errichtet worden wire, der
das Wasser aufstauen und am Abflief3en hin-
dern solle. Denn an dieser Stelle, wohin sich
den Winter uiber kein Sonnenstrahl verirre,
wire am ehesten die Anlage eines Eisweihers
lohnend. Der Stadtrat lief3 sich im Hinblick
auf lockende Pachteinnahmen seitens inte-
ressierter Bierbrauer tiberzeugen und geneh-
migte den Aushub von gleich zwei hinterein-
ander liegenden Eisweihern.

Die beiden, 800 und 1500 gm grofSen Wei-
her hielten jedoch im wahrsten Sinn des Wor-

tes nicht, was sich Bezirksforstei und Stadtrat
erhoftt hatten — namlich das Wasser in ausrei-
chendem Mafle. So wurde im ersten Winter
gar nichts aus dem Eisgeschéft und im zwei-
ten war lediglich der untere und grofiere Wei-
her zu nutzen. Erst im Winter 1879/80 erfiill-
ten beide die Erwartungen. Bierbrauer Neu-
meyer hatte die Gewisser fiir zusammen 150
Mark pro Jahr gepachtet.

Nachdem die Sache nun ins Laufen gekom-
men war, legte die Bezirksforstei gleich nach.
Mitte Dezember 1879 unterbreitete Hiet-
lin dem Stadtrat den Vorschlag, einen drit-
ten Weiher einzurichten, und zwar unterhalb
der bestehenden, wo sich ehedem Lehmgru-
ben befanden. Er solle weit grofier ausfallen
- man dachte an etwa 6000 qm. Damit wiére
aber ein zusitzlicher Vorteil verbunden, denn
der Weiher konne dann auch im Sommer ge-
nutzt werden, etwa fiir Bootsfahrten zur »an-
genehmen Belustigung des Publikums«.
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Skizze zur Anlage des dritten Weihers von G. Hiietlin, 1879. Vorlage: Stadtarchiv Freiburg, K2/17 Nr. 2

Wiederum stimmte der Stadtrat zu, bestand
aber darauf, die zur Herstellung notwendigen
Arbeiten an »verdienstlose Leute welche hier
den Unterstiitzungswohnsitz haben« zu ver-
geben. Im Mirz 1880 konnte schliefllich das
Wasser eingelassen werden, das sogar eine
kleine Insel in der Seemitte umfloss.

War zunéchst vom Mdsleweiher die Rede
gewesen, so setzte sich noch im Jahr 1880 -
wohl auch im Hinblick auf seine Grofle — der
Begriff Waldsee durch.

Es ist gut moglich, dass bereits die Idee
zum groflen Weiher mit Freizeitpotential
fir die Bevolkerung innerhalb des 1873 ge-
griindeten Verschonerungsvereins geboren
wurde. Jedenfalls (ibermittelte Gustav Hiiet-
lin, der selbst zu den Griindungsmitgliedern
zéhlte, dem Stadtrat die Absicht des Vereins,
die weitere Gestaltung des auf stadtischem
Grund gelegenen Weihers und seiner Umge-

bung zum »Belustigungsort« zu iibernehmen.
Der Stadtrat nahm das Angebot »dankbarst«
an und der Verein legte sofort gewaltig los.
Schon Mitte April 1880 konnte eine »wirklich
schone Anlage« gelobt werden.

Die Knochenarbeit aber, von den ersten
Grabungen iiber die spateren Vergréflerungen
bis zur Herstellung der Parklandschaft, tiber-
nahmen »brotlose Arbeiter«. Da die grofien
Werke zumeist iiber die Winter entstanden,
schufteten die Manner auch unter widrigsten
Bedingungen, wie Eiseskilte und gefrorenem
Boden.

Bootlefahren I
und Schlittschuhlaufen

Die ersten vier Boote, anfanglich noch Gon-
deln genannt, wurden am 15. Mai 1880 zu
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Wasser gelassen. Dank privater Kontakte
von Oberforster Hiletlin nach Konstanz war
ihm der dortige Schreinermeister Nepomuk
Klemm als zuverldssiger und qualifizierter
Schiffsbauer empfohlen worden. Doch wegen
der zu kurzfristigen Bestellung gelang eine
Neuanfertigung nicht rechtzeitig zur beab-
sichtigten Saisonerdffnung. Deshalb begniigte
man sich fiirs Erste mit gebrauchten Booten,
die zum Gesamtpreis von 270 Mark aus Kon-
stanz bezogen wurden. In den Folgejahren be-
lieferte Meister Klemm den Waldsee immer
wieder mit neuen Booten. Erst sein Tod im
Jahr 1892 beendete die gute Geschiftsbezie-
hung.

Zum offiziellen Start am Pfingstsonntag
(16. Mai) 1880 lag bereits eine »Fahrordnung«
vor, welche in neun Paragraphen das jiingste
Freizeitvergniigen der Freiburger regelte. Die
Fahrt im mehrsitzigen flachen Kahn kostete
pro Viertelstunde und Person 10 Pfennig, in
den einsitzigen »Groénlandern« (eine Kajak-
Art) 20 Pfennig. Auflerhalb der Landungs-
stege durfte niemand aussteigen oder anlan-
den. Dem Pfeifsignal der Aufsichtsperson war
unbedingt Folge zu leisten.

Den ersten Pachtvertrag schloss der Ver-
schonerungsverein mit Waldhiiter Kaspar
Faller, dessen Ehefrau sich fortan dem Ge-
schift widmete. Als Aufsicht iiber den Boots-
verkehr stellten sie einen - tatsdchlich so ge-
nannten — »Matrosen« an.

Nach 70 Tagen war aber erst einmal
Schluss mit dem Fahrvergniigen, das bis
dahin immerhin fast 7400 Personen in An-
spruch genommen hatten. Der Wasserstand,
der selbst in besten Zeiten kaum mehr als ei-
nen Meter betrug, meist aber deutlich nied-
riger lag, war soweit abgesunken, dass der
Fahrbetrieb nicht aufrecht erhalten werden
konnte. Nach rund fiinf Wochen Zwangs-
pause gelang es ab 28. August noch einmal,

das Bootlefahren fiir einen weiteren Monat
zu betreiben.

Ab dem folgenden Winter wurde mit fach-
ménnischer Unterstiitzung durch das stadti-
sche Wasser- und Straflenbauamt intensiv an
der Behebung des Problems gearbeitet. Dabei
wurden zunéchst drei Quellen gefasst und de-
ren Wasser in Zementrohren in den See gelei-
tet. Der Erfolg blieb nicht aus: Ab 1881 stand
stets eine ausreichende Wassertiefe zur Ver-
fiigung.

Eine wegen Schneebruch umgestiirzte Bu-
che zertrimmerte im Dezember 1886 den
im Herbst zuvor erst erbauten Bretterschup-
pen, in dem die Flotte den Winter iiberdau-
ern sollte, und zerstorte dabei auch acht der
zwolf Boote. Mit Hilfe eines vom Stadtrat ge-
nehmigten »auflerordentlichen Zuschusses«
und Meister Klemms handwerklichen Kiins-
ten, stand aber im darauf folgenden Frithjahr
neu geschaffener Ersatz zur Verfiigung.

Die Nutzung des vereisten Waldsees zum
Schlittschuhlaufen schlug der Verschone-
rungsverein Ende September 1882 dem Stadt-
rat vor. Freilich wére zuvor noch ein kleines
Hindernis auszurdumen, nidmlich die Tatsa-
che, dass der See ja eigentlich als Eisprodu-
zent fiir die Bierbrauer gedacht und geschaf-
fen worden war.

Doch die formellen Voraussetzungen zum
Schlittschuhlaufen auf dem Waldsee waren
ab November 1882 gegeben. Bierbrauer Neu-
meyer, der den See seiner urspriinglichen
Bestimmung wegen gepachtet hatte, zeigte
sich kooperativ. Da sich Schlittschuhlaufen
und Eisentnahme naturgemaf} nicht vertra-
gen, hatte ihm der Verschonerungsverein ei-
nen Tausch angeboten: Neumeyer sollte ei-
nen neuen Eisweiher erhalten und dafiir auf
den Waldsee verzichten. Hinter dem bereits
bestehenden Deicheleweiher, der schon lan-
ger der Eisgewinnung diente, wurde mit etwa
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Plan der gesamten Waldsee-Anlage von 1885. Vorlage: Stadtarchiv Freiburg, K2/17 Nr. 2

gleichem Umfang ein zweiter Weiher ange-
legt, der als Ersatz von Neumeyer akzeptiert
wurde.

Schliefllich stimmte auch der Stadtrat der
Errichtung einer Schlittschuhbahn zu und so-
mit konnte das Vergniigen - entsprechendes
Wetter vorausgesetzt — seinen Lauf nehmen.

Mit Geltung ab 1. November 1893 erhielt
Wirt Eckerle auch den Pachtvertrag zum Be-
trieb des Bootlefahrens und Schlittschuhlau-
fens, was all die Jahre von Beginn an Frau Fal-
ler besorgt hatte. Allein das Faktotum Karl
Wangler aus Littenweiler, urspriinglich stad-
tischer Holzarbeiter, durfte weiterhin »Mat-
rose« und »Eiswart« bleiben. Er galt als Ori-
ginal und war wohl fiir das gute Geschéft un-
erldsslich ...

Die Bewirtung am See N

Das Angebot von Essen und Trinken am See
war schon im Plan der Gesamtanlage ent-
halten, den der Vorsitzende des Verscho-
nerungsverein, General von Glimer, dem
Stadtrat im Madrz 1880 auseinandersetzte.
Zunichst dachte man ein Blockhaus mit
mindestens einem Zimmer fiir den Wirt
»mit Kochvorrichtung«, einem Schlafraum
und einer an beide Raume angelehnten
»Restaurations-Zelle«.

Doch angesichts des sich rasch ndhern-
den Saisonbeginns reichte dazu die Zeit nicht
mehr aus und man begniigte sich erst einmal
mit zwei von der Stadt geliehenen Doppelbu-
den, wie sie auch den Beschickern der Frei-
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Die dem See zugewandte Fassade im Erweiterungsplan von 1886.
Vorlage: Stadtarchiv Freiburg, K2/17 Nr. 6

burger Messe zur Verfiigung gestellt wurden.
Mit etwas Farbe bekamen diese einen der
Umgebung angepassten Anstrich.

Die Ehefrau des Waldhiiters Kaspar Faller
erhielt die erste Bewirtungs-Erlaubnis, die sie
sich mit dem Schiitzenwirt Christoph Roth
teilte. Ab 1882 iibernahm Albert Knupfer den
Wirtschaftsbetrieb.

Bereits im Oktober 1881 offenbarte der riith-
rige von Gliimer dem Stadtrat die Absicht des
Verschonerungsvereins, ein »solides, gerdumi-
ges Restaurations-Gebdude im Waldcharak-
ter und in gefilliger Form, fiir Sommer- und
Winter Benutzung« errichten lassen zu wollen.
Doch erst nachdem sich die Lebenstdhigkeit
des Waldsees erwiesen und die Bevolkerung
das neue Freizeitangebot angenommen hatte
sowie der Stadtrat von einem Bau- und Finan-
zierungsplan iiberzeugt war, nahm die Rea-
lisierung dieses kostspieligen Projekts kon-
krete Formen an. Die Stadt Freiburg schloss

mit dem Verschonerungsver-
ein am 30. Januar 1883 einen
Vertrag ab, in dem Letzterem
gestattet wurde, ein Restaura-
tionsgebdude auf stadtischem
Grund und Boden am Wald-
see zu errichten und dieses
samt See und Anlagen fiir 20
Jahre frei zu nutzen. Nach die-
ser Zeit sollten alle Gebdude
ohne Entschiddigung ins Ei-
gentum der Stadt iibergehen.

Der im Mérz nach Plinen
des Architekten und stadti-
schen Baumeisters Karl Miil-
ler begonnene Bau konnte am
16. September 1883 der Offent-
lichkeit zugénglich gemacht
werden. Auf einer Gesamt-
fliche von 192 qm erhoben
sich ein zweieinhalbstockiges
Wirtschaftsgebdude mit Saalbau und Okono-
miegebaude.

Dionys Eckerle, Gastwirt aus der Moltke-
strafle und ehedem Oberkellner im renom-
mierten »Zdhringer Hof« gegeniiber dem
Bahnhof, tibernahm als erster, langjahri-
ger Péachter das neue Restaurant. Zwar ging
auch die Bewerbung von Albert Knupfer ein,
der zuvor schon in den Messebuden bewirtet
hatte, doch er war in Verruf geraten, weil er in
betrunkenem Zustand vor aller Offentlichkeit
seine Frau misshandelt und Géste angepobelt
hatte. Damit war er als Wirt nicht mehr lan-
ger tragbar.

Mit der Begriindung eines gestiegenen Be-
darfs entstand drei Jahre spiter der Anbau
eines rund 170 qm groflen Saals, der am 11.
Dezember 1886 mit einem Fest eingeweiht
wurde. Zusitzlich waren der Hof vergrofiert
und ein halbmassives Okonomiegebiude er-
richtet worden.
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Der Waldsee 1886. Aufnahme von C. Clare. Vorlage: Ralf Thomann

Wandlungen des Sees

Eine erste Vergroflerung des Waldsees er-
folgte im Winter 1881/82 durch die Einbe-
ziehung des mittleren Eisweihers. Der zuerst
angelegte, oberste Weiher wurde in diesem
Zusammenhang ganz aufgegeben und in eine
Anlage mit Spielplatz umgewandelt. Nach den
Erweiterungsarbeiten blieb eine Sitzgelegen-
heit unter einer Baumgruppe als zweite Insel
bestehen, die eine Holzbriicke mit dem Fest-
land verband. Rechtzeitig zum Saisonbeginn
1882 waren die Veranderungen abgeschlossen.

Parallel zum Bau des Restaurants schwebte
dem Verschonerungsverein die nachste Aus-
dehnung des Sees nach Westen vor, weil der
Wunsch der Bevolkerung nach mehr Booten
und nach mehr Eislauffliche zugenommen
habe und die Nachfrage sich noch weiter er-
hohen werde.

Doch der Stadtrat sah nicht ein, dass dafiir
ein schoner schattiger Platz geopfert werden
sollte und schlug eine kleinere Variante vor,
was wiederum dem Verschonerungsverein als
nicht ausreichend erschien. So kam es zu kei-

ner Einigung und der Status
quo blieb erst einmal erhalten.

Zwei Jahre spiter — im Feb-
ruar 1885 — griff der Verein
das Thema erneut auf. Dem
nach der Restaurant-Eroff-
nung bedeutend gewachsenen
Publikumsandrang miisse
nun Rechnung getragen wer-
den. Dieses Mal liefl sich
der Stadtrat tiberzeugen und
stimmte einer Vergroflerung
um 500 gm zu.

Wihrend im Frithjahr 1886
das Mosle unter der Leitung
des stiddtischen Obergdrtners
Max Schmdger in einen Park
umgewandelt wurde, begann im Herbst des-
selben Jahres die dritte Vergroferung des Sees
- um etwa 2000 gqm nach Osten. Die 160 gqm
grofle Insel in der Seemitte musste dabei aber
auf Geheif! des Stadtrats entfernt werden. Die
verbliebene und heute noch bestehende Insel
wurde als Platz fiir einen Musikpavillon aus-
erkoren und im Herbst 1891 mit seiner Errich-
tung als Eisenkonstruktion begonnen.

Quellen:

Der Aufsatz basiert ausschliellich auf Akten des
Stadtarchivs Freiburg mit der Signatur K 2/17 Nr.
1-7 und C 2/3/9 sowie Ausgaben der Freiburger
Zeitung aus den behandelten Jahren.
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Singen bringt gute Laune. Singen macht gliicklich. Ob beim Wandern, bei der Vereinsfeier oder beim Jahrgangstref-
fen — Volkslieder lassen die Menschen zusammenriicken. Da werden Klassiker wie »Du du liegst mir im Herzen«
angestimmt und »Hoch auf dem gelben Wagen« intoniert. Ohrwiirmer gehoren nicht nur der Popkultur an. Es gibt
sie schon seit Jahrhunderten. Und ein Volkslied wird erst dann als solches benannt, wenn es tatsachlich auch von
den Menschen, vom Volk, gesungen wird.

Aber wann haben Sie zum letzten Mal so richtig aus voller Kehle geschmettert? Wussten Sie, dass Singen fiir eine
gesunde Atmung und eine ausgeglichene Seelenlage sorgt? Dabei spielt es keine Rolle, ob falsch oder richtig gesun-
gen wird. Nicht jeder ist schlie8lich von Natur aus mit einer strahlenden Sopranstimme oder einem kraftvollen Bass
ausgestattet. Selbst wenn mal ein Ton nicht getroffen wird oder das hohe C ein wenig zu schrill ausfallt - nehmen
Sie es mit Humor und versuchen es in der nichsten Strophe gleich noch einmal.

Uber einen Mangel an Liedgut kénnen wir nicht klagen. Landauflandab finden sich Orte in Baden-Wiirttemberg de-
nen ein Volkslied gewidmet wurde. »Ein Jiger aus Kurpfalz« oder »Auf’'m Wase graset Hase« verraten eine bestimmte
Region oder Stadt. »Am Brunnen vor dem Tore« oder »Es klappert die Mithle am rauschenden Bach« erzéhlen mu-
sikalisch von der idyllischen Landschaft zwischen Odenwald, Schwarzwald und Bodensee. Wo heute der Interregio
durchrauscht, ratterte und dampfte frither die gute alte schwibsche Eisebahne. Der gleichnamige Volksliedklassiker
umschreibt auf unterhaltsame Weise das Verhiltnis der Schwaben zur Einfithrung der Eisenbahn und nimmt auch
ein paar typisch schwibische Eigenschaften aufs Korn. Selbstverstandlich darfauch das Badnerlied nicht fehlen, die
bis heute beliebte Heimathymne: Das Lied als Fundgrube fiir Kulturgeschichte.

Viele unserer Volksweisen werden immer noch von Generation zu Generation weitergegeben. Oft geht einem
die Melodie oder der Refrain durch den Kopf, der Text ist uns jedoch leider entfallen. Schade eigentlich, denn die
Strophen stecken voll schoner Geschichten. Noch viel weniger wissen wir tiber die Entstehungsgeschichte der Lieder
oder deren Komponisten.

Mit diesem bunten und augenzwinkernd illustrierten Liederbuch mochte Lotto Baden-Wiirttemberg daher alle
Sangeslustigen beim Singen unterstiitzen und die eine oder andere Wissensliicke in Sachen Volkslieder schliefen.
Gotthilf Fischer, der Pionier des gemeinsamen Singens in Deutschland, hat uns dabei musikalisch assistiert und
eigens fiir diese Ausgabe ein Lied mit dem Titel »Sing dich ins Gliick!« komponiert. Ob zweistimmig oder als Kanon
— getrillert oder geflotet. Sie werden merken, wie sich Stimme und Stimmung heben. Getreu dem Sprichwort, »Da

Das Liederbuch
von LOTTO

Uber 70 beliehte
Volkslieder zum Mitsingen
mit Noten und Text in
handlichem Format.

[

Das Titellied ,,Sing Dich ins Gliick“ g .
wurde exklusiv von Chorlegende :
Gotthilf Fischer komponiert.

Bestellung per
E-Mail an liederbuch@lotto-bw. de

I.OTTO

Baden-Wiirttemberg

Spielteilnahme ab 18 Jahren. Gliicksspiel kann siichtig machen. Nahere Informationen bei SPIELEN

LOTTO und unter www.lotto.de. Hotline der BZgA: 0800 1 372 700 (kostenlos und anonym).
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Zentrumspolitker — Reichskanzler
(geb. 6. September 1879 in Freiburg, gest. 3. Januar 1956 in Freiburg)

Dr. Joseph Wirth:

Hugo Ott

In Freiburg hatten sich etliche Hochmdgende schwer daran getan, dem Andenken an den

Reichskanzler gerecht zu werden. Das verdankte sich der Nachkriegszeit mit den Problemen
des Kalten Krieges und der totalen Differenzen in der West-Ost-Politik. 1979 sollte der 100.
Geburtstag moglichst still voriibergehen. »Die unterlassene Ehrung des Reichskanzlers Josef

Wirth. Bliiten eines provinziellen Antikommunismus. Ein dokumentarisches Lesebuch. Hrsg.
von Gernot Erler und Karl-Otto Sattler 1980« — dieses Buch riittelte auf. Langst ist diese Hal-
tung tiberwunden, und Dr. Joseph Wirth hat den ihm gebiihrenden Rang erhalten. Die Joseph-
Wirth-Stiftung e. V. ist beim Kulturbiirgermeister der Stadt Freiburg in guten Hinden und
arbeitet erfolgreich in der Friedens- und Verstindigungspolitik.

»Von der Parteien Gunst und Haf} verzerrt,
schwankt sein Charakterbild in der Ge-
schichte«, mit diesem Schillerzitat (Wallen-
stein) leitete Stadtpfarrer Dr. Ernst Fohr, der
spitere Generalvikar der Erzditzese Frei-
burg und enger Freund aus der Zentrums-
partei, seine Traueransprache ein, um dem
verdienten Politiker der Weimarer Republik,
in der Nachkriegszeit aber verfemten Mann,
gerecht zu werden. Die tiefschiirfende Grab-
predigt fasste die wesentlichen Elemente einer
Bewertung und Wiirdigung zugleich zusam-
men. Der frostige Januartag 1956 hatte zwar
einem im Innersten vereinsamten Menschen
einen friedlichen Tod beschieden, mit seiner
Kirche und mit seinem Gott verséhnt und in
einem engen Freundeskreis aufgehoben, aber
die Auseinandersetzung mit dem Politiker
Wirth, der in schwerer Zeit Verantwortung
iibernommen hatte, dem aber eine addquate
Mitarbeit am Wiederaufbau des demokra-

tischen Deutschland nach dem Krieg nicht
moglich wurde bzw. verwehrt blieb, stand
noch bevor, ja sie liefl lange auf sich warten,
weil der Altreichskanzler eher in Vergessen-
heit geriet, und das ihn verachtende Umfeld,
nicht zuletzt in Freiburg, dem bekennenden
Freiburger tiberwiegend negative Epitheta zu-
wies. Besonders bei einigen Kommunalpoliti-
kern der Freiburger CDU herrschte eine un-
vergleichlich feindselige Atmosphire. Diese
Vertreter waren freilich nicht mit einem ge-
schichtlichen Wissen gesegnet.

Im Schatten und im Schutz des
Miinsters »Unserer Lieben Frau«

In der Herrenstraf3e aufgewachsen, in dem be-
haglichen Ambiente um das Miinster, dessen
Glocken die Tagzeiten und die Hohen Feste
bestimmten, eingebunden und behiitet in ei-
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Grabmal von Joseph Wirth auf dem
Hauptfriedhof in Freiburg i. Br., Foto: Urs Fessler

nem bodenstindigen Elternhaus, gepragt vom
Vater, der sich zum Maschinenmeister beim
Verlag Herder emporgearbeitet hatte, sozi-
alpolitisch im katholischen Umbkreis aufge-
hoben als Mitglied der Zentrumspartei, und
von der Mutter - sie stammte aus dem nahen
Munzingen, wo ein ordentlicher Wein wichst
und ein feiner Spargel gedeiht -, die ihre
bauerliche Lebenswelt den drei Séhnen ver-
mittelte, durchlief der begabte Bub die gym-
nasiale Ausbildung an der Oberrealschule, an
der er spéter unterrichten sollte, und begann
nach dem Abitur das Studium der Mathema-
tik und Naturwissenschaften, durchaus auch
weitere Disziplinen miteinbeziehend: vor al-
lem die Nationalokonomie, aber auch Philoso-
phie blieb ihm nicht fremd. Er hérte vor allem
Vorlesungen des 1908 nach Freiburg berufenen
Nationalokonomen Karl Diehl, der von einem

kulturphilosophischen Ansatz ausging und
sich mit gesellschaftlichen Theorien befasste.
Seine 25 Vorlesungen tiber Sozialismus, Kom-
munismus und Anarchismus, in einem Buch
zusammengefasst, erlebten mehrere Auflagen
und wurden zu einem Bestseller. »Der Ein-
zelne und die Gemeinschaft« — unter dieser
Fragestellung stand das wissenschaftliche In-
teresse von Karl Diehl, der bis in die begin-
nenden 1940er Jahre in Freiburg wirkte und
maf3geblich im Umfeld des »Freiburger Krei-
ses« anerkannt war. Wirth, ein niichterner Na-
turwissenschaftler und Mathematiker, dessen
Dissertation »Uber die Elementarteiler einer
linearen homogenen Substitution« (1906) bei
Professor Stickelberger mitbetreut worden ist
von dem jungen, aus Miinchen gekommenen
Privat-Dozenten Alfred Léwy, mit dem Wirth
bis zu dessen Tod 1935 in Verbindung stand.
In diesen frithen Freiburger Jahren brachte
sich Wirth mit groflem Elan in die Akademi-
sche Vinzenzkonferenz ein, deren Prasident er
von 1909 bis 1914 war - klar abgegrenzt vom
sonstigen studentischen Verbindungswesen —
immerhin seit 1908 etatmafliger Professor am
Freiburger Realgymnasium (das nachmalige
Keplergymnasium). Dieses soziale Interesse
und Engagement vertrat er auch nach seinem
Eintritt in die Zentrumspartei, wo er rasch
iber ein kommunales Mandat bereits 1913 als
Freiburger Abgeordneter in die zweite Kam-
mer der badischen Landstinde in Karlsruhe
einzog. Der Weg in die grofie Politik war er-
oftnet und wurde konsequent verfolgt: Schon
im Frithjahr 1914 errang er fiir den Wahl-
kreis Offenburg das Reichstagsmandat, das
sich dem glanzenden Redner und zugleich
volkstiimlich argumentierenden Politiker wi-
der Erwarten verdankte. Seine rhetorischen
Qualitdten waren rasch bekannt geworden
und blieben sein Markenzeichen. Jetzt wa-
ren die Wiirfel gefallen: statt Schuldienst in
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Freiburg volle politische Arbeit in Berlin, fiir
die Wirth ein klares Profil einbrachte - in der
Zeit des Weltkriegs in hohem Mafl vonnéten.
Er konnte sich in seiner politischen Arbeit auf
markante Freunde des badischen Zentrums
stiitzen, die Zentrums-Prilaten Theodor Wa-
cker und Josef Schofer, den Rechtsanwalt Fer-
dinand Kopf und besonders auf Konstantin
Fehrenbach, der bald in der ersten Riege der
Zentrumsfraktion des Deutschen Reichstags
spielte und in den Kriegsjahren das Amt des
Reichstagsprisidenten innehatte. Freiburg
war in Berlin stark repréisentiert.

November-Revolution und erstes
Ministeramt — auf dem Weg in
die Reichsregierung

In den Wirren der Novembertage kam Wirth,
der die Ausrufung der Republik am 9. No-
vember in Berlin erlebte, am 10. November
ins Mittelbadische und dann nach Karlsruhe,
wo er in der »Badischen vorldufigen Volksre-
gierung« — noch hatte der GrofSherzog nicht
abgedankt — das Amt des Finanzministers
tibernahm. Das war der Beginn einer steilen
Karriere, die ihn iiber verschiedene Funktio-
nen im Mirz 1920 in die Position des Reichs-
finanzministers als Nachfolger von Matthias
Erzberger brachte, dessen Linie er iiberzeu-
gend fortsetzte. Jetzt war er in das Kabinett
von Reichskanzler Constantin Fehrenbach,
seinem Freiburger Parteifreund, eingebunden.

Reichskanzler Constantin
Fehrenbach und Reichskanzler
Joseph Wirth

Der 54. Deutsche Katholikentag im August
1907 in Wirzburg wurde vom badischen

Zentrumspolitiker, dem Freiburger Rechts-
anwalt (Strafverteidiger) Constantin Fehren-
bach prisidiert und war eine gewohnt prach-
tige Veranstaltung des katholischen Deutsch-
land, vom Présidenten hervorragend geleitet.
Dieser Wiirzburger Katholikentag brachte
Fehrenbach den Durchbruch, da er erst-
mals reichsweit bekannt wurde. Fehrenbachs
Name prégte sich auf der politischen Ebene
des Deutschen Reiches ein durch seine mu-
tige und glinzend formulierte Reichstagsrede
vom 3. Dezember 1913 zur Zabernaffare, als
er den Reichskanzler Bethmann-Hollweg und
den Kriegsminister regelrecht vorfiithrte und
den preufisch getonten Militarismus und die
preuBlische Uberheblichkeit den Elsass-Loth-
ringern gegeniiber an den Pranger stellte.
Als liberaler Badener hob er auf die kultu-
rellen, die geschichtlichen und die sprachli-
chen Gemeinsamkeiten der Gebiete beidseits
des Rheins ab und war besorgt tiber die Ge-
fahrdung der Akkulturation des Reichslan-
des. Wer diese Rede auch heute noch liest, ist
beeindruckt von der Klarheit der Argumente,
der politischen Weitsicht, der Entschiedenheit
seiner Rechtspositionen. Diese Rede wurde
mit stiirmischem, lang anhaltendem Beifall
belohnt und - natiirlich - mit Missfallensbe-
kundungen von rechts quittiert. Fortan spielte
Fehrenbach in der ersten Riege der Zentrums-
Fraktion des Reichstags und im interfraktio-
nellen Szenario. Thm wurde in der Schluss-
phase des kaiserlichen Deutschland das Amt
des Reichstagsprasidenten tibertragen.
Fehrenbach hatte also schon viele parlamen-
tarische Meriten erreicht, als er in schwierigs-
ter innen- und auflenpolitischen Atmosphire
und bereits auf die 70 zugehend im Februar
1919 die Wahl zum Présidenten der Weima-
rer Nationalversammlung annahm und da-
mit mafigebliche Mitarbeit an der Weimarer
Verfassung trug, aber auch die schmerzliche
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Joseph Wirth, 1920,
Foto: Bundesarchiv, Bild 146111-105/CC BY-SA

Erduldung des Diktatfriedens von Versailles
hinnahm, den er in erschiitternden Reden in
der Nationalversammlung begleitete. Er hatte
in dieser Phase bereits eine freundschaftliche,
badisch getonte Ndhe zu Friedrich Ebert, dem
ersten Reichsprisidenten gefunden, wie ihm
tberhaupt attestiert wurde, er habe sich als
Prdsident der Nationalversammlung durch
»redliche Unparteilichkeit und die Gewandt-
heit seiner weichen, aber festen Hand auf allen
Seiten des Parlaments« Vertrauen erworben.
Die schwierigen Monate nach Versailles, als
die junge Republik von Krise zu Krise wankte
(vor allem der Kapp-Putsch vom Mirz 1920)
wurden durch die sog. Weimarer Koalition,
den sie tragenden Partien aus SPD, Zentrum
und DDP, einigermaflen glimpflich gemeis-

tert. Doch zerbrach dieses Biindnis nach der
Reichstagswahl vom 6. Juni 1920, wonach
keine tragfihige parlamentarische Mehrheit
zustande kam.

Constantin Fehrenbach wurde erneut in
die Pflicht genommen, da angesichts der vollig
verworrenen innen- und parteipolitischen Si-
tuation nur einem Zentrumspolitiker die Bil-
dung einer neuen Regierung gelingen konnte.
Vor allem der Reichsprisident dringte Feh-
renbach, der schliefllich nachgab, seinen Ent-
schluss freilich als »schweres Opfer« ansehend
und eine hochst undankbare Aufgabe tiber-
nehmend. Er verlie§ nur ungern seinen Pos-
ten als Prasident des Reichstags, den er sou-
verdn ausgeiibt hatte. Dem neuen Kabinett
gehorte als Reichsfinanzminister wiederum
Joseph Wirth an, der freilich eine kritische
Distanz zu seinem Freiburger Kanzler pflegte.

Eigentlich war es eine Sisyphus-Arbeit, die
bevorstand, auf einer zu schmalen parlamen-
tarischen Basis, bei unzureichender Solida-
ritdt in der eigenen Fraktion, bei weiterhin
steigender Inflation, der Oberschlesienprob-
lematik, und vor allem bei dem unerbittlichen
»Pariser Diktat«, d.h. der Fixierung der Re-
parationssumme nach dem Versailler Vertrag
auf 132 Milliarden Goldmark, eingebettet in
das »Londoner Ultimatum«. Auf der Repara-
tions-Konferenz in Spa vom Juli 1920 hatte
der Kanzler noch grofie Zuversicht auf eine
Vernunftregelung. Die Weigerung der USA
im Mai 1921 das deutsche Vermittlungsange-
bot zu unterstiitzen, fithrte zum »sang- und
klanglosen« Riicktritt der Regierung Fehren-
bach mit der bosen Begleitmusik des »Londo-
ner Ultimatums« vom néchsten Tag, d. h. der
Androhung des Einmarsches alliierter Trup-
pen in das Ruhrgebiet bei Nichterfiillung der
festgesetzten auf Jahrzehnte berechneten Re-
parationszahlungen - die schwerste politische
Hypothek der jungen, gefihrdeten Weimarer
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Republik, fiir deren spatere Konsequenzen die
Siegermichte freilich keine Verantwortung
iibernehmen wollten.

Fehrenbach war Realist genug und wollte,
wie er seinem Parteifreund, dem Prilaten
Schofer schrieb, eine Politik verfolgen, die auf
»Verstindigung unter Vermeidung leiden-
schaftlicher Parteikimpfe« zielte. Im Grunde
gewann er die groflen Linien seines politi-
schen Denkens und Handelns aus der Ge-
dankenwelt einer christlichen Staatsweisheit.
Im politischen Kampf konnte Fehrenbach
weder die fortschreitende Inflation aufhalten,
noch die innenpolitische Lage stabilisieren,
noch von den Siegermachten Kompromissbe-
reitschaft erwarten oder gar erreichen. »Wir
sind militarisch gebrochen, politisch stillge-
legt und ringen wirtschaftlich um den kargen
Lebensatems, so Fehrenbach in der Reichs-
tagsrede vom 28. Oktober 1920. Er blieb hoch
angesehen. Freiburg hatte ihm die Ehrenbiir-
gerwiirde verliehen und die Zentrumspartei
ehrte ihn mit hohen Parteidmtern. Als Feh-
renbach am 26. Mirz in Freiburg starb, wurde
ihm ein grofles Begrabnis zuteil. Das impo-
sante Grabmal auf dem Freiburger Haupt-
friedhof bleibt beeindruckend.

Der Nachfolge im Kanzleramt im Mai 1921
ging eine kurze, aber heftige parteiinterne
Auseinandersetzung voraus, bis schlief3lich
der auch vom Reichsprisidenten favorisierte
Wirtschaftsminister Joseph Wirth das Rennen
machte gegen den von einem Teil der Zent-
rumspartei ins Spiel gebrachte Koélner Ober-
biirgermeister Konrad Adenauer. Das politi-
sche Profil des neuen Kanzlers, mit 41 Jahren
der jlingste je ins Amt gekommene Kandidat,
ist unbestritten ausgeprigt und seine Leis-
tung als vielfacher Landes- und Reichsminis-
ter und dann als Kanzler tragt Grofe. Es ging
ihm um Verstindigung, Wiederaufbau und
Vers6hnung, um den »Dienst am Volke in der

Grabmal von Constantin Fehrenbach
auf dem Hauptfriedhof in Freiburg i. Br.
Foto: Urs Fessler

demokratischen Republik«. Wichtig wurde,
dass der Kanzler den AEG-Direktor Walther
Rathenau in sein Kabinett holte, mit dem er
vor allem seine auflenpolitische Linie verfol-
gen konnte.

Er ist der Reichskanzler der Ausséhnung
mit Sowjetrussland. Er hat den Rapallo-Ver-
trag geschlossen, der das geschlagene und au-
Benpolitisch manovrierunfihige Deutsch-
land und das international verfemte bolsche-
wistische Russland zusammenfiihrte, indem
beide Nationen einen Schlussstrich unter die
Ergebnisse des Weltkrieges zogen, diplomati-
sche Beziehungen aufnahmen und vor allem
in wirtschaftlicher Hinsicht Vereinbarungen
trafen, die ungemein wirksam wurden. Er ist
der Kanzler, der dem toten Freund Walther
Rathenau, dem Opfer fanatischer Terroristen
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vom rechtsradikalen Spektrum, im Reichstag
die erschiitternde Totenrede hielt.

nDieser Feind steht rechts«

Noch blieb der Reichskanzler beschwert mit
der schlimmen Erinnerung an den feigen
Mord, dem sein enger Parteifreund vom Zent-
rum, Matthias Erzberger, am 26. August 1921
im friedlichen Schwarzwald bei Bad Gries-
bach erlegen war. Landschaft und Gegend
waren ihm wohlvertraut - seine echte heimi-
sche Region. Der Kanzler war zur Beisetzung
am 31. August ins wiirttembergische Biberach
gereist, wo Zehntausende dem hochverdien-
ten, geachteten, aber auch zugleich geéchte-
ten, dem geliebten und zugleich verhassten
Politiker das letzte Geleit gaben. Wirth hielt
eine kampferische, bekennende Grabrede:
»... das Vaterland ist in Gefahr. Ich meine
nicht nur die Republik, ich meine nicht nur
den demokratischen Staat, nein, aus diesem
Mord heraus kann der ganze Staat in Gefahr
kommen. ... Das neue Deutschland kann nur
bestehen auf christlicher, sozialer Grundlage.
Unser Staat wird ein Volksstaat sein, wie un-
ser Freund ihn erstrebt hat, oder er wird nicht
seinl«

In der Tat: Es war ein Anschlag auf die
hochst gefahrdete Weimarer Republik. Der
Hass gegen den toten Erzberger nahm kein
Ende. An der Mordstelle hatte ein Unbekann-
ter einen Spottvers abgelegt: »Er starb allhier
von Moérderhand, weil er verriet das Vaterland.
Er war des Zentrums Perle, sonst ein gemei-
ner Kerle«, und in Berlin sangen zu ndmlicher
Zeit rechtsradikale Studenten, den Choral von
Leuthen abwandelnd: »Nun danket alle Gott
fiir diesen braven Mord! Den Erzhalunken,
scharrt ihn ein, heilig soll uns der Morder
sein, die Fahne Schwarz-Weif3-Rot!«

Dem Attentat auf Walther Rathenau in den
Morgenstunden des 24. Juni 1922 war eine
dreitdgige erbitterte, von Hass und Wut ge-
zeichnete Reichstagsdebatte vorausgegangen,
in der die reparationspolitischen Ergebnisse,
die Rathenau als sog. Wiederaufbauminister
des ersten Kabinetts Wirth im Herbst 1921 mit
den Franzosen ausgehandelt hatte, der parla-
mentarischen Beschlussfassung unterzogen
wurden. Diese Redeschlacht lief3 ein weiteres
Mal die grundsitzliche Frontstellung der 4u-
Bersten Rechten in Gestalt der deutschnatio-
nalen Volkspartei im Verbund mit den Links-
parteien deutlich werden und lief} erkennen,
dass das auf der Koalition von SPD, Zentrum
und DDP beruhende Kabinett Wirth und die
auflenpolitischen Erfolge von Rapallo-Vertrag
(16. April 1922) und allméhlicher Auflocke-
rung des Londoner Ultimatums vom Mai 1921
durch die innenpolitische Feindsituation ent-
scheidend paralysiert zu werden drohten.

Der deutschnationale Abgeordnete Dr. Karl
Helfferich, wihrend des Krieges in hochsten
Reichsamtern, vor allem als Vizekanzler von
groflem Einfluss, ein Finanzwissenschaftler
von hohen Graden, verstieg sich zu der For-
derung, dass die Regierung vor den Staats-
gerichtshof gehore, deutlich gezielt auf den
Kanzler und den Auflenminister, zu dem er
seit 1915 in einem intimen Feindverhiltnis
stand. Da war zu horen: »Die Politik der Er-
filllung hat uns, das will ich einmal kurz zu-
sammenfassen, die furchtbare Geldentwer-
tung des deutschen Geldes gebracht, unseren
Mittelstand zermalmt, hat zahllose Menschen
in Verzweiflung und Selbstmord getrieben, sie
hat grofle wertvolle Teile unseres nationalen
Produktionskapitals dem Ausland ausgelie-
fert, sie hat unsere wirtschaftliche und soziale
Ordnung in ihren Grundfesten erschiittert.«

Die Gewitterwolken stiegen bedrohlich
auf. Die Atmosphire war unertréglich aufge-
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laden. Am Morgen des 24. Juni kurz vor elf
Uhr lief3 sich Rathenau im offenen Wagen ins
Auswirtige Amt fahren, und da trafen ihn die
todbringenden Maschinengewehrsalven des
Kommandos Consul. Was Wunder, dass in
der unvorstellbaren Turbulenz der nachmit-
taglichen Reichstagssitzung, die als Trauer-
kundgebung fiir Rathenau angesetzt worden
war, Helfferich und Genossen vom Plenum
und von den Tribiinen als die eigentlich Ver-
antwortlichen, ndmlich als die intellektuellen
Morder, markiert wurden und einer Lynch-
justiz nicht mehr fern waren. Der Kanzler,
dem nicht nur ein Freund, sondern auch die
wichtigste Stiitze seines Kabinetts genommen
war, beschwor in einer Wiirdigung die Krifte
der Verstindigung und Versdhnung, aber
auch einer wehrhaften Demokratie, die gegen
die Mordhetze, der bereits Erzberger und an-
dere Politiker zum Opfer gefallen waren, end-
lich im Biindnis von Arbeiterschaft und biir-
gerlichen Schichten aufstehen miisse. In einer
Schlussformulierung sagte Wirth: »Mah-
nend und flehend habe ich im letzten Jahr am
Grabe eines ebenfalls schméhlich Ermorde-
ten gerufen: Sorgt in deutschen Landen dafiir,
dafl die Mordatmosphire allmahlich zurtck-
geht! Der Mahnruf war vergebens. Arbeiter
aller Parteien und insbesondere Sie, Vertre-
ter einer wirklich freien biirgerlichen Auffas-
sung, schiitzt die Republik und unser teures,
geliebtes deutsches Vaterland! An das ganze
deutsche Volk, an alle Parteien richte ich er-
neut den dringenden Appell, dahin zu wirken,
dafl unser Land vor weiteren Erschiitterungen
bewahrt bleibt.«

Die grofle Abrechnung der demokrati-
schen Parteien mit den Rechtskreisen, die
keinen klaren Trennungsstrich zu den vol-
kisch-nationalistischen Gruppierungen, den
Hakenkreuzlern, den paramilitirischen Ter-
roristen gezogen hatten, erfolgte am 25. Juni

Im Garten der Reichskanzlei:

Dr. Joseph Wirth mit seinem Schaferhund Greif,
den er sich nach der Ermordung von Walther
Rathenau zu seinem Schutz zulegte.

Foto: Joseph-Wirth-Stiftung e. V., Freiburg i. Br.

in einer Sondersitzung, in der die Verord-
nung zum Schutz der Republik behandelt
wurde. In diesem Kontext steht die berithmte
Reichstagsrede des Kanzlers, wohlvorbereitet
und wohliiberlegt, die mit den vielzitierten
Passagen abschloss: »In jeder Stunde, meine
Damen und Herren, Demokratie! Aber nicht
Demokratie, die auf den Tisch schldgt und
sagt: »Wir sind an der Machtl - Nein, son-
dern jene Demokratie, die geduldig in jeder
Lage fiir das eigene ungliickliche Vaterland
eine Forderung der Freiheit sucht! In diesem
Sinne, meine Damen und Herren, miissen alle
Hénde, mufd jeder Mund sich regen, um end-
lich in Deutschland diese Atmosphire des
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Dr. Joseph Wirth und Mitarbeiter, Sommer 1931 im Garten der Reichskanzlei in Berlin.
Foto: Alemannisches Institut Freiburg i. Br.

Mordes, des Zankes, der Vergiftung zu zer-
storen! Da steht (nach rechts) der Feind, der
sein Gift in die Wunden eines Volkes traufelt.
- Da steht der Feind - dariiber ist kein Zweifel!
Dieser Feind steht rechts! (stiirmischer langan-
haltender Beifall und Hindeklatschen in der
Mitte und links und auf samtlichen Tribiinen.
- GrofSe langdauernde Bewegung).«

Das Kabinett Wirth hatte noch am 24.
Juni den Entwurf einer zweiten Verordnung
zum Schutz der Republik verabschiedet. Der
Reichskanzler war durch die ruchlose Tat des
24. Juni 1922 nicht nur personlich, sondern
auch politisch ins Mark getroffen. Mit Ra-
thenau, dem elf Jahre ilteren, dem Grands-
eigneur, dem Mann von Welt, verband ihn
freundschaftliche Zuneigung, mehr noch: Er
hatte wesentliche auflenpolitische Ziele stark
auf die hohe Begabung Rathenaus abgestellt,

ohne freilich sich ihm auf Gedeih und Ver-
derb anzuvertrauen. Jedenfalls hatte Wirth
Kraft eingebiif3t, das schlingernde Staatsschift
energisch genug mehr zu steuern, zumal in
der Geld- und Fiskalpolitik die Teuerungs-
und Inflationswelle nach dem Juni 1922 ei-
nem Dammbruch gleich das Land tiberflutete
und die Fahrt zwischen Skylla und Charybdis
dem jetzt resignierenden Kanzler nicht gelang.
Am 14. November trat Wirth als Reichskanzler
zuriick und ordnete sich ins zweite Glied ein,
tibernahm dann im Frithjahr 1930 im ersten
Kabinett von Heinrich Briining das wichtige
und einflussreiche Amt des Innenministers
bis zum Herbst 1931. Ein interessanter Aspekt
in dieser Amtszeit ist die finanziell gesicherte
Griindung des Alemannischen Institut im
Sommer 1931, aus Liebe zu seiner alemanni-
schen Heimat und Verbundenheit erwachsen.
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Ermachtigungsgesetz vom
Marz 1933 und Ende der
parlamentarischen Demokratie

Wirth ist der Zentrumspolitiker, der von der
erstarkenden Nationalsozialistischen Bewe-
gung ins Visier genommen und bedroht wor-
den ist. Er hat, sich nur dem Fraktionszwang
beugend, dem Ermichtigungsgesetz zuge-
stimmt und dann rasch Deutschland verlas-
sen, da er deutlich bedroht war. Von dieser
Auslandsreise wurden sowohl das Auswér-
tige Amt wie die deutschen Botschaften un-
terrichtet, so dass Wirth sich vollig legal ver-
halten hat. Gleichwohl hat er seine aleman-
nische Heimat verlassen und eine unstete
Emigration hingenommen. Im Exil nutzte er
seine engen, ja freundschaftlichen Beziehun-
gen zum deutschlandpolitischen Berater von
Kardinalstaatssekretir Pacelli, dem nachma-
ligen Papst Pius XII., Pater Dr. Robert Lei-
ber, der vom Bodensee stammte und Wirths
Schiiler am Freiburger Realgymnasium gewe-
sen war. Er nutzte diese Kontakte, um beson-
ders ab 1935 bei den hochsten vatikanischen
Stellen darauf hinzuwirken, dass dem Anti-
semitismus begegnet werde. Damit war ein
Prozess gestartet, um eine Briicke zur Ver-
staindigung zwischen Juden und Christen zu
bauen. Wirth war auch der Initiator einer 1937
verfassten Denkschrift »Die Kirche Christi
und die Judenfrage«, in deren Zentrum eine
ausfiihrlich begriindete Ablehnung des ras-
sistisch argumentierenden Antisemitismus
stand. Wirth hat wesentlich dazu beigetra-
gen, dass in der katholischen Kirche und in
der katholischen Theologie das Problem und
die Gefahr des Rassismus erkannt und thema-
tisiert worden ist.

Wihrend dieser Jahre war Wirth ange-
wiesen auf Einkommenssicherung und auf
Unterstiitzung befreundeter Stellen, oft als

Bettler, mit der Reichsfluchtsteuer bestraft,
ruhelos im Exil umgetrieben, bis er 1939 in
Luzern Ruhe und Geborgenheit gefunden hat,
gewissermaflen vor den Toren seiner Freibur-
ger Heimat, auf jeden Fall im alemannischen
Sprach- und Kulturraum. Hellsichtig und mit
prognostischer Kraft das Unheil und die Ka-
tastrophe erkennend, freilich verstummt, weil
man ihn nicht mehr horen wollte.

Keine Chance fiir echte
politische Mitarbeit nach 1945
im Umfeld der CDU?

»Ohne Stecken und Stab« sei er nach seinem
geliebten Freiburg heimgekehrt, so schrieb
Wirth im Januar 1949 an seinen einsti-
gen Parteifreund aus dem badischen Zent-
rum, Heinrich Kohler, mit dem er freilich
seit 1927 innerparteilich total zerstritten
war, nach 1945 wieder ausgesohnt. Kohler
hatte im September 1945 nach der endgiil-
tigen Zementierung der Besatzungszonen
zunichst die nordbadische Verwaltung der
zu einem neuen Land Wiirttemberg-Baden
vereinigten US-amerikanischen Besatzungs-
zone Uibernommen, deren Hauptstadt Stutt-
gart wurde. Kohler war dort vorerst Minister
ohne Portefeuille, dann Wirtschaftsminis-
ter und im Dezember 1946 Finanzminis-
ter. Er war parteipolitisch fiir den nordbadi-
schen CDU-Bezirk zustdndig und durchaus
gewillt, Wirth einen sicheren Wahlkreis fiir
den ersten Deutschen Bundestag zu besorgen
— etwa im badischen Frankenland, wo Wirth
grofles Ansehen genoss, das einen erfolgrei-
chen Wahlkampf versprach. Die Chancen fiir
ein politisches Comeback waren positiv. All
das wiare Wirth wohl gelungen, wire Kohler
nicht am 6. Februar 1949 iiberraschend ver-
storben.
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Gedenktafel fir Joseph Wirth in der
HerrenstraBBe 15. Foto: Urs Fessler

In der CDU Siidbaden hatte Wirth keine
guten Karten. Er wurde bei seinen tastenden
Versuchen hingehalten und musste schlief3-
lich resignieren. Es ist miiflig zu spekulieren,
wie Wirth bei einem Einzug in den Bundestag
1949 sich eingebracht hitte, vor allem in der
deutschlandpolitischen Auseinandersetzung
mit Konrad Adenauer, seinem Konkurrenten
um die Kanzlerschaft 1921.

Wirth befand sich in schwierigen wirt-
schaftlichen Verhiltnissen. Die Pensionsan-
gelegenheit bzw. die Regelung der Wieder-
gutmachungsleistungen kamen nicht voran.
Das alles im Kontext mit der kritisch beob-
achteten politischen Entwicklung unter dem
Kanzler Adenauer. So entstand ein Syndrom
von grundsitzlicher Gegnerschaft gegen Ade-
nauers deutschlandpolitischer Weichenstel-
lung, nicht geloster Versorgungsfrage, von
abgrundtiefer Enttauschung. Der durch das
langjahrige Exil zermiirbte, ja ausgebrannte
Joseph Wirth zeichnete sich in einem Bettel-
brief an den Luzerner Stadtpfarrer vom Ap-
ril 1951 wohl zutreffend selbst. Er musste um
die Begleichung eines Betrages von 350 SFr

bitten. Die Summe werde
zuriickbezahlt, sobald die
Reichspension als ehema-
liger Reichskanzler erlangt
sei. »So kann es einem Po-
litiker gehen, der 16 Jahre
im Exil gelebt hat. Der Le-
bensabend ist diister. Ich
darf aber nicht verzagen.«

»Ohne Stecken und
Stab« - das bedeutete fiir
den Freiburger Wirth aber
auch, dass ihm ein we-
sentliches Stiick Heimat
weggebrochen war, er im
Grunde in seiner Vater-
stadt nie mehr heimisch
wurde - auch nach seinem Tod. Man moge
uns in Ruhe lassen mit diesem »Kommunis-
tenseckel« — auf diese Formel gebracht und
der Ausdruck ist authentisch — machte sich
eine breite Stimmung bei den kommunalpoli-
tisch Verantwortlichen Luft, als zum 100. Ge-
burtstag am 6. September 1979 geriistet wer-
den sollte und viel Wirbel erzeugt wurde.

Es ist dann gelungen, in Freiburg mehr
und mehr Verstindnis fiir Wirth aufzu-
bauen. Die Stadt hat sich ihres Sohnes, der
aus kleinsten Verhéltnissen zu hdochsten
Amtern aufgestiegen ist, der wichtige aufen-
und friedenspolitische Akzente gesetzt hat,
mit dessen Namen der entscheidende au-
Benpolitische Befreiungsschlag, der Rapallo-
Vertrag vom April 1922 verbunden bleibt, die
Stadt hat sich in wiirdiger Form erinnert, wie
dies der Stadtpfarrer Dr. Ernst Fohr in der
Trauerpredigt vorgegeben hat: den liebens-
wiirdigen und kauzigen, den einfachen und
bescheidenen Menschen, den echten Ale-
mannen zu markieren. Auch dem Politiker
gerecht zu werden, gerade unter dem Aspekt
der politischen Tétigkeit des Altreichskanz-
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lers seit dem Spatsommer 1951 im Bemiihen,
Deutschlandpolitik unter den Bedingungen
des Kalten Krieges zu beeinflussen, einen an-
deren politischen Weg als den der Westinte-
gration zu suchen und dies alles mit huma-
nitdrer Hilfe zu verbinden - so sehr auch der
andere Weg utopisch scheinen mochte und
dies auch war.

Es sei nochmals Heinrich Briining als
Kommentator herangezogen, der die Jahre
und das Wirken Wirths wihrend der Emig-
ration aus den Vereinigten Staaten beobach-
tet hat — skeptisch. Er blieb bei dieser vor-
sichtigen Zuriickhaltung, als es darum ging,
Stellung fiir die Wiedereingliederung Wirths
in die deutsche Nachkriegspolitik zu bezie-
hen. Versohnlich freilich war der Tenor eines
Briefes von Briining vom 18. Februar 1956
an Fohr, dessen Traueransprache wiirdigend.
Er dankte Fohr fiir die Verteidigung Wirths,
dessen man in den groflen New Yorker Zei-
tungen ausfiihrlicher und in grélerer Ach-
tung gedacht habe als in der deutschen Presse.
Die deutsche Heimat habe eben keine Vorstel-
lung mehr von der unendlich schweren Arbeit,
»die Dr. Wirth in den ersten Jahren nach dem
Ersten Weltkrieg fiir unser Vaterland geleis-
tet hat.«
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Freiburgs Aufbruch in das neue Jahrtausend

»Die Ara Bohmex

Wolfgang Hug

Zwanzig Jahre lang (1982-2002) hat Dr. Rolf Bohme als Oberbiirgermeister die Entwicklung
von Freiburg geprdgt, im Einvernehmen mit den Dezernenten und mit wechselnden Mehr-

heiten im Stadtrat. Zusammen mit dem 1. Biirgermeister Dr. von Ungern-Sternberg sorgte
er fiir ein starkes stadtebauliches Wachstum, besonders nach Westen (mit den neuen Stadt-
teilen Rieselfeld und Vauban). Mit dem Neubau des Hauptbahnhofes und des Konzerthauses
entstanden herausragende Highlights im Stadtbild. Groffe Verkehrsprojekte wie der Bau der

neuen B 31 und neuer Straffenbahnlinien sowie der Ausbau von Industriezonen forderten die
Wirtschaftskraft der Stadt. In Bohmes Amtszeit wurde das Stadttheater saniert, das Museum
fiir Stadtgeschichte (Wentzingerhaus) eingerichtet, die dreibindige »Geschichte der Stadt Frei-
burg« geschaffen, die 15. Fakultit der Universitit entwickelt. Freiburg gewann in der »Ara

Bohme« ein modernes, kraftvolles Profil.

Dass man einen Abschnitt der Stadtgeschichte
nach dem jeweiligen Oberbiirgermeister be-
nennt, bedeutet nicht dem irrefithrenden
Grundsatz zu folgen, der da lautet »Ménner
machen die Geschichte«. Die Uberschrift
»Ara Bohme« markiert zunichst nur einen
Zeitabschnitt der Freiburger Stadtgeschichte,
ohne diesen zu einer Epoche zu stilisieren. Es
handelt sich einfach um die 20 Jahre, in de-
nen Freiburgs Oberbiirgermeister Rolf Bchme
hief3. Stadtoberhdupter werden in Baden-
Wiirttemberg fiir 8 Jahre gewéhlt. Die Wahl
im Oktober 1982 verlief spannend. Im ersten
Wahlgang erreichte der CDU-Kandidat Sven
von Ungern-Sternberg 48,9%, Rolf Bohme
(SPD) 44,1%; ein zweiter Wahlgang sollte ent-
scheiden. Drei Tage vor dem entscheidenden
17. Oktober kam Helmut Schmidt, gerade von
Kohl als Bundeskanzler abgeldst, und hielt
eine Wahlrede fiir den Parteifreund vor gut

15000 Zuhorern auf dem Miinsterplatz. Hat
sie den Ausschlag gegeben? Zumindest wurde
das vermutet. Vielleicht war es auch nur der
Pressebericht tiber die Veranstaltung, den
Bohme selbst fiir den Freiburger Wochenbe-
richt diktierte; denn seit Aristoteles wissen
wir »Nicht die Taten bewegen die Menschen,
sondern die Worte tiber die Taten.« Jedenfalls
reichte es fiir Bohme bei der Stichwahl am fol-
genden Sonntag zu 50,1% der Stimmen (577
Stimmen mehr als fiir den Gegenkandidaten).
Also nach Keidels 20-jahriger Amtszeit wieder
ein SPD-Mann im schwarzen Freiburg, wo
die CDU im Stadtrat immer noch (wie auch
wihrend der ganzen Amtszeit Bohmes) die
starkste Fraktion stellte.

Die Stadt war nicht in bester Verfassung.
Man sollte Keidels Bilanz nicht schlecht re-
den; immerhin war die Stadt mit Weingar-
ten, Landwasser und Haslach West (Auf der
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Haid) expandiert, der Zubringer Mitte war
gebaut worden, das Mineral-Thermalbad in
Betrieb genommen, und vor allem hatte Frei-
burg unter Keidel die groflen Eingemeindun-
gen 1974 in duflerst fairer Weise realisiert.
Aber um 1980 spiirte man die Stagnation,
wenn nicht sogar einen Niedergang: Wohlha-
bende zogen in das Umland, zugleich wuchs
die Wohnungsnot, die Arbeitslosigkeit - und
in der Folge davon gab es wieder (wie nach
1968) gewaltsame Protestaktionen, Hauser-
besetzungen, Sicherheitsprobleme bei Demos.
Statt Zusammenhalt drohte die Polarisierung
— der Parteien, der Biirgerschaft, der ganzen
Gesellschaft. Als einen Zustand der Uniiber-
sichtlichkeit kennzeichnete Bernd Faulenbach
jungst ganz allgemein die deutschen Verhilt-
nisse zu Beginn der 1980er Jahre.

Da war es gewiss nicht schlecht fiir Frei-
burg, dass ein »Macher« die Chefposition in
der Stadt iibernahm. Einer aus der Schule von
Helmut Schmidt, unter dem der promovierte
Jurist und MdB Bohme 1978 Parlamentari-
scher Staatssekretdr im Finanzministerium
wurde. 1971 war er (Jahrgang 1934), von Be-
ruf Steueranwalt, in Freiburg Stadtrat gewor-
den, 1972 kam er in den Bundestag. Jetzt also
OB: Eine geradlinige Karriere. Macht war ihm
keineswegs suspekt. Er galt als dynamisch,
durchsetzungsfihig, fiihrungswillig. Mit sei-
nem alemannischen Tonfall fand er Zugang
zu breiten Schichten. Humanistisch gebildet
suchte und fand er auch engen Kontakt zum
akademischen Freiburg. Die Verwaltung der
Stadt, faktisch die starkste Gewalt im kom-
munalen Gefiige, fiirchtete Positionsver-
luste. Doch der neue Rathauschef belief es
bei den iiberkommenen Strukturen und Per-
sonen. In der Dezernatsfrage akzeptierte er
den Parteienproporz und gewann damit auch
Freunde im biirgerlichen Lager. Die konnte er
auch brauchen. Im Stadtrat gab es keine sta-

bilen Mehrheitsverhiltnisse. Nach der Kom-
munalwahl von 1984 hatte die CDU noch 18
Sitze, die SPD 13, die Griinen 9, FDP wie auch
die Freien Wihler jeweils nur noch 3 Vertre-
ter. Die Griinen hatten {ibrigens als einzige
Partei einen deutlichen Zuwachs gewonnen
und die Zahl ihre Sitze mehr als verdoppelt.

Leitlinien des neuen OB

Wie wiirde sich die Stadt entwickeln lassen?
Bohme stellte seine Rede zur Amtseinfiih-
rung am 30. November 1982 unter das Leit-
wort »Den sozialen Frieden sichern.« Er zeigte
sich gewillt, die kommunale Selbstverwaltung
gegen zentralistische Tendenzen aus Stuttgart
zu verteidigen. Als Sozialdemokrat wollte er
sich und die Stadt auf soziale und demokrati-
sche Leitideen verpflichten, womit er zugleich
die »optimale Aktivierung des Leistungswil-
lens« verband. Arbeitspléitze zu schaffen und
die natiirliche Umwelt zu schiitzen, die bei-
den Ziele galt es in Zukunft ins Gleichgewicht
zu bringen. Die Haushaltslage lief zunachst
wenig Spielraum fiir kithne Investitionen.
»Mit dem Riicken zur Wand« hatte der Stadt-
kimmerer die finanzielle Situation charak-
terisiert. War das schon »der Abschied vom
Wohlstand«, wie manche unkten? Es galt je-
denfalls erst einmal zu sparen. Die Kreditauf-
nahme wurde auf 29,5 Millionen DM zuriick-
gefahren. Erstmals seit langem konnte wieder
ein Betrag dem Vermogenshaushalt zugefithrt
werden. Mit dem Regierungswechsel in Bonn
von Schmidt zu Kohl ging es mit der wirt-
schaftlichen Entwicklung wieder aufwirts,
freilich auch mit dem Schuldenmachen der
offentlichen Hande.

Die Einwohnerzahl von Freiburg war 1975
durch die Eingemeindungen auf rd. 180000
angewachsen, sank aber danach in wenigen
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Jahren schon auf knapp 175 000. In den 1980er
Jahren stieg die Zahl wieder langsam an, er-
reichte noch vor der Jahrtausendwende die
200 000-Schwelle (offiziell im Juni 1997). In-
zwischen sollen es der jiingsten Volkszédhlung
zufolge zwar nicht, wie bislang angenommen
220000 Einwohner sein; aber ca. 206 000 sind
es schon. Die »Lebenswelt« dieser Bewohne-
rinnen und Bewohner des Gemeinwesens
»Stadt Freiburg« war damals vor 30 Jahren
wahrhaft »uniibersichtlich«, ja widerspriich-
lich. Es gab einerseits Hauserleerstand, ande-
rerseits Wohnungsnot bzw. eine unstillbare
Nachfrage nach bezahlbarem Wohnraum,
und dies trotz Stagnation oder gar Riick-
gang der Bevolkerung. Zwei Hauptgriinde
mdochte ich dafiir nennen: Die Bedarfsgrofie
von Wohnraum pro Person stieg unentwegt,
von ca. 20 qm zu Beginn von Keidels Amts-
zeit auf gut 30 qm bei Bohmes Amtsantritt —
und sie stieg weiter (sie liegt heute tendenziell
schon bei 40 qm). Zum andern nahm der An-
teil der Single-Haushalte dramatisch zu und
macht inzwischen schon mehr als die Hilfte
der Freiburger Wohnungen aus. Thr Wohn-
raumbedarf betrigt bereits tiber 50 qm.

Die Widerspriichlichkeit der Lebenswelt
war am deutlichsten in den sozialen oder po-
litischen Konflikten zu spiiren, an den Hau-
serbesetzungen (heftig umstritten war z. B.
das »AZ« Ecke Werderring/Glacisstrafle),
den Demos und - als Hohepunkt - an den
Pfingst-Krawallen 1987, einem mafilosen Aus-
bruch an Gewalt (mit Brandsitzen, Molotow-
cocktails, Stahlgeschossen, verletzten Polizis-
ten und Feuerwehrleuten). Danach hatte die
Fithrungsspitze der Stadt die iiberwiltigende
Mehrheit der Mitbiirger auf ihrer Seite mit
dem Grundsatz »Ja zu Toleranz und alternati-
ven Lebensformen, Nein zu Rechtsbruch und
Gewalt« bei ihrem »Kurs des Dialogs der Ver-
nunft, der Gleichbehandlung und der Offen-

Dr. Rolf Bohme, geb. 1934, MdB 1972-1982,
Oberblirgermeister der Stadt 1982-2002.
Ehrenbiirger von Freiburg.

Hier mit Planungsunterlagen ca. 1985.

© Telemach Wiesinger, Riegel

heit mit dem Willen zum biirgerschaftlichen
Konsens.« (Zitate aus der OB-Rede zum Dop-
pelhaushalt 1987/88). In der Folge konnte die
Polizei mit der Réumung der letzten besetzten
Héuser (»Willi 36« und Schlossbergring 9/11)
den Freiburger »Hauserkampf« beenden. Ins-
gesamt waren rund 50 Hauser gerdumt wor-
den. Die soziale Befriedung war nun in Reich-
weite gelangt.

Wachstum der Stadt
nach Westen

Das war nicht allein dem klugen Polizeiein-
satz unter Leitung von Polizeidirektor Maier
zu verdanken. Die Entscheidungstrager der
Stadt waren seit 1983 entschlossen zu einer
neuen Entwicklungsstrategie. Man steuerte
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Zentralachse im neuen Stadtteil Rieselfeld mit StraBenbahnlinie 5.
Das StraBennetz im neuen Stadtteil ist rechtwinklig angelegt, zeigt
einheitliche Baufluchten mit Hausern in gestalterischer Vielfalt.

energisch auf mehr Wachstum, auch wenn
das von der Linken frither verteufelt worden
war. Die Richtung wurde von Béhme und
dem Baubiirgermeister von Ungern-Stern-
berg vorgegeben: Freiburgs Westen sollte
vor allem wachsen. Und tberhaupt sollte
die Stadt moderner, kraftvoller, attraktiver
werden. Unterstiitzt wurde diese Politik im
Stadtrat von der biirgerlichen Mitte, fachlich
vom Chef des Planungsamtes Klaus Hum-
pert. Als Scharnier oder Briicke zwischen
der Kernstadt und den westlichen Stadtteilen
musste das Bahnhofsareal radikal verandert
werden: Man wollte es grofler, stattlicher,
urbaner machen. Bereits 1983 begannen die
Verhandlungen iiber den Bahnhofsneubau.
Nach zehn Jahren waren die beiden Bahn-
hofstiirme samt den Verbindungstrakten fer-
tig, die vielen Geschifte und Biiros in den
Gebduden bezogen, die Laden brummten.
Das Planetarium hatte geeignete Rdume be-
kommen. Auch die Bahn war zufrieden; das
Fahrgastaufkommen wuchs enorm. Frei-

burgs Hauptbahnhof zihlt
fest zu den Top Ten in der
Bundesrepublik, was den Per-
sonenverkehr betrifft. Der
Ausbau der Nahverkehrsli-
nien (halbstiindiger Taktver-
kehr auf der Hollentalbahn,
der Breisgau-S-Bahn nach
Breisach, der Bahnlinie nach
Waldkirch/Elzach) machte
die Bahn fiir Pendler hochst
attraktiv. Hinzu kam die Re-
gio-Karte, anfangs »Umwelt-
Karte« genannt. Ein Erfolgs-
konzept ohnegleichen: Schon
im ersten Jahr nach der Ein-
fihrung vor gut 20 Jahren
brachte das neue Ticket einen
Zuwachs von 20% mehr Fahr-
gasten. Parallel zum Ausbau der Eisenbahn-
linien erfolgte die Erweiterung des Straflen-
bahnnetzes: Linie 1 bis Landwasser 1985,
neue Strecken itber Weingarten zum Riesel-
feld 1994/97, weitere nach Haslach und ins
Vaubangebiet folgten.

Neue Industrien siedelten sich an. Die Zahl
der Arbeitsplitze wuchs kontinuierlich. Die
Arbeitslosigkeit sank erheblich. Das Steuer-
aufkommen nahm entsprechend zu. Im Lauf
von 15 Jahren gelang es, den Haushalt zu sa-
nieren, bis dann von 1999 an keine neuen
Kredite mehr aufgenommen werden mussten
(Gbrigens bei einem Doppelhaushalt von iiber
einer Milliarde Euro). Die giinstige Haus-
haltsentwicklung beruhte zum Einen auf dem
ziemlich kontinuierlichen Anstieg der Ge-
werbesteuer sowie dem Kommunalanteil der
Umsatzsteuer, vor allem in den 1990er Jah-
ren, wohl auch an den stirkeren Zuweisun-
gen vom Land, dann aber auch am Riickgang
der Sozialhilfekosten dank gesunkener Ar-
beitslosigkeit. Tatsdchlich hat Freiburg in der
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»Ara Bohme« auch als Wirtschaftsstandort
erheblich gewonnen. Die Wirtschaftsforde-
rung zielte auf qualitatives und nachhaltiges
Wachstum, was immer darunter zu verstehen
sein mag. Gemeint war wohl die Ansiedlung
von High-Tech-Firmen, von Unternehmen der
Solar- und Umwelttechnologie, der Pharma-
industrie. Am starksten wuchs der Dienst-
leistungssektor, besonders im Bereich des
Gesundheitswesens (symptomatisch: die Uni-
Klinik ist der grofite Arbeitgeber in der Stadt).
Begiinstigt war die Ausdehnung nach Wes-
ten bereits auch durch die Eingemeindungen
von 1974, man denke nur z.B. an das Indu-
striegebiet Hochdorf. Mit dem Bau der neuen
Messe (1995 beschlossen nach einem Biirger-
entscheid fiir den Erhalt des Flugplatzes) er-
hielt der Westen einen weiteren Schwerpunkt-
akzent. In der Nahe war bereits die 1989 be-
schlossene »15. Fakultit« der Uni entstanden;
sie sollte zur wichtigsten Voraussetzung fiir
den Aufstieg unserer Alma Mater zur Exzel-
lenz-Hochschule werden.

Die Bilanz der Westerweiterung von Frei-
burg ist erstaunlich: Heute wohnen zwei Drit-
tel der Einwohner westlich der Bahnlinie! Die
Wohnungsnot der Zeit um 1990 (als fiir rund
4000 Haushalte Wohnungen gesucht wurden)
konnte tiberwunden werden. Zuerst gab es
1992 die frei gewordenen »Franzosenwohnun-
gen«, dann in den Folgejahren die neuen Stadt-
teile Rieselfeld und Vauban, mit inzwischen
weit tiber 20 000 Bewohnern, mit Kindergérten,
Schulen, Kirche, Gemeinschaftseinrichtungen.

Soziale und
kulturelle Entwicklung

Die Uberwindung der Wohnungsnot kam
nicht nur Wohlhabenden zu Gute. In den
neuen Stadtteilen ergab sich eine hoch er-

freuliche soziale Mischung, weil auf den so-
zialen Wohnungsbau besonderes Gewicht
gelegt wurde. Die stddtische Politik in der
»Ara Bohme« besafl durchgehend einen so-
zialen Schwerpunkt. Schon im ersten Amts-
jahr Bohmes konnte das Emmi-Seeh-Heim
der Arbeiterwohlfahrt erweitert werden.
Das Jugend- und Sozialamt wurde personell
und strukturell kontinuierlich ausgebaut. In
Hansjorg Seeh, der 1988 Sozialdezernent der
Stadt wurde, wirkte ein exzellenter Anwalt der
Benachteiligten im Stadtregiment, der mit sei-
nen Ideen und seinem Engagement die Sym-
pathien breiter Schichten gewann. Seine Vor-
schldge fanden im Stadtrat in aller Regel die
Zustimmung von allen Fraktionen. Seeh und
Bohme vertraten in der Sozialpolitik das Prin-
zip der »Hilfe zur Selbsthilfe«. Deshalb sorg-
ten sie vor allem fiir mehr Arbeitsplatze, fiir
bessere Bildungschancen und fiir den Ausbau
der Sozialarbeit in der Stadt. Ein eigener »Ver-
ein fiir Arbeit und Beschiftigung« und eine
»Vereinigung Freiburger Sozialarbeit« wur-
den gegriindet. Die Zahl der Kindergarten-
platze konnte kontinuierlich erhéht werden.
1997 wurde Freiburg als »kinderfreundlichste
Stadt« ausgezeichnet.

In der »Winterer-Ara« in der Periode vor
und nach 1900 waren es in erster Linie Kir-
chen, Schulen, Universitit und Stadttheater
gewesen, die in Freiburg neue stidtebauliche
Akzente setzten. In der Zeit von OB Béhme
bekam Freiburg vor allem in der Bahnhofs-
achse ein neues Gesicht. Mit dem neuen
Hauptbahnhof und dem Konzerthaus ent-
standen hier moderne Grof3bauten von tiber-
ragendem Format. Vom Bahnhof war schon
die Rede. Fir Groflveranstaltungen besafl
Freiburg die Stadthalle am (alten) Messplatz,
kein festliches Gebdude, innen nicht und auch
nicht auflen. Ein Neubau sollte ndher zum
Stadtzentrum entstehen. Zunichst dachte
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man an den Karlsbau, dann bot die Neuge-
staltung des Bahnhofsareals die Chance fiir
eine grofiziigigere Losung. Eine erste Ent-
scheidung fiel im Dezember 1985 im Stadtrat
mit 33 gegen 14 Stimmen fiir den Bau einer
»Kultur- und Tagungsstitte« (kurz KTS) siid-
ostlich gegentiber dem Hauptbahnhof. Eine in
der Bevolkerung umstrittene Entscheidung.
Schliefllich sollte ein Biirgerentscheid 1988
Klarheit bringen. 36 000 stimmten gegen den
Bau, 29 000 dafiir, aber das Quorum war nicht
erreicht. So blieb dem Gemeinderat das letzte
Wort. Hier gab es endgiiltig eine klare Mehr-
heit. Hier wie auch bei den Abstimmungen
iiber die Westerweiterung (neue Messe, Rie-
selfeld usw.) hatte Bohme die Fraktionen der
CDU, FDP und Freien Wihler geschlossen
auf seiner Seite; oft war seine eigene Partei ge-
spalten, da Thomas Landsberg, Kulturbiirger-
meister, mit dem linken Fliigel sympathisierte.
Erst 1991 fiel die Mehrheitsentscheidung fiir
den Standort der KTS am Bahnhof. In Diet-
rich Bangert fand die von Horst Linde domi-
nierte Jury den geeigneten Architekten fiir
den Bau. Nach einer Biirgerbefragung taufte
man die KTS auf den Namen »Konzerthaus«.
Das machte insofern Sinn, als es gelungen war,
das Siidwestfunkorchester dazu zu gewinnen,
Freiburg zum Hauptsitz neben Baden-Baden
zu nehmen. Des Weiteren war die Dorint-
Gruppe bereit, ein Vier-Sterne-Hotel im Zu-
sammenhang mit dem Konzerthaus zu er-
richten. Eine grof3ziigige Tiefgarage wurde fiir
alle drei Komplexe geschaffen: fiir den Bahn-
hof, das Konzerthaus und das Hotel.

Dem Architekt gelang ein Bau, der elegant
wirkt, nicht pompos, mit Anklangen an Alt-
stadtmotive (Platz, Kolonnaden, Gasse), mit
viel Offenheit und Transparenz, im Innern
vom Tageslicht erhellt, einem Foyer, das mehr
ist als blofer Pausenraum, mit dem grofien
Saal, der den Namen Rolf Bohmes trigt: ein

Konzertsaal, nicht teilbar, aber variabel, als
ansteigende Arena bei Konzerten, zu anderen
Veranstaltungen mit ebenem Boden. Eine aus-
gekliigelte Akustik sorgt fiir besten Klang, von
den vordersten Sitzreihen abgesehen. Keine
Platze im Riicken des Orchesters, die Gale-
rien relativ steil. Insgesamt 1800 Plitze. Dazu
der »Runde Saal« fiir Kammermusik, Vor-
triage, Colloquien — mit 450 Plitzen. Das am
28.6.1996 eingeweihte Konzerthaus erwies
sich vom Start weg als rundum erfolgreich.
Die Investition von rund 150 Millionen DM
(davon etwa zwei Drittel tiber giinstige Kre-
dite finanziert) hat sich gelohnt. Der Bau gab
der Stadt einen enormen Entwicklungsschub,
mit Kongressen, Konzerten, Events aller Art.
Nur bei Megaveranstaltungen wie »Wetten
dass« braucht man noch mehr Platz: Den bie-
tet die Rothaus-Arena der Neuen Messe.

Das Konzerthaus unterstreicht auf seine
Weise wie das Miinster auf andere Art den
Charakter der Stadt als kulturelles Oberzent-
rum. Kultur wurde in Freiburg unter OB
Bohme auch sonst nicht heruntergefahren.
1984 konnte die Musikhochschule mit 562
Studierenden in ihren Neubau einziehen. Mit
grof8em Ideenreichtum wurde die Landesgar-
tenschau (vom 18. April bis 12. Oktober 1986)
gestaltet. Aus der Anlage erwuchs ein nach-
haltiger Nutzen. Eine ganze Reihe von Maf3-
nahmen diente der Starkung kultureller Ein-
richtungen in der Stadt. Erwédhnt seien nur
der Umbau des Wentzingerhauses zu einem
stadtgeschichtlichen Museum (1994 eréfinet),
die Sanierung des Stadttheaters (fiir 53 Mil-
lionen DM 1998), die Umgestaltung des Ma-
rienbades, die Etablierung des ZMF seit dem
Start 1983, die Beschliisse und maf3gebenden
Verhandlungen zur Neugestaltung des Au-
gustinermuseums. Besonderen Wert legte
man unter der Agide von OB Bohme auf die
Erinnerungskultur. Man denke an die Veran-
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staltung Ende Januar 1983 zum 50. Jahrestag
der so genannten Machtergreifung der Na-
zis, das Gedenken am 27.11.1994 an die Bom-
bennacht vom 27. November 1944, die Feiern
zum 875-jahrigen Stadtjubildum 1995, die
Ausstellungen tiber die Zahringer oder iiber
Kaiser Maximilian. Auf Béhmes Initiative
geht die Erarbeitung einer neuen, dreibiandi-
gen »Geschichte der Stadt Freiburg« zuriick.
Heiko Haumann und Hans Schadeck wirk-
ten als Herausgeber und neben vielen ande-
ren Fachleuten als Autoren. Bald war die Erst-
auflage verkauft, und auch die 2001 vorgelegte
Zweitauflage ist langst vergriffen.

Einen besonderen Stellenwert bekamen un-
ter Bohmes Wirken die Bemithungen um die
Versohnung mit ehemaligen jidischen Mit-
biirgern. Er hat in einem eigenen Buch eine
Bilanz dieser Aktivitdten zur Auseinanderset-
zung mit dem Unrecht und den Verbrechen
gegeniiber den Juden verfasst mit dem Titel
»Orte der Erinnerung — Wege der Versoh-
nung, Untertitel »Vom Umgang mit dem Ho-
locaust in einer deutschen Stadt nach 1945.«
Bereits 1987 konnte fiir die israelitische Ge-
meinde die neue Synagoge in der Nachbar-
schaft zum Miinster gebaut werden. Regel-
méflige Treffen mit einstigen jidischen Mit-
biirgern wurden organisiert. Frau Gertrud
Luckner bekam fiir ihren Einsatz zur Rettung
von Juden im »Dritten Reich« die Ehrenbiir-
gerschaft der Stadt. Aus dem Bewusstsein der
engen geschichtlichen Verbundenheit und
Verflechtung der Stadt mit den Nachbarn im
Westen und Siiden entwickelte Bohme vielfal-
tige Regio-Beziehungen und sorgte fiir deren
organisatorische Verankerung, nicht zuletzt
mit anderen Zahringerstadten. Zur Stirkung
internationaler Beziehungen wurden zahl-
reiche Stddtepartnerschaften geschlossen, in
Bohmes OB-Zeit mit Madison, Matsuyama,
Lviv (Lemberg), Granada und Isfahan.

»Green City«

Ein entscheidendes Element der Stadtent-
wicklung bzw. Pragung der urbanen Lebens-
welt unserer Stadt zieht sich durch die ge-
samte Amtszeit von Rolf B6hme hindurch:
Der »griine Faden«, wenn man so sagen darf,
die okologische Ausrichtung der politischen
Strategien. Schon 1983 hatten die Griinen hier
in Freiburg erstmals bei der Bundestagswahl
das beste Ergebnis in ganz Deutschlands er-
zielt. 1985 beschloss der Stadtrat die Einfiih-
rung der »Griinen Tonne« fiir wiederverwert-
baren Mill. Ein Radwegenetz (u.a. mit einer
autofreien Strecke von Umkirch bis Kirch-
zarten) wurde angelegt und systematisch er-
weitert. Inzwischen hat das Fahrrad einen
Anteil von 30% des innerstadtischen Ver-
kehrs erreicht. Ausbau und Modernisierung
des Straflenbahnnetzes haben entscheidend
dazu beigetragen, dass die Innenstadt keinem
Verkehrsinfarkt erlag. Eine Grofitat — auch
in okologischer Hinsicht — war nach zéhem
Kampf der Bau der neuen B 31-Ost. Gegen un-
siagliche Widerstinde konnten Ende 1996 die
Bauarbeiten der neuen Trasse begonnen wer-
den. Vor knapp 10 Jahren waren die aufwen-
digen Arbeiten abgeschlossen. Wiederholt
wurde Freiburg fiir seine Vorbildfunktion
bei der 6kologischen Stadtentwicklung aus-
gezeichnet: 1987 als »Oko-Hauptstadte, 1992
als »Bundeshauptstadt fiir Natur- und Um-
weltschutzg, in der Folge mehrfach als Green
City. Es befinden sich hier u.a. das Oko-Ins-
titut, das Fraunhofer-Institut fiir Solare Ener-
giesysteme und vieles dhnliche mehr.

Im Oktober 1998 trat Bohme zum letzten
Mal zur OB-Wahl an; allerdings nur noch fiir
eine aus Altersgriinden begrenzte Amtszeit.
Im ersten Wahlgang schaffte er es mit 50,2%
der Stimmen (1990 waren es 53,3%). Vier
Jahre spéter bewarben sich nach seinem Riick-
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tritt fiir die CDU Frau Heute-Bluhm, Ober-
biirgermeisterin von Lorrach, und der Frak-
tionsvorsitzende der Griinen im Stuttgarter
Landtag Dieter Salomon, um die Nachfolge im
Amt. Im zweiten Wahlgang machte Salomon
am 5. Mai 2002 mit 64,4% der Stimmen das
Rennen, und Freiburg bekam als erste deut-
sche Grof3stadt einen Griinen als OB. Bohme
wurde der Ruhestand mit der Verleihung der
Ehrenbiirgerwiirde versiifit. Seine Popularitét
blieb ihm weiterhin gewiss. Auf Grund der
hier vorgetragenen Bilanz verstindlich. Aber
erlebte die Stadt unter seiner Fithrung nicht
auch Versiaumnisse, Enttduschungen, Ver-
werfungen? Wurden sie hier verschwiegen?
Und warum? Nun: Immerhin war Freiburg
1998 zur »Wohlfiihlstadt Nr. 1« und 2001 als
»Stadt mit der hochsten Lebensqualitit« ge-
wihlt worden. Béhme hatte sich als Politiker
des Ausgleichs und der Integration erwiesen,
aber auch als Mann der klaren Richtungsent-
scheidungen. Sich wegzuducken war nie seine
Art. Im Amt suchte er den Konsens in den wo-
chentlichen Dezernats-Sitzungen am Diens-
tagvormittag. In der Offentlichkeit wirkte er
mit seiner bodensee-alemannisch gefirbten
Sprache besonders auf Einheimische vertraut
und volksnah; dem »savoir vivre« zugeneigt,
liebte er den Spruch »Ohne Speck und ohne
Wii mag de Bobbele nit sii.« Wenn die Mu-
sik seiner Aufforderung folgte, das Badnerlied
anzustimmen, spendierte er gern einen Hun-
derter. Im Herzen blieb er ein liberal geson-
nener Humanist und aufrechter Christ, der
die Okumene aus Uberzeugung praktizierte,
weshalb man ihn gelegentlich fiir einen
»katholischen Protestanten« hielt. Er hat sich
um die Stadt, um das Gemeinwesen verdient
gemacht; auf Latein — nach einer Formulie-
rung Ciceros — »de re publica bene meritus
est.« Beginn und Ende von Bohmes Amtszeit
bildeten Zasuren in der Stadtentwicklung. Ob

man die 20 Jahre eine Ara nennen darf, das sei
kiinftigen Deutungen und Wertungen iiber-
lassen.

Zum Nach- und Weiterlesen

Rolf Bohme: Je mehr wir haben, desto mehr
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politischen Alltag. Bonn 1993.

Ders.: Beeilt euch zu handeln, bevor es zu spit
ist zu bereuen. Von der Veranderung der
Stadte. Freiburg 1997.

Ders.: Orte der Erinnerung - Wege der Ver-
s6hnung. Vom Umgang mit dem Holocaust
in einer deutschen Stadt. Freiburg 2007.

Ders.: Geschichten vom Amt. Freiburg 2009.

Bernd Faulenbach: Das sozialdemokratische
Jahrzehnt. Von der Reformeuphorie zur
neuen Uniibersichtlichkeit. Bonn 2011.

Wolfgang Hug: Die Stadt auf dem Weg in
das neue Jahrtausend, in: Geschichte der
Stadt Freiburg im Breisgau, Bd. 3, hrsg. von
Heiko Haumann und Hans Schadeck, 2.
Auflage Stuttgart 2001, S. 704-727.
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10 Jahre Stolpersteine in Freiburg

Ein Gedenkprojekt mit groBer Resonanz

Andreas Meckel

Das Stolpersteinprojekt des Kolner Kiinstlers Gunter Demnig hat inzwischen iiber die Grenzen
Deutschlands hinaus Verbreitung gefunden. Freiburg war die erste siiddeutsche Stadt, in der
auf Betreiben der Initiatorin Marlis Meckel diese — vom Rat der Stadt einstimmig beschlossene
- ungewohnliche Form des Gedenkens realisiert wurde. In den mehr als zehn Jahren des Be-
stehens der Freiburger Stolperstein-Initiative sind 350 Stolpersteine meist vor den ehemaligen
Wohnungen der Opfer des NS-Terrors in der Stadt verlegt worden. Angesichts der Monstrosi-
tit der NS-Verbrechen werden auch in Zukunft mit der Unterstiitzung der Bevilkerung und
der Medien weitere Verlegungen fiir die Angehorigen der betreffenden Opfergruppen (neben
jiidischen Verfolgten und Ermordeten u. a. auch politische Widerstindler, Zeugen Jehovas,
Euthanasieopfer Deserteure, Homosexuelle) stattfinden.

Der erste Stolperstein in Freiburg wurde am
22. Oktober 2002 fiir Prof. Dr. Robert Lief-
mann in der Goethestraf3e 33 verlegt. Es war
der Tag, an dem er 62 Jahre zuvor, zusammen
mit 6500 aufgrund unmenschlicher Rasse-
gesetze verfolgten Jiidinnen und Juden aus

Erster Stolperstein flir Robert Liefmann

Baden, dem Saarland und der Pfalz, in das
Konzentrationslager Gurs am Rande der Py-
renden deportiert wurde. Bei dieser ersten
»probeweisen« Verlegung konnte sich noch
niemand vorstellen, dass heute, 10 Jahre spi-
ter, in Freiburgs Gehwege bereits 330 Stolper-
steine liegen, die an die Opfer des nationalso-
zialistischen Terrors in dieser Stadt erinnern.

»Erfinder« der Stolpersteine ist der Kolner
Kiinstler Gunter Demnig. Er verwirklichte
die Idee, vor den ehemaligen Wohnhausern
von NS-Opfern 10 x 10 x 10 cm grofle Ge-
denksteine plan in die Gehwege zu verlegen,
die unter der inzwischen auch manchmal ab-
gewandelten Uberschrift »HIER WOHNTE«
tiber den Namen, bei Frauen auch den Ge-
burtsnamen, das Geburts- und Todesjahr so-
wie Uber das Schicksal der Betroffenen in-
formieren. Als Marlis Meckel, die Frau des
Autors, auf das Gedenkprojekt aufmerksam
wurde, hatte Gunter Demnig in Kéln und
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einigen norddeutschen Grof3stddten bereits
mehrere hundert dieser Steine verlegt, doch
noch keinen siidlich von Bonn.

So war Freiburg die erste Stadt in Sid-
deutschland, in der Marlis Meckel, in Abspra-
che mit dem Kiinstler und in einer kurzzei-
tigen Zusammenarbeit mit einer nicht mehr
existierenden Freiburger Kulturinitiative, das
auflergewohnliche Gedenkprojekt initiierte.
Fiir sein Gelingen war zunachst die Zustim-
mung des Freiburger Gemeinderats Voraus-
setzung, denn die Verlegung der Stolpersteine
in den Gehwegen geschieht im »6ffentlichen
Raumc, was eine jeweilige Zustimmung der
Hausbesitzer nicht erforderlich macht. Der
Gemeinderat hat am 10. Dezember 2002 ein-
stimmig griines Licht gegeben und damit
klar gemacht, dass die Stadt mit Oberbiirger-
meister Dr. Salomon an der Spitze uneinge-
schriankt hinter dem Projekt steht.

Nun konnte die sich daraufthin bildende
kleine ehrenamtliche »Initiative Stolpersteine
fiir Freiburg« um Marlis Meckel als treibende
Kraft ihre Arbeit beginnen. Sie umfasst um-
fangreiche Recherchen zu den hinter den ein-
zelnen Steinen verborgenen Schicksalen, die
in den letzten Jahren zu einem Teil auch von
dem pensionierten Lehrer Peter Kiinzel ge-
leistet wurde. Sie erfordert aber auch inten-
sive Kontakte zu den in aller Welt verstreut
lebenden Angehorigen und Freunden der be-
troffenen NS-Opfer, fiir die Stolpersteine ver-
legt werden. So sind z.B. die Steine fiir Eu-
genie Adelheid Dischler, frither Karlstr. 10,
oder Margarete Seitz, Brombergstr. 16, auf
Hinweise von Verwandten und Freunden
hin verlegt worden. Zu dem Projekt gehoren
eine breite Offentlichkeitsarbeit und die Ein-
werbung von Spendengeldern, ohne die das
Projekt nicht denkbar wire! Die Verwaltung
der Spendengelder ist dem VVN (Verein der
Verfolgten des Naziregimes BdA) iibertragen

Gunter Demnig und Marlis Meckel
nach einer Verlegung

worden, wodurch die Gemeinniitzigkeit ga-
rantiert ist. Viel Aufwand erfordert schlief3-
lich die Organisation aller mit der Verlegung
zusammenhingenden Arbeiten, die auch Ge-
denkfeiern an den Stolpersteinen mit ein-
schlief3t.

Nachdem sich im Dezember 2002 Rat und
Stadtverwaltung offiziell hinter das Projekt
gestellt hatten, war es nun mdglich, neben
dem Stein fiir Prof. Robert Liefmann, dem
international anerkannten Gelehrten, grof3-
ziigigen Miézen der Universitit und engagier-
ten Mitglied in der evangelischen Christus-
Gemeinde, auch die Stolpersteine fiir seine
beiden Schwestern zu verlegen, die mit ihm
zusammen das Haus bis zum Deportations-
tag bewohnt hatten. Wie die anderen aus Frei-
burg deportierten Opfer waren sie vollkom-
men ahnungslos gewesen von dem, was sie
erwartete, als am Morgen des 22. Oktober, ei-
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Steinverlegung und Gedenkfeier fiir
Stefan Meier mit seiner Tochter (Bildmitte)

nem Tag des jiidischen Laubhiittenfests, die
Klingel schellte, und Gestapo- und Polizei-
beamte ihnen sagten, sie hitten eine Stunde
Zeit um ihre Sachen zu packen, bevor sie an
einen Sammelort gebracht wiirden. Prof. Ro-
bert Liefmann hat den Transport nach Gurs
nicht lange tiberlebt und starb bereits im
Mirz 1941 in der Verbannung. Seine Schwes-
tern gelangten auf abenteuerlichen Wegen in
die Schweiz und hatten nach dem Kriege al-
lergrofite Mithe zumindest das Haus in der
Goethestrafle zuriick zu erhalten, das von
1942 bis 1945 die Freiburger Gestapo-Zentrale
beheimatet hatte!

So steht jeder der in Freiburg verlegten
Stolpersteine fiir schreckliche Schicksale,
die die vollkommen unschuldigen Opfer
erleiden mussten - sei es dass sie jiidischer
Abstammung, behindert im Sinne des be-
riichtigten Euthanasieprogramms oder po-
litisch missliebig waren. Die enorme Band-
breite der Opferschicksale im Rahmen des
raubmorderischen NS-Regimes spiegelt sich
auch in den in Freiburg verlegten Stolperstei-
nen wider. An Deserteure, Zeugen Jehovas,
kommunistische Widerstdndler und Homo-
sexuelle wird ebenso erinnert wie an den pro-
minenten und mit einer Straflenbenennung

Stolpersteinverlegung flir Katharina Katzenmaier

geehrten Freiburger SPD-Reichstagsabgeord-
neten Stefan Meier, dem das Leben im Kon-
zentrationslager Mauthausen genommen
wurde.

In dem Buch von Marlis Meckel »Den Op-
fern ihre Namen zuriickgeben, Stolpersteine
in Freiburg« sind die Schicksale beschrieben
und dokumentiert, die hinter 272 in Freibur-
ger Stolpersteinen eingravierten Namen ste-
hen.

Die meisten der Stolpersteine in Freiburg,
wie auch an anderen Orten, sind fiir jiidische
Opfer verlegt. Die Deportation der jiidischen
Biirgerinnen und Biirger am 22. Oktober 1940
in das stidfranzdsische KZ Gurs war auch fiir
die jiidische Gemeinde Freiburgs — nach der
Pogromnacht am 9. November 1938 - eine er-
neute schreckliche Zisur. So tragen viele der
an diese Deportation erinnernden Stolper-
steine die Zeilen »Gurs, gestorben am ...« oder
»ermordet in Auschwitz ...«. Denn ab Herbst
1942 wurden die meisten derjenigen, die Gurs
oder seine Nebenlager bis dahin iiberlebt hat-
ten, iber das Durchgangslager Drancy bei Pa-
ris in die Gaskammern von Auschwitz weiter
deportiert. Auch einer Reihe von denen, die
tiberlebt haben, sei es in den Lagern oder im
unfreiwilligen Exil, wird mit den Stolperstei-
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Treffen von Uberlebenden der Jiidischen
Zwangsschule in Freiburg

nen gedacht. Zu ihnen gehoren beispielsweise
das Ehepaar Glinzburger aus der Poststrafle
6 oder die jidische Journalistin Kathe Vordt-
riede, der im letzten Augenblick die Flucht in
die Schweiz gelang, sowie die engagierte Ju-
denretterin Dr. Gertrud Luckner oder die we-
gen »staatsfeindlicher Gesinnung« verhaftete
Katharina Katzenmaier, die beide das Frauen-
Konzentrationslager Ravensbriick und den
Todesmarsch vor ihrer Befreiung iiberlebten.
Katharina Katzenmaier trat nach dem Krieg
in das Kloster St. Lioba in Freiburg-Giinter-
stal ein, vor dessen Eingang der Stolperstein
fiir sie verlegt ist. Gliicklicherweise mussten in
Freiburg kaum Steine fiir deportierte jiidische
Kinder und Jugendliche verlegt werden, da
viele von ihnen durch verschiedene christli-
che und jiidische Organisationen aus den La-
gern in Frankreich gerettet werden konnten.
Heute werden die Stolpersteine meist vor
den Héausern verlegt, in denen die Opfer un-
ter »normalen Verhiltnissen« gewohnt hatten.
Im Rahmen wachsender Verfolgung und Aus-
grenzung wurden viele jidische Biirgerinnen
und Biirger, auch in Freiburg, gezwungen, in
immer kleinere Wohneinheiten bis hin zu den
sogenannten »Judenhdusern« umzuziehen.
Dies macht es in der Recherche oft schwer,

1933 lrm
1935 PALxsrm )

Stolperstem flr Luise Lasker an der Wonnhalde

den geeignetsten Verlegeort fiir einen Stol-
perstein festzulegen. Hinzu kommt, dass nach
Freiburg viele jidische Verfolgte aus den um-
liegenden Landgemeinden dréngten, weil sie
sich hier mehr Sicherheit erhoftten. Angeho-
rige konnten hier meistens zu einer entspre-
chenden Kldrung beitragen. Auch ein Treffen
von iiberlebenden Schiilerinnen und Schiilern
der ehemaligen »Jidischen Zwangsschule«
im Gebédude der heutigen Lessingschule half
bei der Ermittlung entsprechender Adressen,
denn viele der Zusammengekommenen hat-
ten bei Freiburger Bekannten und Verwand-
ten gewohnt, um die Schule hier besuchen zu
kénnen.

Aber auch nach Veranstaltungen mit Uber-
lebenden oder fiir die Opfer des Nationalsozia-
lismus, bei Fithrungen zu den Stolpersteinen,
durch Presseartikel, aufgetauchte Briefe oder
zufillig sich ergebende Kontakte und Be-
gegnungen, ergeben sich oft iiberraschende
neue Hinweise zum Schicksal vieler NS-Op-
fer, die in die Stolperstein-Recherche einflie-
len. Die Stadt Freiburg wird sozusagen allein
durch die Existenz der Steine angeregt, in ih-
rem Gedéchtnis zu kramen. Dort ist vieles in
und nach der NS-Zeit Verdrangte und Ver-
schiittete zu finden.
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So war vielen in Freiburg nicht bewusst,
dass an der Wonnhalde bis in die Dreissiger —
Jahre des vorigen Jahrhunderts mit »Bad Reb-
haus« eines der bekanntesten und mondans-
ten Sanatorien Deutschlands existierte — mit
dem angeschlossenen »Glashaus« zugleich ein
herausragender gesellschaftlicher Treffpunkt
der Stadt. Nach der Vertreibung der jiidischen
Besitzerfamilie Lasker und der »Arisierung«
ihres Besitzes war es mit der glanzvollen Zeit
vorbei. Das grofie Anwesen wurde zerschla-
gen. Erst durch die Verlegung eines Stolper-
steins, verbunden mit der gleichzeitigen Er-
richtung einer Erinnerungstafel in Abstim-
mung mit {iberlebenden Familienmitgliedern
in Israel wurde die glanzvolle Vergangenheit
wieder lebendig. Dies umso mehr, als bei eini-
gen der Familienmitglieder, die damals noch
im Kindesalter waren, bei einem Besuch in
Freiburg viele Erinnerungen auftauchten, die
neue Sichtweisen und Ankniipfungspunkte
ermoglichten.

Unvergessen ist auch der beriihrende Be-
such eines heute in der Schweiz lebenden En-
kels der Familie Heinrich und Lina Miiller,
die bis zu ihrer Verhaftung im April 1943 in
der Katharinenstrafle 15 wohnten, zu der Stol-
persteinverlegung fiir seine Grof3eltern. Sie
gehorten zu der »Roten Kapelle«, einer kom-
munistischen Widerstands- und Spionage-
Organisation, und waren Anlaufstelle fiir am
Kaiserstuhl abgesprungene Fallschirm-Agen-
ten gewesen. Die Begegnung mit dem En-
kel animierte den Autor, fiir einen dann im
»Freiburger Almanach« erschienenen Artikel
tiber das Schicksal der Familie Miiller eine
umfangreiche Recherche zu starten — mitten
hinein in eine Geschichte von Hass, Verrat,
Leid und Terror, aber auch von Menschlich-
keit und Mut.

Obwohl sich hinter den Stolpersteinen viele
kaum vorstellbare Tragddien verbergen, so ist

doch allein ihre Existenz ein Trost fiir viele
Angehorige, die sonst nichts mehr besitzen,
an dem sie ihre Trauer festmachen konnen.
Andererseits sind sie oft auch das einzige Zei-
chen der Erinnerung an Opfer, die sonst na-
menlos vollig vergessen wiren. In der Frei-
burger ScheffelstrafSe 19 liegen vier Stolper-
steine fiir die Familie Herborn. Zwei Schne
wurden zusammen mit ihren Eltern depor-
tiert und in Auschwitz ermordet. Trotz inten-
siver Recherchen konnten keine Verwandten
mehr ermittelt werden. Erstattungsanspriiche
im Rahmen der sogenannten »Wiedergutma-
chung«, dokumentiert in den sogenannten
»Restitutionsakten« im Staatsarchiv, wurden
nie gestellt.

Millionen von Menschen sind als Opfer der
Nazi-Morder spurenlos verschwunden. Ein
Stolperstein vermag es wenigstens, dem Opfer
»seinen Namen zuriickzugeben«, auch wenn
damit bittere Erinnerungen verbunden sind.
So erklérte bei aller Dankbarkeit fiir die Exis-
tenz der Steine ein heute in Frankreich Uber-
lebender der weitverzweigten Familie Bloch
anldsslich eines Besuchs der Initiatorin Mar-
lis Meckel bei ihm: »Sie erinnern mich immer
wieder an etwas, das ich eigentlich vergessen
willl«

Und es gab auch eine vor allem durch die
langjdhrige Vorsitzende des Zentralrats der
Juden in Deutschland, Charlotte Knobloch,
ausgeloste Diskussion iiber die Berechtigung,
tiberhaupt Stolpersteine fiir die jiidischen Op-
fer zu verlegen. Dies hatte zur Verzdgerung
bei der Verlegung in einigen deutschen Stid-
ten gefithrt. Freiburg war davon aber nicht be-
troffen.

Stolpersteine in Freiburg sind in fast allen
Freiburger Stadtteilen zu finden, die schon
vor dem Krieg existierten. Am grofiten ist die
»Stolpersteindichte« in der Wiehre, wo die
meisten jiidischen Opfer wohnten. Dort liegen
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Der »Zug der Erinnerung« in Freiburg

ausgerechnet in der Zasiustrafle viele Stolper-
steine. Die Benennung der Strafle nach ihm
sollte Ulrich Zasius als Schopfer eines fort-
schrittlichen Stadtrechts im 16. Jahrhundert
ehren. Doch er war auch ein iibler Antisemit
und Judenhasser, der die Juden weiterhin aus
der Stadt verbannte, wie aus hinterlassenen
Schriften hervorgeht.

In der Innenstadt ist die relativ hohe Stol-
persteindichte vor allem durch die Nihe der
1938 zerstorten Synagoge bedingt. Nur ganz
vereinzelt sind dagegen Stolpersteine in den
Freiburger Vororten verlegt worden. Eine
Ausnahme bildet der Vorort Stegen, wo im
Juli 2004 der Kiinstler Gunter Demnig auf
Anregung einer Klasse des »Kollegs St. Sebas-
tian« Stolpersteine fiir eine Reihe von Uberle-
benden verlegte, die dort zum Kriegsende hin
von dem katholischen Pater Heinrich Mid-
dendorf SCJ. versteckt worden waren.

Ein Projekt wie das der Stolpersteine lebt
von der Unterstiitzung der Bevolkerung, die
sich in Freiburg von Anfang an aufgeschlos-
sen und interessiert zeigte. Dabei spielt die
Presse eine wichtige Rolle. Und so ist es dem
leider inzwischen verstorbenen Freiburger
Journalisten Martin Hoxtermann von der
Badischen Zeitung zu verdanken, dass das
Projekt weit in das Bewusstsein der Freibur-

Schulklasse bei einer Fiihrung

ger Bevolkerung gedrungen ist. Er hatte sich
engagiert fir die Verwirklichung der Stol-
persteinidee in Freiburg eingesetzt und ge-
holfen, das Stolpersteinprojekt durch seine
unterstiitzende Berichterstattung in Freiburg
bekannt zu machen. Seitdem ist das Inter-
esse der Freiburger Publikationen aber leider
nicht mehr in dem Umfang vorhanden, wie
es den Opfern geschuldet ist. Bei dem Uber-
gang von »Gedenken zu Geschichte« riicken
langsam die grauenhaften Verbrechen der
NS-Zeit, wie sie auch durch die Stolpersteine
dokumentiert werden, in den Hintergrund
und betreffen - durch Verdringung oder
Desinteresse — viele nicht mehr, die sich der
nach wie vor gegebenen Verantwortung nicht
mehr stellen wollen.

Auflerdem kommt in dem als »Wohlfiihl-
stadt« bekannt gewordenen Freiburg mit sei-
nen zahlreichen »Hocks« noch eine regional-
spezifische Besonderheit hinzu, die sich am
besten so umschreiben ldsst: »Es hockt sich
nicht so gut auf Stolpersteinen!« Mit ande-
ren Worten: Das Erinnern und Gedenken
fallt da schwerer, wo hohe Lebensqualitit
beschworen wird und gelebt sein will. So ist
es manchmal auffallig, dass Erinnern an die
NS-Zeit in Freiburg entweder verdrangt oder
im allzu demonstrativen Vorzeigen dessen,
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Stolpersteine werden geputzt
(Alle Fotos: Archiv A. u. M. Meckel)

was fiir das Gedenken getan wurde, falsch
bewertet wird. Dabei gehort Freiburg zu den
Stadten, die sich von Anfang an nur zu be-
reitwillig von der nationalsozialistischen
»Bewegung« liberrollen lieflen. Es hitte da-
rum allen Grund, sich mehr auf das zu besin-
nen, was vielen Biirgerinnen und Biirgern der
Stadt damals angetan wurde.

Stolpersteine als kleine Denkmailer stem-
men sich besonders wirkungsvoll dem Ver-
gessen entgegen, dem durch »Sonntagsre-
den an Kranzabwurfstellen« nicht gentigend
Einhalt geboten wird. Durch ihre Bekannt-
heit konnte die Initiative »Stolpersteine fiir
Freiburg« auch andere Projekte mit ins Le-
ben rufen und fordern. Zu erwahnen ist hier
das Ausstellungsprojekt »Nazi-Terror gegen
Jugendliche«. Stolpersteine und die dahinter
verborgenen Schicksale waren fiir die mehr
als 3000 Jugendlichen, Schiiler und Schiile-
rinnen, die sich im Rahmen des Projekts mit
dem NS-Terror beschéftigten, ein wichtiger
Fokus fiir die Wahrnehmung der vermittel-
ten Inhalte.

Auch der »Zug der Erinnerung« als rol-
lende Dokumentationsstitte, der in Freiburg
mit fast 8000 Interessierten aller Altersgrup-
pen in knapp vier Tagen einen enormen Be-
sucherandrang erfuhr, wurde von der »Initia-

tive Stolpersteine fiir Freiburg« mitbetreut
und programmatisch begleitet.

Die unmittelbarsten Kontakte von Men-
schen in der Stadt und der Umgebung zu den
Stolpersteinen ermoglichen Fiithrungen zu
ihnen. In dem Jahrzehnt, das seit der ersten
Verlegung vergangen ist, hat die Initiatorin
Marlis Meckel fiir Schulklassen, Vereine und
Verbénde, politische und gewerkschaftliche
Gruppen, kirchliche Organisationen und un-
terschiedlichste andere Institutionen mehr als
400 offentliche und private Fithrungen durch-
gefiithrt. Diese stets mit grofiem Interesse auf-
genommenen Veranstaltungen haben wesent-
lich dazu beitragen konnen, das Bewusstsein
tiir die begangenen Verbrechen an den betrof-
fenen Biirgerinnen und Biirgern in der NS-
Zeit Freiburgs zu wecken und zu vertiefen.
Daneben ist die Freiburger Stolpersteininitia-
tive in der Zeit ihres Bestehens auch beispiel-
gebend fiir die ganze Region und dariiber hi-
naus geworden. So konnte Marlis Meckel Hilfe
und Unterstiitzung bei der Einrichtung dhnli-
cher Projekte u. a. in Eichstetten, Kippenheim,
Konstanz, Miillheim und Trier geben.

Angesichts der auch in Freiburg weiter zu
leistenden Aufarbeitung des NS-Terrors wird
es dort noch manche weiteren Stolpersteine
geben. So sind Steine fiir Sinti und Roma auf-
grund von kulturspezifischen Besonderhei-
ten noch gar nicht vorhanden. Viele Schick-
sale von Angehorigen anderer Opfergruppen
sind noch kaum oder wenig erforscht. Dazu
gehoren beispielsweise die Verurteilten von
Sonder- und Militargerichten, die sogenann-
ten »Asozialeng, die Euthanasieopfer und die
Zwangsarbeiter und Zwangsarbeiterinnen.
Viele entsprechende Akten in stadtischer und
staatlicher Verwahrung harren noch der Aus-
wertung.

Standige neue Hinweise und Entdeckungen
im Rahmen eines Projekts, das sich »von einer
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Schneeflocke zu einer Lawine entwickelt hat«
- so Marlis Meckel - lassen die Liste der zu
verlegenden Steine immer linger werden. So
ist der Initiative fiir die Zukunft der Fortbe-
stand des Interesses und der Spendenbereit-
schaft von Seiten der Bevolkerung Freiburgs
zu wiinschen sowie eine aufmerksame und
verantwortungsbewusste Begleitung, Bericht-

erstattung und Unterstiitzung durch die Me-
dien.

Anschrift des Autors:
Andreas Meckel
ScheffelstraBe 39
79102 Freiburg
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»Nicht mehr wie ein Mensch«
Uber den Kruzifixus von Franz Gutmann in der

Universitatskirche in Freiburg

Johannes Werner

Im Chorraum der Universitdtskirche in Freiburg, die im Zweiten Weltkrieg ihre barocke Aus-

stattung verlor, steht seit nunmehr 25 Jahren ein iibergrofier Kruzifixus, den der Schwarz-
wilder Bildhauer Franz Gutmann (geb. 1928) geschaffen hat: ein nach wie vor anstofSiges,
ja erschreckendes Werk. Dieser Kruzifixus, der insofern keiner ist, als ihm die Arme fehlen,

weist gerade dadurch auf dltere Vorbilder hin; und das gewaltige Haupt erinnert mit seiner
Dornenkrone wohl kaum zufillig an Beispiele aus der spdtmittelalterlichen Kunst am Ober-
rhein, namentlich an Nicolaus Gerhaert und an Matthias Griinewald (wobei diese Dornen-

krone das Gesicht des Gottessohnes ebenso verbirgt wie sich Gott einst im Dornbusch verbarg).
So stellt dieses ganz und gar moderne Werk gleichwohl viele Assoziationen her — auch an die
Gottesmutter, der diese Kirche geweiht ist, und an die heiliggesprochene Edith Stein, Schwes-

ter Teresia Benedicta »a Cruce«, nach der sich die hier beheimatete Hochschulgemeinde aus

gutem Grund nennt.

An der Stirnwand ... hing... ein hilzer-
ner Kruzifixus. Ein seltsamer Jesus, der in
Der

schwere Kopf fiel vorniiber wie eine untrag-

diesem Raum wie ein Riese wirkte. ...

bare Last. Um ihm ins Angesicht zu schauen,
miisste man direkt unter ihn treten. ... Die
Schultern waren weit nach hinten gezogen,
die Brust zum Zerreiffen angespannt, aus-
gedehnt, jede Rippe konnte man zihlen.
Die Herzwunde klaffte weit auseinander,
als hdtte der Soldat mehrmals zugestofSen.
... Schmal hing dieser Jesus. Trotz der Ge-
drungenheit des verkrampften Todes wirkte
er schmal und hochgeschossen wie ein Aus-
rufungszeichen. Jesus hatte keine Arme.
Dieser Jesus hatte keine Arme.
Kurtmartin Magiera,
Kleines Mddchen Hoffnung (1961)

Was erwarten die Besucher, die die Universi-
tatskirche in Freiburg betreten? Und was er-
wartet sie?

Wenn sie wissen, dass diese Kirche von den
Jesuiten (ndmlich von 1685 bis 1690 von Bru-
der Heinrich Mayer) erbaut wurde, dann er-
warten sie eine Jesuitenkirche wie die in Hei-
delberg, Mannheim oder anderswo, oder wie
die in Solothurn, die hier zum Vorbild diente:
also einen barocken, prunk- und prachtvol-
len Raum. Aber eben dieser Raum wurde am
27. November 1944 zerstort; die Ausstattung
verbrannte, die Gewolbe stiirzten ein. Der mit
der Wiederherstellung beauftragte Architekt,
Horst Linde, beschloss schweren Herzens,
das, was verloren war, auch verloren zu geben.
Man ertrug den Verlust, auch wenn er, wie
eine Wunde, schmerzte; man wollte an das
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erinnern, was geschehen war, und nicht so
tun, als ob nichts geschehen wire.! Die neuen
Gewolbe blieben ohne Stuck, ohne Schmuck,
und der Chor blieb leer.

Er hitte auch leer bleiben konnen, denn die
Leere ist, wie die Stille und das Dunkel, ein
Bild der Welt im Zustand der Hoffnung: sie
erhoftt die Erfiillung, die Fiille.? Schon Ro-
mano Guardini hat darauf hingewiesen, dass
die Leere, die Bildlosigkeit »ja doch selbst ein
Bild«® ist. Aber nach langem, nicht immer er-
freulichem Hin und Her ist es gelungen, diese
Leere zu fiillen; oder eher, sie zu deuten.

Der Bildhauer Franz Gutmann, dem es ge-
lang, wurde 1928 im Miinstertal geboren, wo
er heute noch lebt. Er studierte, wenn auch
nur kurz, Theologie an der Universitat Frei-
burg, wechselte aber an die Kunstakademie
Freiburg und dann an die Kunstakademie
Diisseldorf, wo er Meisterschiiler von Ewald
Mataré (und Mitschiiler von Joseph Beuys)
war, was seinen frithen Werken deutlich an-
zusehen ist.* Spiter stattete er mehrere Kir-
chen aus, zum Beispiel die Kirche auf dem
Feldberg, St. Elisabeth in Freiburg’, St. Ste-
phan in Breisach - und, wie gesagt, die Uni-

versititskirche in Freiburg®.

Keine Arme ...

An einem 16 Meter hohen Stahltriger, wie
er sonst nur im Ingenieurbau benutzt wird,
héngt an zwei Stahlseilen eine menschliche
Figur; eine riesige Figur, die 5,65 Meter misst.
Gutmann hat sie aus einer vom Blitz getrof-
fenen Eiche, die er im Freiburger Stadtwald
fand, herausgesdgt und herausgehauen. Man
erkennt die stark hervortretenden Rippen,
die Seitenwunde, das Lendentuch, die von
einem einzigen, riesigen Nagel durchbohr-
ten Fiifle.

Kruzifixus von Franz Gutmann;
Gesamtansicht im 1955-57 neu eingewdlbten
Chor der Universitatskirche.

Aber dieses Kreuz ist kein Kreuz, weil es
keine Arme hat. (Es wird allenfalls eins durch
die Uberschneidung mit dem - vom selben
Bildhauer gestalteten — Altar.) Es ist eher ein
Pfahl, ein Schandpfahl und Marterpfahl, und
erinnert so an das, was das Kreuz urspriing-
lich bedeutete.” Aber es ist auch so etwas wie
ein Pfeil, der von unten nach oben, von hier
nach dort, vom Diesseits ins Jenseits zeigt.
Am oberen Ende der stihlernen Schiene wei-
sen drei goldene Quadrate auf dieses Ziel hin.

Dieses Kreuz ist kein Kreuz, weil der Ge-
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Kruzifixus von Franz Gutmann; Detailansicht
des Hauptes mit der Dornenkrone.

kreuzigte keine Arme hat. »Ich habe keine
Arme denn die Euren« - so schienen die
Kreuze zu sprechen, die durch kriegerische
oder sonstige Ereignisse verstiimmelt wur-
den; was wiederum heifSen soll, dass Jesus
erst durch die Menschen wirkt, die in seinem
Sinn handeln.® Auch kann er so, wie er hier
dargestellt ist, nicht mehr die Welt umspan-
nen und umfassen, wie er es nach alter theo-
logischer Deutung® am Kreuz tat; gleichwohl
neigt er sich, indem er sich vom Pfahl ablost,
tief herab und den Menschen zu.

... aber welch ein Haupt

Die nach unten immer schmaler werdende
Figur wird beherrscht von dem gewaltigen
Haupt; wahrlich einem »Haupt voll Blut und
Wunden« und »zum Spott gebunden / mit ei-
ner Dornenkron«®, Eine so ausladende, so
spitzige und stachlige Dornenkrone hat man
selten gesehen; nur bei Gutmann selber, der
sich mit diesem Motiv lange auseinanderge-
setzt hat, und vor ihm bei Nicolaus Gerhaert
und bei Matthias Griinewald. Uber den Ge-

kreuzigten, den der eine fiir den alten Fried-
hof in Baden-Baden schuf und der jetzt in der
dortigen Stiftskirche steht, heif3t es: »Der Kopf
ist wirkliche Bekronung. Die frei herabfallen-
den Haarstrahnen, die stark verdstelte Dor-
nenkrone geben ihm die Breite des Vertikal-
stammes, so dafy der Eindruck entsteht, als
ob er den grofiten Korperdurchmesser noch
ubertrafe.«!! Und tiber das, was der andere auf
dem Isenheimer Altar darstellte: »Von einer
gigantischen Dornenkrone beschwert, fallt
das Haupt auf die (...) Brust, auf der die Rip-
pen sich wie Streifen abzeichnen, herab.«'?

In jener spatmittelalterlichen Zeit finden sich
auch zahllose Bilder, auf denen die Schergen
ihrem Opfer die Dornenkrone nicht nur auf-
setzen, sondern mit aller Kraft aufdriicken und
eintreiben.”® Hier haben sie sich selbst tibertrof-
fen: das Gesicht des Gekreuzigten wird von ihr
ganz verdeckt. Er hat seine Identitét verloren,
ist als Mensch gleichsam ausgeloscht.™

In ihm, dem Gekreuzigten, ist Gott so ver-
borgen, dass man ihn in ihm nicht vermuten
wiirde, und dennoch anwesend - so wie er es
im brennenden Dornbusch war.”” Und es liegt
eine besondere Bedeutung darin, dass Gott
ausgerechnet in ein »armseliges, unansehn-
liches, (...) nutzloses Gewéchs«', ein blofles
Gestrauch und Gestriipp herabstieg, um zu
den Menschen zu sprechen. Ja, er ist nachge-
rade der, »der im Dornbusch wohnt«". »In der
Niedrigkeit des Dornbusches erfolgt die Iden-
tifikation Gottes mit der Erniedrigung Seines
geliebten Volkes unter dem Joch der Agyp-
ter.«*® Eine solche Identifikation ereignete sich
dann auch im Stall von Bethlehem.

Und Maria

Und da die Kirche, in der dieses Kreuz steht,
der Immaculata, d. h. der unbefleckt empfan-
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genen Maria geweiht ist, sei noch daran erin-
nert, dass diese oft auch im Dornbusch darge-
stellt wurde, der brennt, ohne zu verbrennen
— und vielleicht noch daran, dass sie, als sie Je-
sus unter dem Herzen trug, »durch ein Dorn-
wald ging«, und »da haben die Dornen Ro-
sen getragn«". Und warum? Auf diese Frage
antwortet in eben dieser Kirche eine weitere
wichtige (wenn auch wenig beachtete) Figur:
ndmlich eine Immaculata, die Otto Herbert
Hajek schon 1959, und ebenfalls in Holz,
schuf.?® Inmitten eines gitterartigen Gebildes
sieht man Maria, die, als eine andere Eva, der
um den Apfel geschlungenen Schlange den
Kopf zertritt. Was sie tut, ist eine befreiende
Tat, weshalb sich das Gitter tiber ihr 6ffnet;
eine erlgsende Tat wie die, die am Kreuz ge-
schah.”

Erinnerung an Edith Stein

Dieses Kreuz ist, wenn auch unbewusst und
ungewollt, auch zu einem Denkmal gewor-
den; namlich fiir die Philosophin Edith Stein,
die von 1916 bis 1922 als Assistentin von Ed-
mund Husserl an der Freiburger Universitat
arbeitete und die Universititskirche gewiss
gelegentlich besuchte.?? Im Jahre 1922 trat sie
vom jiidischen zum christlichen und katho-
lischen Glauben tiber und 1934 als Schwester
Teresia Benedicta a Cruce in ein Kloster der
Karmelitinnen ein. Thr letztes Werk, das dem
Ordensgriinder Johannes a Cruce galt, hief3
»Kreuzeswissenschaft; sie hatte es noch nicht
vollendet, als sie am 2. August 1942 verhaftet
und eine Woche spiter in Auschwitz vergast
wurde. Das war dann die »Kreuzesnachfolge«,
zu der sie sich berufen fiihlte.” (In einem frag-
mentarischen Text unter diesem Titel schrieb
sie tibrigens, es sei gut, »den Gekreuzigten im
Bild zu verehren und Bilder zu verfertigen, die

zu seiner Verehrung anspornen«?.) Thre Se-
ligsprechung fand 1987, ihre Heiligsprechung
1998 statt. Inzwischen hat sich die Katholi-
sche Hochschulgemeinde in Freiburg, deren
Kirche eben die Universitatskirche ist, nach
Edith Stein benannt.

Noch nicht das letzte Wort

Die Besucher, die die Universitatskirche in
Freiburg betreten, sind zunichst erstaunt, er-
schreckt, vielleicht sogar entsetzt. »Viele ha-
ben sich Giber ihn entsetzt, / so entstellt sah er
aus, nicht mehr wie ein Mensch, / seine Ge-
stalt war nicht mehr die eines Menschen«?.
Dieser Anblick wire nicht auszuhalten, wenn
die Christen nicht wiissten, oder wenigstens
glaubten, dass dieser Gekreuzigte, Gemar-
terte, Getotete aus dem Grab, in das man ihn
legte, wieder auferstand.?
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schen) und das englische »deface« (verunstalten)
her.

Gutmann war durch Pinchas Lapide, den jiidi-
schen Religionsphilosophen, auf diese Parallele
aufmerksam geworden.

Yuval Lapide, Die Berufung des Mose am bren-
nenden Dornbusch. Rabbinisch gedeutet. In:
Freiburger Rundbrief N. F. 1/2009, S. 9-21; hier
S. 15.

Dtn 33,16

Lapide, a.a. O.

Zit. n. Hans Breuer (Hrsg.), Der Zupfgeigenhansl.
28. Aufl. Leipzig 1926, S. 128.

Vgl. Anton Henze, Moderne christliche Plastik
(=Der Christ in der Welt XV/7). Aschaffenburg
1962, S. 80.

In seinem Kreuzweg fiir die Kirche Maria Re-
gina Martyrum in Berlin-Charlottenburg hat
Hajek die Figur Jesu mehrfach durch eine tiber-
grofSe Dornenkrone hervorgehoben. Diese Kir-
che soll an die erinnern, die im Kampf gegen den
Nationalsozialismus ihr Leben verloren - auch
an die, die im nahen Plotzensee an einer eisernen
Schiene aufgehingt wurden; wie der Kruzifixus
in Freiburg.

Ein eigentliches Denkmal gibt es, anders als an
anderen Orten ihres Lebens, in Freiburg bisher
nicht, allenfalls abgesehen von der schlichten Ta-
fel am Haus Goethestraf3e 63. Bert Gerresheim
schuf ein Denkmal fiir K6ln, Klaus Ringwald
eine Biiste fiir den Speyrer Dom, und auf dem
Vorplatz der Abteikirche von Beuron wurde ein
(kiinstlerisch allerdings ganz unzuldngliches) Re-
lief angebracht.

Vgl. Joseph Hoffner, »Dem Herrn im Zeichen
des Kreuzes vermahlt«. Fastenhirtenbrief 1987
anldsslich der Seligsprechung der Karmelitin
Edith Stein (= Zeitfragen H. 39). 3. Aufl. 1987,
S.13.

Edith Stein, Kreuzeswissenschaft. Studie tiber Jo-
annes a Cruce (= Werke Bd. 1). 3. Aufl. Druten/
Freiburg u.a. 1983, S. 244.

Jesaja 52,14

642

Johannes Werner

Badische Heimat 3/2013



26 Hier wurde versucht, die bisherigen Auflerungen

iiber diesen Kruzifixus sowohl zusammenzufas-
sen als auch vor allem weiterzufithren: Hans H.
Hofstitter, Anstof3 oder anst6f3ig. Der Bildhauer
Franz Gutmann und die Chorraumgestaltung
in der Universititskirche in Freiburg. In: Bernd
Mathias Kremer (Hrsg.). Kunst und geistliche
Kultur am Oberrhein. Festschrift fiir Hermann
Brommer zum 70. Geburtstag. Lindenberg 1996,
S. 199-210; Rainer Warland, Die Christusplastik
von Franz Gutmann in der Freiburger Universi-
tatskirche. In: Freiburger Universitatsblatter 147
(2000), S. 47-53; vgl. auch: Der Gekreuzigte von
Franz Gutmann in der Universitdtskirche in Frei-
burg. Vortrag des Kiinstlers am 22. Januar 1989.
In: Das Minster 42 (1989), S. 214-216. - In dem

Jahr, in dem dieser Beitrag erscheint, steht der
Kruzifixus seit 25 Jahren an seinem Ort und wird
Franz Gutmann 85 Jahre alt.

Anschrift des Autors:

Dr. Johannes Werner
SteinstraBe 21

76477 Elchesheim-lllingen
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Bundschuhfest in Freiburg-Lehen -

Erinnerung an den Bauernaufstand von 1513

Die »Bundschuheiche« des Holzbildhauers Thomas Rees
erzahlt vom Aufbruch in die Neuzeit

Hermann Althaus

15000 Besucher aus dem Freiburger Umfeld feierten mit den tradtionsbewufSten Lehener Biir-

gern das 500. Jubildum des Aufstandes von Jos Fritz gegen die weltlichen und kirchlichen
Obrigkeiten. Mittelalterliches Leben auf dem Dorf war angesagt und kein Besucher wurde
enttduscht. Der Kappler Holzschitzkiinstler Thomas Rees hatte aus einer vom Blitz getroffe-

nen Eiche rund um den Stamm die religiosen, wirtschaftlichen und politischen Probleme der
Umbruchzeit vom Ubergang zur Renaissance herausgearbeitet. Die sechs Meter hohe Scule
wurde zur Eréffnung des Festes im Beisein der heutigen Obrigkeit der Offentlichkeit iibergeben.

Eine meisterhafte und nachhaltige Darstellung der Bundschuhereignisse.

Ein grofles Fest anldsslich des Bauernauf-
standes in Lehen vor 500 Jahren erinnerte
Mitte Juni an die Erhebung der von Adel und
Geistlichkeit geknechteten Bauern des klei-
nen Dorfes vor den Toren Freiburgs. Mehr
als 15000 begeisterte und traditionsbe-
wusste Zuschauer nahmen an dem mehrta-
gigen Trubel teil und verspiirten zusammen
mit dem wiederbegriindeten »Bundschuh-
verein« mittelalterliches Leben und Treiben,
wie es denn in guten Zeiten gewesen sein
mag.

Ganz anders stellte Thomas Rees, der tiber
die Region hinaus bekannte Holzschnitt-
kiinstler aus Freiburg-Kappel, die Situation
und Lebensumstidnde der Menschen um 1513
auf seiner »Bundschuheiche« dar. Er hatte sich
die Aufgabe gestellt, in einen sechs Meter ho-
hen umgestiirzten Eichenstamm, das dama-
lige Geschehen der Mdnner um Jos Fritz, den
revolutiondren Anfithrer aus Untergrombach
(bei Bruchsal), einzuarbeiten, vor allem aber

Aa ifoor Dundtfthue
[ﬁarrm ﬂ’tw | ;ro[l?frfl:'s

Eine ironische Darstellung auf den 1513 geschei-
terten Bauernaufstand der Bundschuhménner um
den Fahnentriger Jos Fritz in Stiiddeutschland.
(Basel 1514, »Narrenschiff vom Bundschuh«)
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Die Bundschuh-Eiche in
Freiburg-Lehen
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Erhoben liber Gottes Ordnung - Adel und Klerus auf dem Kreuzbalken sitzend

wollte er auch die damaligen sozialen, poli-
tischen und religiésen Wirklichkeiten und
Spannungen realistisch im Stamm anschau-
lich machen. Sein rundum zu besichtigender
Eichbaumstamm ist ein modernes Kunstwerk,
das allseitige Anerkennung findet, weil es Ge-
schichte lebendig macht.

Thomas Rees hat sich bei seinen histori-
schen Vorarbeiten griindlich mit den Zeit-
umstidnden des ausgehenden Mittelalters und
der beginnenden Renaissance auseinanderge-
setzt. Intuitiv oder spontan spielt er in seinen
Gestalten und Motiven darauf an. So gibt der

Untertitel zur »Bundschuheiche« hintergriin-
dig bereits ein Thema vor: »Von Pfriindefres-
sern und verbotenen Gedankenc.
Untibersehbarer Mittelpunkt seiner Ar-
beit bleibt fiir Rees der an der ungerechten
Situation und dem Widerspruch zu seiner
Friedensbotschaft leidende tiberlebensgrofie
Christus, denn auf dessen Kreuzbalken sitzen
rechts und links Adel und Geistlichkeit, die
mit ihren Forderungen nach Abgaben oder
den Drohungen mit der Holle, die Bauern zu
erwiirgen drohen. Rees spielt mit seinen Mo-
tiven beim Rundgang um die Sdule immer

646 Hermann Althaus
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Zweifel und verbotene Gedanken

wieder auf die Angst der Menschen vor der
schwarzen Pest und den téglichen Kampf ums
Uberleben an und trifft in den ausdrucks-
vollen Gesichtern der Bauern eine reale Be-
schreibung der damaligen Wirklichkeit. Mit
dem dargestellten Handwerkszeug der Bau-
ern oder einem groflen, am »Lehener Bergle«
gefundenen Ammoniten, erreicht er »natur-
nah« eine Identifikation der heutigen Gene-
ration mit ihren Vorfahren. Aber dann sind
da auch Gelehrte mit Biichern in den Héan-
den, Humanisten, Philosophen und Theolo-
gen, Kiinstler und Naturwissenschaftler, die
um das Jahr 1500 mit ihren Zweifeln an die-

Die Verschworung

ser so genannten »gottgewollten Ordnung«
und mit ihren neuen Erkenntnissen ein Tor
zu einer grofleren und veranderten Welt auf-
stieflen und eine neue Zeit ankiindigten. Sze-
nen und Motive oder Symbole weisen an der
»Bundschuheiche« immer wieder auf diese

Badische Heimat 3/2013
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Der Bundschuh - des Teufels Werk
alle Bilder: Thomas Rees

Umbruchzeit zum 16. Jahrhundert, dem Be-
ginn der Renaissance, hin.

Eine Kenntnis von dieser Umbruchstim-
mung und eine Ahnung von dieser Sehnsucht
nach mehr Gerechtigkeit und Umverteilung
der Giter haben, so stellt es Thomas Rees dar,
offensichtlich auch Jos Fritz und seine Bund-
schuhmannen aus Lehen gehabt. Sie drohen,
aus Not umsturzbereit, der Obrigkeit mit zum
Schwur erhobener Faust und fordern Authe-
bung der Fronarbeit und Gerechtigkeit fiir
den verarmten »dritten Stand«. Adel und Kle-
rus bezeichnen diesen Aufruhr und die In-
fragestellung der hergebrachten Ordnung als

»Teufelswerk« und die Revoluzzer als »Satans-
pack«. Thomas Rees deutet diese Gedanken
hintergriindig mit der Fratze des Teufels an.

Der Bauernaufstand in Lehen wurde - wie
in anderen Teilen Deutschlands auch - anno
1513 von der Obrigkeit niedergeschlagen, die
Aufrithrer bezahlten ihr Aufbegehren meist
mit dem Tod. Dennoch halfen sie - wenn auch
in bescheidener Weise — mit, das Tor zu einer
neuen Gesellschaftsordnung in Europa aufzu-
stoflen. Viele ihrer Forderungen fanden spi-
ter Aufnahme in unser heutiges Grundgesetz.
Auch daran wollte Thomas Rees erinnern und
hat deswegen die zwolf Sterne, die ein neues
Europa (und das Christentum = Maria im
Sternenmantel!!) verkérpern, in seine »Bund-
schuhskulptur« mit aufgenommen.

Die rithrige Gemeinde Freiburg-Lehen
enthiillte die alte, vom Blitz getroffene Eiche
auf dem Bundschuhplatz durch den Lehe-
ner Ortsvorsteher Bernhard Schitzle und die
Freiburger Bildungsbiirgermeisterin Gerda
Stuchlik und lud zu einer kleinen Wanderung
auf einem neuen, aus 14 Stationen bestehen-
den »Bundschuhpfad« am Lehener Bergle ein,
auf dem die Ereignisse von 1513 in chrono-
logischer Reihenfolge dargestellt und erklart
werden.

Anschrift des Autors:
Hermann Althaus
ScheffelstraBe 9b
79199 Kirchzarten
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Freiburg — »Stadt der Badischen Heimat

Ein historischer Riickblick

Heinrich HauB

Anldsslich des Sonderheftes »Freiburg« wird an die historische Bedeutung Freiburgs als »Stadt
der Badischen Heimat« erinnert. Ort, Personen und Heimatpolitik in der Zeit von der Griin-

dung der Badischen Heimat bis zur Wiedergriindung des Vereins werden als »freiburgbezo-

gen« beurteilt.

Der Stadt Freiburg und den in ihr fiir den Verein agierenden Personen wird ein pragender

Einfluss auf den Landesverein zugeschrieben. Freiburg ist doppelter Griindungsort der Badi-
schen Heimat und mit den Haus der Badischen Heimat in der HansjakobstrafSe bis heute Sitz
der Geschiftsleitung. Die europdische Perspektive Badens, die Rolf Bohme 1999 im Jubildums-
heft fiir Freiburg und die Region entwickelt hat, wird als erneuter Impuls Freiburgs fiir den
Landesverein interpretiert. Auch in der Zukunft ist der Landesverein auf einen Ort angewie-

sen, von dem aus er agieren kann.

I. Ein »freiburgbezogener« Verein

Nach einer ein halbes Jahr umfassenden re-
daktionellen Arbeit an der Sonderpublika-
tion »Freiburg« fiel mir auf, dass bei der emi-
nenten Bedeutung Freiburgs fiir den Landes-
verein Badische Heimat, es wohl angebracht
ist, an den Ort, die Personen und die Politik
des »freiburgbezogenen« Vereins zu erinnern.
Wenn wir aus Anlass der Freiburg-Sonder-
publikation an die historische Bedeutung der
Stadt Freiburg erinnern, dann ist dabei mit-
gedacht, dass der Verein durch die Besonder-
heit der Stadt und ihrer Menschen eine ei-
gene Pragung erfahren hat. Wer dem Gedan-
ken einer Pragung des Vereins durch die Stadt
skeptisch gegeniibersteht, der kann sich mit
dem Gedanken zufrieden geben, dass Frei-
burg lange Zeit Ort des Vereinshandelns war.
Die Dominanz Freiburger Biirger, die beson-

dere Wahrnehmung ihrer Breisgau-Heimat,
ihr »Seelenklima«, die »Stimmgabel« ihrer
Entscheidungen in und fiir den Verein kon-
nen wir nur annehmen. Es blieb bekanntlich
Christoph Meckel vorbehalten, die negativen

Haus der Badischen Heimat
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Titelbild Freiburg
und der Breisgau
1929

Titelbild Breisgau
1941

Seiten des Freiburger »Seelenklimas« seines
Vaters darzustellen’.

Il. Freiburg — doppelter Griin-
dungsort der Badischen Heimat

Der Oberbiirgermeister von Freiburg, Dr. Jo-
sef Brandel, hat anldsslich des 50-jahrigen Ju-
bildums des Landesvereins in seinem Gruf3-
wort zu dem Freiburg-Heft der Badischen
Heimat 1959, Nr. 2/3, die Bedeutung Freiburgs
fiir den Landesverein in wenigen Worten so
zusammengefasst:

»Unsere Stadt ist die Geburtsstitte der >Badi-
schen Heimat<: in ihren Mauern ist sie am 1. Ja-
nuar 1909 durch den Zusammenschluss des >Ba-
dischen Vereins fiir Volkskunde<« und des >Ver-
eins fiir landliche Wohlfahrtspflege in Badenc
entstanden. Die Wiedergriindung nach dem 2.
Weltkrieg ist ebenfalls hier im Oktober 1949 er-
folgt. In Freiburg steht auch das schone Haus der
»Badischen Heimatc, das wir dem eifrigen und
gliickhaften Bemiihen von Hermann Eris Busse
verdanken. Freiburg darf mit Fug und Recht als
»Stadt der Badischen Heimat« gelten.«’.

»Stadt der Badischen Heimat«. Eine an-
spruchsvolle Bezeichnung. Was kann das hei-

BADISCHE HEIMAT

Titelbild
Heft 1/1970

Titelbild
Heft 1/1957

Ben? Einmal kann Freiburg verstanden wer-
den als eine Stadt, in der die Badische Heimat
zu Hause ist, dann wohl wird auch die enge
Verbindung zwischen Stadt und Verein signa-
lisiert. Das Verhiltnis des badischen Erbes der
Stadt und dem Landesverein hat W. Hug in
diesem Heft (S. 466) so charakterisiert: »Im
Insgesamt des badischen Erbes der Stadt bil-
det die Badische Heimat ein edles Juwel.«

Zum 75. Griindungsjubildum des Landes-
vereins fand im Jahre 1984 am 20. Mai die
Mitgliederversammlung in Freiburg statt.
Der damalige Vorsitzende Ludwig Vogely
wiirdigte im Vorwort des Freiburg-Heftes die
Bedeutung Freiburgs fiir den Verein. »Aber
alle die Jahrzehnte (der Geschichte des Lan-
desvereins) hinweg blieb Freiburg die Heimat
des Vereins, erst recht, als im Jahre 1926 der
Architekt C. A. Meckel das Haus >Badische
Heimat« in der Hansjakobstrafle erbaut hatte.
Wir schulden der Stadt Freiburg grofSen Dank
fir das Wohlwollen, das sie dem Landesverein
iiber 75 Jahre stets bewiesen hat«*,

Adolf Schmid hob 1999 anlisslich des 90.
Geburtstages des Landesvereins hervor, dass
von dem Haus »Badische Heimat« ab 1926
»die vielen Aktivititen des Vereins gesteuert«
wurden’.
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Die Zentrale des Landesvereins fand eine erste Unterkunft in einem Raum des
Colombischldsschens, danach im stadtischen Augustinermuseum

Freiburg ist doppelter Griindungsort der
Badischen Heimat, und nur in Freiburg besitzt
der Verein ein »Stammhaus«. Freiburg nimmt
aber auch in der badischen Erinnerungskul-
tur einen besonderen Platz ein. Es darf da-
ran erinnert werden, dass die Stadt Freiburg
»anldsslich des 50. Landesjubildums im His-
torischen Kaufthaus, dem Sitz des damaligen
Badischen Landtages, an das Lebenswerk von
Leo Wohleb und der Epoche der politischen
Eigenstdandigkeit unseres Landes« erinnert
hat, »in der Freiburg die Hauptstadt des selb-
staindigen Badens war«®. Das Stadtarchiv Frei-
burg hat als Beitrag Freiburgs zum Landesju-
bildum den Band »50 Jahre Baden-Wirttem-
berg. Badens Mitgift« herausgebracht.

l1l. Eine Stadt, ein Haus
und engagierte Menschen

Zwei Stadte spielen in der bisherigen Ge-
schichte eine je entscheidende Rolle fiir den
Landesverein: Freiburg und Karlsruhe. Dabei
kommt Freiburg eine gewisse Prioritét zu, weil
der Landesverein dort in der Hansjakobstrafle
ein Haus besitzt. Auch kamen die meisten Vor-

sitzenden und Redakteure aus Freiburg. Die
Entscheidung, Freiburg zum Sitz des Vereins
zu machen, hangt wohl von zwei Personen und
ihren Berufen ab, von Friedrich Pfaff und Max
Wingenroth. Der Bibliothekar Pfaff betrieb
von Freiburg aus die Fusion der drei Vereine
und Wingenroth als Konservator der Stadti-
schen Sammlungen in Freiburg und Schriftlei-
ter der Badischen Heimat, bezog als Geschifts-
stelle zwei Zimmer im Colombischlosschen’,
spater Zimmer im Augustinermuseum.

Mit der Entscheidung, in Freiburg ein Haus
als Sitz der Geschiftsstelle zu bauen, belief3
der Landesverein seinen Hauptsitz in Frei-
burg, obwohl es auch Bestrebungen gegeben
hatte, den Sitz wegen der Néhe zu den Minis-
terien nach Karlsruhe zu verlegen®. Das »statt-
liche Haus« (Fischer) wurde am 30. August
1926 eréftnet und sollte »Dauer und Zukunft«
des Vereins bedeuten’. Mit dem Anwesen
konnte die Badische Heimat »im {iberregio-
nalen Reigen der Heimatschutzorganisatio-
nen einen besonderen Rang beanspruchen«®.
Die Bedeutung Freiburgs fiir den Landesver-
ein findet mit der Arbeit Hermann Eris Bus-
ses von 1926 bis 1941 in diesem Hause ihren
ersten Hohepunkt.
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BADISCHE HEIMAT

& BADISCHE HEIMAT

Titelbild
Heft 2/3,1959

Nach der Griindung fand die Badische Hei-
mat zundchst Unterkunft in einem Raum im
Colombischldsschen, dann in zwei Rdumen
des Augustinermuseums. Schliefllich konnte
1925 das Haus in der Hansjakobstraf3e gebaut
werden. Den Zweiten Weltkrieg hat das Haus
ohne Beschddigungen iiberstanden Das Haus
wurde im Juli 1945 von den franzosischen
Streitkraften beschlagnahmt und erst 1947
wieder freigegeben. In der Nazizeit trafen sich
die Mitglieder im Haus des Unternehmers
Heinrich Julius Brenzinger (1879-1960). Und
es waren »fiinf Freiburger« (Weinacht), die
sich am 30. November 1946 im Hause Bren-
zinger in Freiburg trafen, aufler Brenzinger
selbst noch Paul Schwoerer, H. E. Busse, Jo-
seph Schlippe und Max Hef3. In den Jahren
von der Griindung des Landesvereins bis in
die vierziger Jahre des 20. Jahrhunderts war
die Badische Heimat nach Ort und Personal
»freiburggepragt«. Vorsitzende und Schriftlei-
ter, sie waren entweder in Freiburg geboren
oder dort hauptamtlich beschéftigt.

IV. Die Freiburg-Hefte

Aus dem Ende der zwanziger Jahre liegt das
Heft »Freiburg und der Breisgau« (1929) vor.

Titelbild
Heft 3/1999

Titelbild
Heft 1/1984

Dann eines der letzten Landschaftshefte Bus-
ses, »Der Breisgau« von 1941. 1950 erscheint das
erste Heft der Badischen Heimat nach der Wie-
dergriindung des Vereins. Nach der Wieder-
griindung hat der Landesverein die von Busse
begriindete Tradition der Stidte- und Land-
schaftshefte wieder aufgenommen. Die Pub-
likation ist wirtschaftlichen Interessen nicht
verpflichtet und muss im Allgemeinen keine
Riicksichten auf Auftrige aus der Werbebran-
che nehmen. Nicht immer hat die Badische
Heimat diese Unabhidngigkeit auch im Sinne
der Aufarbeitung kritischer Themen genutzt.
Die Herausgabe von Freiburg-Heften er-
folgte in spiterer Zeit zumeist im Allgemei-
nen nach Vereinsjubilden. So feierte der Verein
im Jahre 1999 das 90. Jahr der Griindung der
Badischen Heimat und das 50. Jahr der Wie-
dergriindung mit einem Festakt in Freiburg
und einem Sonderheft. Freiburg sieht sich als
»Gastgeberstadt« und betont die enge Verbin-
dung zwischen dem Verein und der Stadt.
1957 und 1970 erschienen zwei Hefte, die
sich mit besonderen Themen Freiburgs be-
schiftigten. 1957 thematisieren einige Auf-
sdtze »500 Jahre Universitat Freiburg«. Im
Heft 1/1970 mit dem Thema »Zédhringer-
stadte« gab der damalige Vorsitzende Franz
Laubenberger einen kurzen Uberblick iiber
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die Geschichte Freiburgs. Es sollte nach dem
Verfasser auch gezeigt werden, wie sich »die
einstigen Zdhringergriindungen auch in un-
seren Tagen darstellen.« Er kommt zu dem
Schluss, dass die »anheimelnden Mischung
von stddtischer Eleganz und ldndlicher Bieder-
keit« den »liebenswerten Charme« Freiburgs
ausmachen®. Ubrigens wird in dem Aufsatz
Laubenbergers zwar Leo Wohleb als Staats-
président erwdhnt, aber mit keinem Wort der
(Stid-)Badische Staat!

Aus Anlass des 75-jahrigen Jubildums und
im Zusammenhang mit der Mitgliederver-
sammlung in Freiburg wird ein »Freiburg-
Heft« (BH 1/1984) vom Verein organisiert. In
thematischer Hinsicht ist das Heft aus heu-
tiger Sicht recht konventionell. Neben The-
men wie Bevolkerungsentwicklung, Wasser-
und Stromversorgung nehmen Aufsitze zum
Erzbistum Freiburg und dem Miinster einen
breiten Raum ein. Ein Riickblick beschaftigt
sich mit »Freiburg, Stidbaden und seinen Be-
ziehungen zu Frankreich«. Zukunftsweisend
ist der Aufsatz zum »partnerschaftlichen Mit-
einander« und den Wechselbeziehungen zwi-
schen Freiburg und seinem Umland. Ein ak-
tueller Bezug wird mit »Hiiter des Freiburger
Stadtbildes« der Arbeitsgemeinschaft Freibur-
ger Stadtbild hergestellt. Ubrigens hat der da-
malige Regierungsprasident Norbert Nothel-
fer die Tatsache besonders gewiirdigt, »dass
man bei aller Konzentration auf das »Badi-
sche« im Landesverein stets auch die benach-
barten Landschaften des Elsass, der Schweiz
und Osterreichs in die Arbeit einbezieht«'.

Das Doppeljubildaum 1999 - 50. Jahr der
Wiedergriindung und 90. Jahr der Griindung
- wurde mit einer Mitgliederversammlung in
Freiburg und einem Freiburg-Heft bedacht.
Der damalige Oberbiirgermeister der Stadt
Freiburg, Rolf Bohme, schrieb den Einfiih-
rungsaufsatz. »Baden und Europag, so der Ti-

tel des Aufsatzes, ist insofern bemerkenswert,
als er dem Verein einen neuen Impuls vermit-
telt. »Baden hat eine europiische Perspektive
und ist in dieser Bestimmung die Avantgarde
im gemeinsamen Bundesland Baden-Wiirt-
temberg. Denn nirgendwo wird aufgrund der
leidvollen Grenzgeschichte die Europdische
Einigung so unmittelbar begriffen und kon-
kret erfahren wie hier am Oberrhein.« Die
Verpflichtung, die aus der deutsch-franzosi-
schen Freundschaft und der Europiischen Ei-
nigung erwichst, gilt fiir Bbhme »gleicherma-
Ben fiir die gesellschaftlichen Krafte wie den
Landesverein Badische Heimat«'2. Nach mei-
ner Auffassung erhilt hier der Verein einen
neuen Impuls, der von der Stadt Freiburg und
der Regio ausgeht. Die »guten Startpositiong,
die Baden mit der europidische Entwicklungs-
perspektive der Region hat, konnte auch zu ei-
ner Perspektive des Vereins werden. Wenn es
einen Sinn hat, am Ende der neunziger Jahre
wieder von einem Einfluss der Stadt Freiburg
auf den Landesverein zu sprechen, dann im
Zusammenhang mit der europdischen Per-
spektive Badens, die Bohme entwickelt hat.
Dass der Verein weiterhin seinen Sitz in Frei-
burg hat, kénnte eine neue politische Bedeu-
tung erhalten.

Die Publikation von 1999 ist auch in weiterer
Hinsicht bemerkenswert. Sie widmet sich stid-
tebaulichen Probleme mit mehreren Aufsét-
zen" und weist auch auf ein besondere Errun-
genschaft des (siid-)badischen Staates hin: auf
das Denkmalschutzgesetz vom 12. Juli 1949.

V. Pladoyer fiir Freiburg

»Als jiingste und badischste aller badischen
Stadte war sie die erste in Groflherzogtum
und Republik. Sie muss es bleiben, soweit es
darum geht, badisches Erbe zu bewahren und
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zu mehren. Die guten Traditionen Badens in
Politik, Bildungswesen und Kultur, die Viel-
falt des alten Landes, die in Karlsruhe ihren
Brennpunk hatte, sind und bleiben Karlsru-
hes Auftrag«*.

Leider kann davon im Jahre 2013 keine
Rede mehr sein. Karlsruhe will Technologie-
Region sein. Baden und Badisches findet da-
bei nur so weit Beriicksichtigung, als es im
Sinne des Stadtmarketings »verwertbar« ist.
Ich habe den Eindruck, dass in Freiburg und
der Regio heute eine »badisch-oberrheini-
sche« Variante gelebt wird, die sich vom dem
Marketing suggerierten »Hightech trifft Le-
bensart« in Karlsruhe unterscheidet. Die er-
wiahnte »badische« Variante Freiburgs ist an-
gereichert durch die Regio und die Kontakte
zum Elsass und der Schweiz". Institutionelle
Verankerung wird sie in Zukunft wohl in der
Trinationalen Metropolregion Oberrhein fin-
den. Vielleicht kann Freiburg in Zukunft Sitz
einer oberrheinorientierten Badischen Hei-
mat sein? Denn ich glaube, dass der Landes-
verein auch in Zukunft einen Ort braucht, von
dem aus er in Synergie mit eben diesem Ort
agieren kann'®.

Seit tiber 90 Jahren galt die Arbeitsteilung:
in Freiburg die Geschiftsstelle, in Karlsruhe
der Verlag"”. Mit dem Wechsel vom G. Braun
Buchverlag Karlsruhe zum Rombach Verlag
in Freiburg wurde eine 93 Jahre dauernde
Tradition aufgegeben. Es wird sich zeigen, ob
dieser Bedeutungszuwachs Freiburg als »Stadt
der Badischen Heimat« im Sinne des Landes-
vereins stirken wird. Fiir die »Prdsenz« der
Badischen Heimat in Karlsruhe ist der Ver-
lagswechsel ohne Zweifel ein Verlust.

Anmerkungen:

1 Franz Schneller, Brevier einer Landschaft,1947,
S. 17. Schneller schreibt in dem Aufsatz »Freiburg

10
11
12
13

14

15

16

im Breisgau«, das Miinster bestimme das Seelen-
klima des Freiburgers.

Christoph Meckel, Uber meinen Vater,1980. Das
»Seelenklima« kann nur poetisch individuell und
nicht objektiv dokumentarisch bewéltigt werden.
Der Landschaft seines Vaters »zwischen Karls-
ruhe und Basel« wird so charakterisiert: »Nichts,
aufler dem Meer wird hier vermisst, und das Vor-
handene ist in Fulle da.« (S. 17)

GrufSwort des Oberbiirgermeisters von Freiburg,
Heft 1/2, 1959, S. 97

Gruflwort des Landesvorsitzenden L. Végely,
Heft 1/1984

Adolf Schmid, 90 Jahre Badische Heimat, Heft
3/1999, S. 447

Rolf Bohme, Vorwort, in: Badens Mitgift, 2002,
S.8

Eugen Fischer bei der Eréffnung G. Kabierske,
Ein Wahrzeichen soll es sein fiir unsere Arbeit
In: 100 Jahre fiir Baden, S. 454

Kabierske, a.a. 0., S. 254

Fischer, a.a. O.

Laubenberger, BH 1/1970, S. 21

BH 1/1984, S. 243

BH 1999, S. 453

Josef Schlippe, Darf eine Stadt noch anheimelnd
sein? In: Hans Geiges, Die Altstadt von Freiburg
und ihr Wiederaufbau; Paul Bert, Ein halbes
Jahrhundert Bauen in Freiburg; Sven von Un-
gern-Sternberg, Identitidt und heimatliche Bin-
dung

Heinz Schmitt, Karlsruhe — Das Herz Badens, BH
2/1984, S. 144

Rolf Bohme sprach schon 2002 davon. dass »die
Region am Oberrhein, die geografisch, geschicht-
lich und kulturell einen Vorsprung vor vielen an-
deren Regionen Europas« habe (Badens Mitgift,
S. 179) »Grenziiberschreitender Regio-Charak-
ter«: »In der Euro-Region sind die Ansitze (eines
zukiinftigen Europas) dazu ein grof3es Stiick wei-
ter gediehen, vor allem im Bewusstsein der Men-
schen, die hier wohnen, und diese Tatsache hat
ihre Basis in der Tradition, setzt also schon weit
in der Vergangenheit ein« (Fred Ludwig Sepaint-
ner, Die »Regio«. In: Baden-Wiirttemberg. Viel-
falt und Starke der Regionen, 2002, S. 161)

Waulf Riiskamp hat allerdings in dem Aufsatz
»Die Chance Oberrhein« die Erwartungen etwas
gedampft. Er schreibt: »Der Metropolregion fehlt
es gegenwirtig an herausragenden, die ganze Re-
gion reprasentierenden Kopfen«. Auch »im Stad-
tenetz ist die Stelle der treibenden Kraft derzeit

654 Heinrich HauB

Badische Heimat 3/2013



17

unbesetzt«. Aber es gilt auch »den Oberrhein neu
zu denken«. »Die entscheidende innere Qualitét
liegt vielmehr darin, dass die Region sich nun als
Aktionsgemeinschaft sehen will, trotz der ja fak-
tisch weiterhin vorhandenen Grenzen. In diesem
Konzept ist jede Kommune eingeladen, sich neu
Arbeitsfelder mit wechselnden regionalen Part-
nern diesseits und jenseits der Grenzen zu er-
schlieflen«.

Seit 1914 lief} der Landesverein Badische Heimat
bei der vormals G. Braun Hofdruckerei die Hefte
herstellen.

Anschrift des Autors:
Heinrich HauB
WeiBdornweg 39
76149 Karlsruhe
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Ersterwdhnung und friihe Geschichte®

900 Jahre Ebnet

Thomas Zotz

Die Ersterwihnung von Ebnet im Rotulus Sanpetrinus zu ca. 1113 gibt Gelegenheit, Einblick
in die Herrschaftsgeschichte des Raumes in der frithen Zihringerzeit zu gewinnen. Der Ort

kann indes auf eine weitaus dltere Vergangenheit zuriickblicken, die sich in dem Patrozinium
der Ebneter Kirche St. Hilarius und St. Remigius spiegelt, spielten diese beiden Heiligen doch
im Frankischen Reich der Merowingerzeit (6./7. Jh.) eine Rolle. Ebnet war damals wie auch

spiter verkehrsgeographisch wichtig durch seine Lage am Ubergang von der Rheinebene zum
Schwarzwald. Nach der Ortsherrschaft der Herzoge von Zihringen und der Grafen von Frei-
burg hatten hier im spdteren Mittelalter die Snewlin von Landeck das Sagen und verfiigten

offenbar iiber ein festes Haus, das 1493 einem Anhdnger des elsdssischen Bundschuh zeitweise

Asyl gewdhrte.

Ende September 1113 versammelte sich
eine illustre Schar geistlicher und weltli-
cher Grofler des deutschen Stidwestens, um
der Weihe des Miinsters der Abtei St. Peter
im Schwarzwald, Hauskloster und Grab-
lege der Herzoge von Zahringen, beizuwoh-
nen. Aus diesem feierlichen Anlass machten
Herzog Berthold III. und sein Bruder Kon-
rad (der sieben Jahre spater den Marktort
Freiburg ins Leben rufen sollte) dem Klos-
ter eine Schenkung von Grundbesitz in der
Nihe von Breisach; zugleich verzichteten die
beiden fiir sich und ihre Nachfolger auf al-
les Eigentumsrecht am Kloster und sicherten
so dessen Besitz, der von ihren Eltern, den
Stiftern von St. Peter, stammte. Diese von
tiber 30 Adligen bezeugte Erkldrung wurde
in den Rotulus Sanpetrinus, das Urkunden-
und Giiterverzeichnis der Abtei St. Peter, von
der Mitte des 12. Jahrhunderts eingetragen.
Der Rotulus besteht aus 16 Pergamentblat-

tern und hat die beeindruckende Linge von
6,30 m.

Damit habe ich Thnen den wichtigen Uber-
lieferungstriger der Ersterwdhnung von Ebnet
vorgestellt, die wir in diesem Jahr feiern. Der
entsprechende Eintrag befindet sich im Rotu-
lus Sanpetrinus in unmittelbarem Anschluss
an die gerade erwéhnte, auf den 30. Septem-
ber 1113 datierte Weihenotiz (Abb. 1 oben).
Allerdings findet sich in unserem Ebnet-Ein-
trag keine Datumsangabe, so dass als zeitlicher
Rahmen zundchst einmal nur die Regierungs-
jahre des hier als Akteur genannten Herzogs
Berthold ITI. gelten konnen: 1111 bis 1122. Al-
lein die Position des Eintrags direkt nach der
datierten Weihenotiz berechtigt nicht dazu,
auch diesen zu 1113 einzuordnen, worauf sich
unsere 900 Jahr-Feier bezieht. Doch lasst sich
dank der jingsten Forschungen an der Abtei-
lung Landesgeschichte des Historischen Semi-
nars an der Universitit Freiburg das in Frage
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kommende Zeitfenster immerhin auf die Jahre
1111 bis 1115 eingrenzen. So betrachtet, liegt
1113 genau in der Mitte.

Was erfahren wir nun aus jenem Eintrag
im Rotulus Sanpetrinus, in dem erstmals der
Ort Ebnet im Dreisamtal in der schriftlichen
Uberlieferung erscheint? Herzog Berthold III.
habe mit dem Kloster St. Peter einen mansus,
eine Bauernstelle (Hufe), apud vicum, qui di-
citur Ebendte (in dem Ort mit Namen Ebnet),
sowie sechs Lehengiiter beim Dorf Ibental ge-
gen ein Gut in Steinenstadt (bei Neuenburg)
getauscht und zwar zugunsten seines Gefolgs-
manns Adelbert von Staufen. Mit diesen we-
nigen Worten erhalten wir einen interessan-
ten Einblick in die Besitz- und Herrschafts-
verhiltnisse in unserem Raum in der frithen
Zahringerzeit des beginnenden 12. Jahrhun-
derts: Der Herzog verfiigte iiber Besitz in
Ebnet am Ausgang des Dreisamtals, tiber-
lief3 diesen aber dem Kloster St. Peter, damit
sein Gefolgsmann Adelbert, der sich gerade

Abb. 1: Ebnet im Rotulus Saupertrinus.
Repro: Oben: Eintrag zum Tausch zwischen Berthold Ill. und St. Peter.
Unten: Notiz zum Giiterkauf des Klosters in Steinenstadt. Generallandesarchiv Karlsruhe 14 Nr. 4, fol. 1v, 3v.

damals seinen namengebenden Sitz auf dem
Staufener Bergkegel schuf, in seinem Herr-
schaftsbereich im mittleren Breisgau eine Be-
sitzposition hinzugewann.

Ich will es bei den wenigen Bemerkungen
zu dieser spannenden Zeit zdhringischen
Herrschaftsaufbaus im Breisgau mit Bur-
gen und Ministerialen und nicht zuletzt der
Marktgriindung Freiburg von 1120 belas-
sen, um Ihre Aufmerksamkeit auf das heute
Abend zu Recht im Mittelpunkt stehende Eb-
net zu lenken.

Blicken wir vom Zeitfenster der Ersterwéh-
nung vor 900 Jahren weiter zuriick in die Ver-
gangenheit; denn der erste schriftliche Nach-
weis eines Ortes sagt noch gar nichts iiber sein
Alter aus: Hier konnen wir uns durch das Pa-
trozinium der Ebneter Kirche, Hilarius und
Remigius, bis ins frithe Mittelalter, in die Zeit
der Merowinger (6./7. Jahrhundert), fithren
lassen. Denn die Verehrung des hl. Hilarius
von Poitiers, Bischof des 4. Jahrhunderts, fand

Badische Heimat 3/2013

900 Jahre Ebnet 657



durch den Missionar Fridolin im 7. Jahrhun-
dert mit Sdckingen Eingang am Hoch- und
Oberrhein; Hilarius als Kirchenpatron ist au-
Ber in Ebnet auch in Bollschweil und Mal-
terdingen belegt. In noch etwas frithere Zeit
weist der andere Schutzherr der Ebneter Kir-
che, der hl. Remigius; als Bischof von Reims
hat er im Jahre 498 den ersten Frankenko-
nig Chlodwig getauft; deshalb genoss Remi-
gius neben dem hl. Martin von Tours hohes
Ansehen im Frankenreich der Merowinger,
wurde wie Martin ein politischer Heiliger.
Wenn seine Verehrung am Oberrhein fiir Eb-
net, aber auch fiir Heuweiler und Merdingen
belegt ist, so wird daran deutlich, dass dieser
Raum, der zu dem von Herzogen im Auftrag
der merowingischen Konige verwalteten Ale-
mannien gehorte, damals vom westlich des
Rheins gelegenen Kernraum der Merowinger
frankisch durchdrungen und gepragt wurde,
wie sich dies auch am archédologischen Fund-
material ablesen lésst.

Ebnet kam dabei eine besondere Funktion
aufgrund seiner verkehrsgeographischen Si-
tuation zu; denn der Ort liegt genau an der
Stelle, wo sich das Zartner Becken nach Wes-
ten, zur Rheinebene hin in einem nur etwa
1km breiten Durchlass der Schwarzwald-
berge 6ftnet. Der mit dem althochdeutschen
Wort ebanod gebildete Ortsname spiegelt die
Lage des Ortes zur Ebene hin. Hier, an der
Einmiindung des Eschbachs in die Dreisam,
tiberquerte die vom Schwarzwald kommende,
in romische Zeit zuriickreichende Strafie den
Fluss, um dann siidlich auf der hochwasser-
geschiitzten Niederterrasse weiterzulaufen.
Die alten Strukturen, markiert durch das kel-
tische oppidum Tarodunum, dessen Name in
Zarten fortlebt, scheinen auch im frihen Mit-
telalter weitergewirkt zu haben: Wir héren im
8. Jahrhundert von einer marcha Zardunensis
(Zartner Mark), also einem nach dem Zen-

tralort Zarten (spéter Kirchzarten) benannten
Siedelraum, der den Eingang zur Uberque-
rung des siidlichen Schwarzwalds bildete. Zur
Pfarrkirche von (Kirch-)Zarten gehorte als Fi-
liale die Kapelle des hl. Hilarius und Remigius
in Ebnet; so bilden sich frithe Strukturen ab.

Es versteht sich, dass ein solcher »Schliis-
selraum« fiir die Schwarzwaldiiberquerung
zu allen Zeiten fiir die Herrschaftstrager von
besonderem Interesse war. Im 10. Jahrhun-
dert hatte hier ein einflussreicher Graf am
stidlichen Oberrhein Guntram Besitzpositio-
nen, darunter auch in Ebnet und in Eschbach.
Wir wissen dies, weil nach der Verurteilung
und Enteignung Guntrams durch Kénig Otto
den Groflen im Jahre 952 das Kloster Einsie-
deln Guntrams Besitz im Breisgau mit dem
Schwerpunkt Riegel, aber auch in Zarten er-
hielt, und in Besitzverzeichnissen des Klosters
aus dem 13. und 14. Jahrhundert ist von den
Hofen in Eschbach und Ebnet die Rede: Der
Abt hat hier das Niedergericht; dieses Gericht
der dortigen Gotteshausleute, vom Vogt ab-
gehalten, soll dreimal im Jahr in Ebnet »unter
der Linde« stattfinden. Der Zins an die Herr-
schaft - in Ebnet jahrlich 28 Schillinge und 18
Scheftel Hafer — ist am Michaelstag (29. Sep-
tember) oder am Remigiustag (1. Oktober) zu
leisten. Remigius ist uns bereits von der Ebne-
ter Kirche bekannt.

Nach diesem kurzen Blick auf das Leben
der »kleinen Leute« zu Ebnet im Mittelal-
ter kehren wir wieder auf die herrschaftliche
Ebene zuriick und damit zur Ersterwdhnung
des Ortes im Rotulus Sanpetrinus um das Jahr
1113: Herzog Berthold ITI. von Zéhringen ver-
tiigte hier, wie wir gehort haben, tiber eine
Hufe Land, die er zugunsten seines Gefolgs-
manns Adelbert von Staufen an das Kloster St.
Peter gegen ein Gut bei Steinenstadt tauschte.
Die Zahringer hatten also eine Position in Eb-
net am Ausgang des Zartner Beckens, ebenso
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wie sie iber Grund und Boden ein paar Kilo-
meter weiter westlich beim Austritt der Drei-
sam in die Rheinebene verfiigten, wo bereits
seit 1091 ihre Burg Freiburg mit einer zuge-
horigen Handwerkersiedlung bestand und
1120 Konrad von Zdhringen, der Bruder Her-
zog Bertholds III., den Markt griindete. Das
langst existierende Ebnet und das erst um
1100 gegriindete Freiburg bildeten die Eck-
punkte des Durchgangs vom Zartner Becken
in die Rheinebene; nicht von ungefahr hat-
ten an beiden sensiblen verkehrsgeographi-
schen Punkten die Zahringerherzoge als In-
haber »6ffentlicher« Gewalt Herrschafts- und
Besitzrechte! Vielleicht hingt es mit der stra-
tegisch wichtigen Position von Ebnet zusam-
men, dass im Eintrag des Rotulus nicht von
dem géngigen lateinischen Wort fiir »Dorf;,
villa, sondern von vicus die Rede ist. Dieser
Begriff bezeichnet Siedlungen unterschiedli-
chen Charakters, darunter auch ein Dorf, aber
héiufig zeichnet sich ein vicus durch eine be-
sondere Funktion aus; im Fall von Ebnet mag
die verkehrsgeographische Lage der Grund
fur die Wortwahl gewesen sein.

Wir hoérten von einem Hof des Klosters
Einsiedeln in Ebnet, von Besitz des Klosters
St. Peter. Wer aber verfiigte iiber die mit dem
Hochgericht verbundene Ortsherrschaft? Das
waren die Herzoge von Zahringen, wie aus ei-
nem Schriftstiick der Grafen von Freiburg von
1316 hervorgeht. Diese waren Erben der 1218
im Mannesstamm ausgestorbenen Zahrin-
ger als deren Rechts- und Besitznachfolger
im Breisgau. Im Jahre 1316 trat Graf EgenI.
die Herrschaft an seinen Sohn Konrad ab, zu-
vorderst Burg und Stadt Freiburg, reservierte
aber fiir sich den Vogt-Golin-Hof in der Au
als Wohnsitz und den zugehodrigen Wirt-
schaftshof mit Ackern und Matten, ferner Eb-
note das dorf mit vischenzzen und mit allem
Zubehor. Auch die Vogtei iiber das Kloster

von Landeck,

Abb. 2: Wappen der Snewlin von Landeck. Aus:
Julius Kindler von Knobloch, Oberbadisches
Geschlechterbuch Bd. 2, 1905, S. 430

St. Peter behielt sich der alte Graf vor, denn
auch aus ihr flossen Einkiinfte. Fiir unseren
Zusammenhang ist aber besonders wichtig
zu erfahren, dass Ebnet damals in Hénden
der Zdhringererben, der Grafen von Freiburg,
war und dass zum Ort offenbar ertragreiche
Fischereigriinde gehorten, die in der Urkunde
deshalb eigens erwdhnt werden.

Wenig spiter gelangte Ebnet dann aller-
dings mit der Herrschaft tiber Leute, Giiter,
hohes und niederes Gericht vom Grafenhaus
an die weitverzweigte und ebenso reiche wie
einflussreiche Freiburger stadtadlige Familie
Snewlin, die seit Beginn des 14. Jahrhunderts
mehrere Burgen im Umkreis von Freiburg er-
warb (Abb. 2): das Schloss in Bollschweil, die
Burg Wiesneck im Zartner Becken, die Burg
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Abb. 3: Das Schloss in Ebnet auf dem Altarbild von 1730 in der Ebneter Kirche. Foto: Joergens.mi/Wikipedia,

|

communs.wikimedia.org/wiki/File: St._Hilarius_(Freiburg)_3598.jpg, letzter Zugriff am 7.8.2013

Landeck noérdlich von Teningen, um nur ei-
nige zu nennen: 1348 ist Junker Hanmann
Snewlin, Sohn des Freiburger Biirgermeis-
ters Johann Snewlin, dessen Familie sich spa-
ter nach Landeck nannte, als Herr zu Ebnet
belegt; sein Bruder Konrad erwarb 1374 vom
Freiburger Grafen die Wasser- und Fischerei-
rechte tiber den Eschbach uncz uff Ebenetter
brugk mit allen den brunen, runsen und in-
flussen, die zu dem bach und der vischenczen
gehorent. Erneut kommt die Fischerei bei Eb-
net zur Geltung!

Da Hanmann Snewlin sohnelos verstarb,
ging die Ebneter Herrschaft an den Bruder
Konrad und dessen jiingeren Sohn Hanmann
Snewlin von Landeck ( 1427). Dessen Sohn
Hans Snewlin von Landeck, genannt der Rei-
che, ist 1459 als Herr zu Ebnet, sein gleich-

namiger Sohn zur gleichen Zeit als Herr zu
Wiesneck bezeugt; Burg und Herrschaft Wies-
neck, 1318 von den Snewlins erworben, war
1372 an die Blumenecker tibergegangen, von
diesen aber 1450 an Hans Snewlin von Lan-
deck d.]. gefallen. Dessen Sohn David Snew-
lin von Landeck wurde 1489 von dem Erz-
herzog Sigmund von Osterreich (der fiir die
Vorderen Lande zustindig war) mit der Herr-
schaft Wiesneck belehnt, nachdem der Habs-
burger die Wiesneck kauflich erworben hatte.
So kam das hdchstrangige Haus Osterreich,
langst territorialpolitisch am siidlichen Ober-
rhein interessiert — ich erinnere nur an den
Ubergang der Stadt Freiburg 1368 an Habs-
burg - im Zartner Becken ins Spiel.

Die verwickelte Besitzgeschichte soll uns
nicht weiter beschaftigen; wichtig ist, dass Da-
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vid Snewlin von Landeck 1491 seinen Sitz auf
der Burg Wiesneck hatte. Aber auch Ebnet lag
im Blickfeld seines Interesses, denn 1505 er-
warb er vom Kloster Ettenheimmiinster, das
zwischenzeitlich in den Besitz der Einsiedler
Dinghofe in Ebnet und Eschbach gelangt war,
diese beiden Hofe, um seinen Besitz und seine
Herrschaft im Dreisamtal abzurunden.

Die Erwdhnung der Burg Wiesneck gibt
Anlass, nach einem herrschaftlichen Sitz in
Ebnet zu fragen, der Vorgénger des 1696 er-
richteten Herrenhauses der Freiherren von
Sickingen (seit 1568 Nachfolger der Snew-
lin von Landeck in Ebnet), wie es 1730 Franz
Bernhard Altenburger fiir das Altarbild mit
Hilarius und Remigius in der Ebneter Pfarr-
kirche gemalt hat (Abb. 3), wenige Jahre bevor
Johann Jakob Fechter das noch heute beste-
hende Barockschloss gebaut hat.

Es ist von vornherein wahrscheinlich, dass
in Ebnet bereits im Mittelalter ein herrschaft-
licher Sitz der Snewlin-Landecks existierte.
Die massive Wasserburg im Hintergrund des
Portrits von Ferdinand Hartmann Sebastian
von Sickingen aus dem Jahr 1735 mag, wenn
auch in kiinstlerischer Freiheit, den Hinweis
auf ein fritheres Weiherschloss in Ebnet ge-
ben, wie im Breisgau deren viele bestanden
haben. Als historische Quelle ist fiir unsere
Frage das snewlin-landecksche Besitzver-
zeichnis von 1448 wertvoll, denn hier ist von
den Abgaben von minem hoffgesesf zu ebnett
die Rede. Der damals mit dem Hofgeséss be-
lehnte Jofs negelly hat die zugehorigen wyger
(Weiher) zu warten, ferner die Zuchttiere
(Stier und Eber) zu pflegen. Wenn die Herr-
schaft sich schlief3lich vorbehilt, den eigenen
Zehnten und das eigene Korn in die Scheuer
zu legen, so wird deutlich, dass auch sie ein
Interesse daran hat, das Hofgesiss selbst zu
nutzen. Wir konnen uns das wohl so vorstel-
len, dass die Burg Wiesneck als Hauptsitz der

Abb. 4: JoB Fritz. Holzschnitt von Albrecht Diirer.

Snewlin von Landeck diente, dass aber da-
neben auch in Ebnet die Herrschaft iiber ein
Haus fiir ihren Aufenthalt vor Ort verfiigte.
In diese Richtung deutet auch das Schadens-
verzeichnis aus dem Bauernkrieg 1525: Eb-
nett hat 20 hiiser von gemeynen liitten. Item 2
hiiser sind Junkher Davids, item 2 witwe hii-
ser, item 1 pfaffen hus, item Bernhard Dreyers
Hus, ist nicht biirisch, und heist der vogt Jorg
Dreyer.

Die zuletzt genannte Quelle gibt uns nicht
nur die Vorstellung von der Siedlungsgrofie
und Sozialgeschichte Ebnets um 1500, son-
dern lenkt mit dem Anlass zu dieser Auf-
zeichnung, dem Bauernkrieg, unsere Auf-
merksamkeit zum Schluss auf eine bauerli-
che Protestbewegung in dessen Vorfeld, den
Bundschuh, der in mehreren Etappen von
1493 bis 1517 seine Aktivitit entfaltete; eine
dieser Etappen, die von Jof3 Fritz initiierte
Verschworung zu Lehen 1513, war gerade Ge-
genstand der Erinnerung an dieses ein halbes
Jahrtausend zuriickliegende Ereignis.

Im Zeichen des von Albrecht Diirer im
Holzschnitt festgehaltenen Jofl Fritz (Abb.
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4) wollen wir ganz an den Beginn der Bund-
schuh-Bewegung im Jahre 1493 zuriickgehen;
denn hier war auch Ebnet involviert. Bereits
1476 hatte Hans Bohm, der Pfeifer von Nik-
lashausen im Taubertal, mit seinen aufriith-
rerischen Predigten, in denen er die soziale
Gleichheit aller Menschen verkiindete und
die Gier der Fiirsten anprangerte, zahlrei-
che Bauern um sich geschart, was er unter
dem Vorwurf der Ketzerei mit dem Tod auf
dem Scheiterhaufen in Wiirzburg bezah-
len musste. Dieses Beispiel vor Augen, ver-
schworen sich im Jahre 1493 110 Bauern auf
dem Ungersberg bei Schlettstadt im Zeichen
des Bundschuhs (der Schuh der Landbevol-
kerung im Gegensatz zu den teuren Schnal-
lenschuhen der vornehmen Leute), um gegen
das ungerechte Rechtssystem und die hohen
Steuern vorzugehen, fiir die Authebung von
Zoll und anderen Lasten und fiir die Einrich-
tung eigener, selbst gewdhlter Gerichte in den
Gemeinden zu kdmpfen. Der Aufstand die-
ses ersten Bundschuhs wurde rasch niederge-
schlagen, mit harten Strafen fiir die Anfiih-
rer Johann Ullmann, der in Basel gevierteilt,
und Nikolaus Ziegler, der in Schlettstadt hin-
gerichtet wurde.

Wie kam nun Ebnet hier ins Spiel? Eine
Aufzeichnung der Stadt Freiburg tiber Vor-
giange des Jahres 1493 berichtet von dem Bau-
ernaufstand im Elsass, den Forderungen der
Verschworer und der Niederschlagung der
Rebellion die Rede, um dann auf einen rei-
sigen Knecht Ulrich Schutzen aus Andlau
zu sprechen zu kommen, ein Mitglied des
Bundes. Dieser habe Weib und Kind verlas-
sen, sei nach Ebnet gekommen und von Da-
vid von Landeck in Schutz genommen wor-
den. Die Schlettstadter hatten Ulrich Schut-
zen verfolgt und den Freiburger Rat ersucht,
Ulrich in ihre Hdnde zu bringen. Obwohl be-
kannt war, dass sich Ulrich zu dieser Zeit im

huf§ zu Ebnet authielt, also unter dem Schutz
der Herrschaft, wurde er von Auberlin Stein-
hart in Freiburgs Namen ergriffen. Dietrich
von Landeck strengte deshalb einen sich ldn-
ger hinziehenden Rechsstreit; sein Hin und
Her wird in dem Bericht detailliert geschil-
dert, mit dem Ergebnis, dass Ulrich Schutzen
die beiden Finger, mit denen er den blinden
(d. h. nichtigen) eid geschworen habe, abge-
hauen wurden. Soweit der Freiburger Bericht
aus dem Jahr 1493!

Ebnet war also in die Anfinge der Bund-
schuh-Bewegung verwickelt, die spater unter
Fithrung von Jof$ Fritz kulminierte. Es ist in-
teressant zu sehen, dass der Junker David dem
Mitglied des rebellischen Bundes Schutz und
Schirm in seiner Herrschaft, im Haus zu Eb-
net, gewdhrte. Wenn dies im Bericht so all-
gemein formuliert wird, kann damit eigent-
lich nur der herrschaftliche Sitz der Snewlin
von Landeck gemeint sein. Gegen die Uber-
griffe der Stadt Freiburg, die von den Schlett-
stadtern um Hilfe ersucht wurde, setzte sich
der Adlige gerichtlich zur Wehr. Eine span-
nende Geschichte aus Ebnet gegen Ende des
Mittelalters, und damit soll auch mein Vor-
trag iiber die Ersterwdhnung um 1113 und
die frithe Geschichte eines Ortes zu Ende ge-
hen, der, wie hoffentlich deutlich geworden
ist, auf eine weit vor dieses Datum zuriick-
reichende Vergangenheit blicken kann. An
einer verkehrsgeographischen Schliisselstelle
zwischen Rheinebene und Schwarzwald gele-
gen, hatte Ebnet bereits in der Merowingerzeit
eine wichtige Funktion, und auch fiir spétere
Herrschaftstriger wie den Grafen Guntram
des 10. Jahrhunderts, die Kloster Einsiedeln
oder St. Peter, die Zahringer im hohen oder
die Snewlins im spédten Mittelalter war Ebnet
von einiger Bedeutung. Wie sehr Ebnet im Fo-
kus der Interessen war, kommt deutlich zum
Ausdruck im Stellenwert des stainin brug-
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klein zu Ebnet, so erwahnt 1412, als Herzog
Friedrich IV. von Osterreich den Falkenstei-
nern das Gericht auf der Strafle von ebendie-
ser Briicke bis zum Gebiet der Fiirstenberger
verlieh. Zu 1569 werden der Abt von St. Peter,
der Rat der Stadt Freiburg, Georg Gaudentz
von Blumeneck zu Dachswangen als verord-
neter Vogt der Witwe und Kinder des Hans
Jacob von Landeck - der 1562 verstorbene En-
kel Davids und letzter ménnlicher Vertreter
der Linie Snewlin-Landeck - sowie Eucharius
von Reischach als gemeyne bruckgenossen der
bruck zu Ebnet genannt: Die Briicke zu Ebnet
lag in vieler Interesse, und der Ort und seine
Geschichte verdienen unser aller Interesse.
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»Auf den Spuren der Badischen
Revolution«.

Historischer Spaziergang am
21. April 2013

Initiative zur Erinnerung an die
Badische Revolution von 1848/49

Zu einem Spazier-
gang fiir die ganze
Familie auf den Spu-
ren lokaler Historie
luden die Biirgerver-
eine aus der Wiehre
und Giinterstal und
die Initiative zur Er-
innerung an die Ba-
dische Revolution
am 21. April 2013 ein.
Der Spaziergang er-
innerte an die Frei-
heitsbewegung von 1848/49, als deutsche Demokra-
ten nach der Franzosischen Februarrevolution auch
im Groflherzogtum Baden fiir Freiheit, Rechtsstaat
und Menschenrechte kimpften.

Am 17. April zogen der Landtagsabgeordnete
Friedrich Hecker (1811-1881) und Rechtsanwalt
Gustav Struve (1805-1870) von Konstanz los, um die
Republik in Baden zu erkdmpfen. Freiburg sollte auf
den Weg von Konstanz in die Residenz in Karlsruhe
die wichtigste Zwischenstation sein. Deshalb ver-
sammelten sich zu Ostern 1848 (23. April Ostersonn-
tag, 24. April Ostermontag) auch Freiheitskampfer
aus dem Breisgau und vom Kaiserstuhl in Freiburg,
um ihren Anfithrer Friedrich Hecker zu empfangen.
Die in Freiburg wartenden Freischérler wurden an-
gefithrt vom Medizinstudenten Georg von Langsdorf,
dem »Miinstergeneral« (1822-1921) und von Rechts-
anwalt Carl von Rotteck junior (1806-1898).Die am
Ostersonntag iiber den Notschrei und von Horben
herabkommenden Freischirler waren bereits die
Nachhut des »Heckerzuges«. Die Hauptstreitmacht
Heckers war bereits am 20. April bei Kandern ge-
schlagen worden. Freiburg war von 6000 Soldaten
des Groflherzogs von Baden und seinen Verbiinde-
ten aus Hessen und Wiirttemberg belagert. Am 23.
April 1848 kommen die von Franz Sigel (1824-1902)
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mit noch verblieben Freischirlern tiber Horben nach
Giinterstal. im Gefecht am Sternwaldeck sterben 20
Freischdrler und drei Soldaten. Am 24. April versucht
Sigel mit noch 400 Freischirlern, die Stadt Freiburg
zu erreichen Die Freischirler werden am Schwaben-
tor unter Beschuss genommen.

Der historische Spaziergang begann am Gedenk-
stein »Jdgerbrunnen« mit einer Ansprache von MdB
Gernot Erler, fithrte dann in die Wiehre zum Dortu-
Denkmal in der Dreikonigsstrafle und einer Rede
von OB Dieter Salomon und endete am »Schwaben-
tor« mit MdL Reinhold Pix.

Informationsmaterial wurde unter dem Titel »Jetzt
geht es auf Freiburg los« von der »Initiative an die Ba-
dische Revolution von 1848/49« (Heinz Siebold) zur
Verfiigung gestellt.

(Nach »Initiative zur Erinnerung«)

Gedenktafel fiir Reichskanzler
Constantin Fehrenbach an
seinem Wohnhaus
Schwarzwaldstra3e 1

Fir Constantin Fehrenbach wurde am 12. Juli 2013
eine Gedenktafel an seinem ehemaligen Wohnhaus
in der Schwarzwaldstrafle 1 angebracht. Fehren-
bach war einer der beiden Reichskanzler der Wei-
marer Republik, der in Freiburg geboren war. Feh-
renbach wurde am 11. Januar 1852 in Wellendingen
bei Bonndorf geboren. Nach Abitur und Jurastu-
dium wurde er Strafverteidiger in Freiburg, war
Vorsitzender des Miinsterbauvereins, badischer
Landtags- und ab 1903 Reichstagsabgeordneter des
Zentrums im Wahlkreis Lahr-Ettenheim. 1885 kam
Fehrenbach fiir das Zentrum in die Zweite badische
Kammer des badischen Landtags. In der Zeit von 25.
Juni 1920 bis 10. Mai 1921 amtierte er als Reichs-
kanzler Sein Kabinett scheiterte an der Reparations-
frage. Er nahm an den Reparationskonferenzen in
Spa (1920) und London (1921) teil. »Fehrenbach be-
stand vor Anerkennung von Reparationsleistungen
darauf, dass mit den Siegermichten eine Verstandi-
gung iiber die wirtschaftliche Leistungsfahigkeit des
Reiches herbeigefithrt werde. Nachdem im Friihjahr
1921 die erhoffte Unterstiitzung der amerikanischen
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Regierung ausblieb, trat Fehrenbach mit seinem Ka-
binett zuriick« (W. Preker) Sein Nachfolger war wie-
derum ein Freiburger, Joseph Wirth (1879-1956). Er
amtierte vom 10. Mai 1921 bis zum 14. November
1922. Seit 1903 im Reichstag, wurde Fehrenbach be-
kannt durch seine Rede am 3. Dezember 1913 in der
Zabernaffare, als er sich auf die Seite der Elsdsser
stellte. Nach dem Ende der Monarchie 1919 wurde er
Prasident der Weimarer Nationalversammlung. Bis
zu seinem Tod am 26. Mérz 1926 blieb Fehrenbach
Reichstagsabgeordneter.

»Es gehort zu den bemerkenswerten Tatsachen,
dass in den Krisenjahren des politischen Umbruchs
(1918/19) die Reichspolitik von einer Reihe verdienst-
voller Madnner aus Baden mitgetragen wurde, die den
Ubergang von der Monarchie zur Republik politi-
sche Kontinuitét verkorperten, zu ihnen zéhlt Feh-
renbach, letzter Prasident des kaiserlichen Reichsta-
ges und ebenso Prisident der Verfassungsgebenden
Nationalversammlung « (C. Siebler). Wegen seiner
vielseitigen Verdienste fiir die Stadt Freiburg, He-
bung und Forderung des kulturellen Lebens, wurde
im 1920 die Ehrenbiirgerwiirde zuerkannt.

Fusion der Sinfonieorchester:
Freiburger Professor

Friedrich Schoch pladiert fiir ein
Stiftungsmodell

Vor beinahe einem Jahr kam das Aus fiir zwei unab-
héngige Sinfonieorchester im Stidwestrundfunk. Der
Rundfunkrat beschloss im September letzten Jahres
die Fusion des Radio-Sinfonieorchesters Stuttgart
und des Sinfonieorchesters Baden-Baden und Frei-
burg zu Beginn der Saison 2016/17. Der SWR forciert
nun die organisatorische Vorbereitung. Anfang De-
zember wurde Stuttgart als kiinftiger Probenstand-
ort festgelegt. Im Januar 2013 prasentierte die Sen-
derspitze Johannes Bultmann als kiinstlerischen Ge-
samtleiter der Klangkérper und Festivals des SWR.
Proteste gegen den Beschluss halten besonders in
Stidbaden an und haben in den vergangenen Wochen
neue Dynamik gewonnen. Die Musiker des Sinfonie-
orchesters Baden-Baden und Freiburg berufen sich
auf das Angebot des Senders, dass ein Erhalt beider
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Orchester moglich sei, wenn ein alternatives Konzept
vorliegt.

Thre Hoffnung setzen die Freiburger Musiker auf
ein von dem Freiburger Verfassungs- und Verwal-
tungsrichter Friedrich Schoch erneut ins Spiel ge-
brachtes Stiftungsmodell. Im Juni 2013 wies Schoch
darauf hin, dass die offizielle Berechnungen zur
kiinftigen Ertragsentwicklung der Rundfunkgebiih-
ren viel giinstiger seien, als SWR-Intendant Peter
Boudgoust es dargestellt habe.

Schoch forderte ein Moratorium des Fusionsbe-
schlusses — vergeblich. Nun pladiert der Freiburger
Professor fiir ein Stiftungsmodell. Danach soll das
RSO Stuttgart in der Tragerschaft des SWR ver-
bleiben. Das Sinfonieorchester Freiburg aber unter
neuem Namen, der die Eigenstdndigkeit dokumen-
tiert, als Stiftung des offentlichen Rechts agieren.
Trager der Stiftung wiren das Land Baden-Wiirttem-
berg, die Stadt Freiburg, sowie weitere Gemeinden
und Landkreise, auflerdem der SWR.

(StZ/Gotz Thieme)

Am 13. Juli 2013 auf den
Freiburger Rathausplatz:

GroBe Demonstration fiir Erhalt
des SWR-Sinfonieorchesters

Geschitzte 2500 Menschen haben sich am 13. Juli
fir den Erhalt des SWR-Sinfonieorchesters Baden-
Baden und Freiburg eingesetzt. Die Bundestagsab-
geordneten Gernot Erler und Kerstin Andreae sowie
Biirgermeister Ulrich von Kirchbach haben teilge-
nommen. Auf der Bithne sprachen Riidiger Nolte,
Rektor der Musikhochschule, Fabrice Ballon, Frei-
burgs Generalmusikdirektor, Petra Miillejans vom
Freiburger Barockorchester. Sie alle waren sich einig,
dass das Weltklasseorchester fiir die Region unver-
zichtbar sei.« Wir sind nicht der Rand des Sendege-
biets, brachte es der Uni-Rektor Hans-Jochen Schie-
wer auf den Punkt, »wir sind auch das Zentrum Eu-
ropas und mit der Trinationalen Metropolregion
keineswegs Provinz«. Schiewer, seit kurzem Mit-
glied des Rundfunkrates betonte, »der Rundfunkrat
hat jetzt zur Orchesterfrage eine Offnungsklausel
beschlossen«. Konkret bedeutet das, dass grund-

666 Aktuelle Informationen

Badische Heimat 3/2013



Aktuelle Informationen

siatzlich die Bereitschaft bestehe, noch einmal iiber
das Thema zu reden, wenn andere Losungsmaoglich-
keiten im Raum stehen. Dies sieht Arno Bohn vom
Freundeskreis in der Uberfithrung des Orchesters in
eine Zustiftung. »Der SWR miisste immer noch Geld
fiir das Orchester geben, wiirde aber erheblich entlas-
tet, indem das Land, die Regionen, die Kommunen,
die Wirtschaft und nicht zuletzt die Biirger selbst als
Geldgeber auftreten«. Der SC-Freiburg-Prisident
Fritz Keller sprach sich fiir einen Schulterschluss von
Sport und Kultur aus. »Wir lassen euch nicht gehenx,
rief er in die Menge.

(BZ Petra Vilzing)

»Die Akademie gehort zum
kulturellen Profil der Kommuneu«.

Der Freiburger AuBenstelle der Akademien der
Bildenden Kiinste Karlsruhe droht das Aus

In der Denkschrift 2013 empfiehlt der Rechnungs-
hof Baden-Wiirttemberg die SchliefSung der Freibur-
ger Auf3enstelle der Akademie der Bildenden Kiinste
Karlsruhe. Die Kunstakademien in Karlsruhe und
Stuttgart sind gehalten, einen gemeinsamen »Struk-
tur- und Entwicklungsplan« zu erarbeiten. Die
Summe von 1236 Studierenden sei das Ergebnis ei-
ner eher zufilligen Entwicklung. Man solle sich auf
eine den Kapazititen in beiden Institutionen ent-
sprechend Zahl verbindlich festlegen. Ein Haus mit
46 Studierenden in Freiburg sein »unwirtschaftlich«.
Die Akademie gehort zum kulturellen Profil der
Kommune. Die Akademie sei »eine Keimzelle fiir
die Kunst«, meinte der Kulturbiirgermeister. Wenn
diese Zelle zu retten noch moglich ist, dann ist die
Stadt jetzt gefordert. Ulrich von Kirchbach erkennt
die Dynamik des Augenblicks: »Wir werden uns mit

Hénden und Fiiflen wehrenc.
(BZ/ V. Bauermeister)

Zur Geschichte der Freiburger Akademie: Die Initia-
tive zur Griindung der Freiburger Akademie ging
von den Malern Emil Bizer und Erwin Heinrich aus.
Sie wandten sich 1945 mit dem Anliegen an Leo
Wohleb. Die Nachteile denen sich Stidbaden durch
die Isolation vom amerikanisch besetzten Nord-
baden ausgesetzt sah, sollte durch die Griindung

wettgemacht werden. Am 4. April 1949 wurde die
Akademie erdffnet. Aber schon 1950 gab es Uber-
legungen, die Freiburger Akademie mit der Karls-
ruher Akademie zu verschmelzen. 1954 wurde die
Auflésung der Akademie in der dritten Lesung des
Landtages beschlossen. Am 31.3.1956 wurde die
Akademie geschlossen und am 30. April die neue
Malklasse als Aufienstelle der Akademie in Karls-
ruhe eroffnet. »Die Akademie in Freiburg war mit
vier Professoren, drei bis fiinf Lehrbeauftragten und
durchschnittlich fiinfzig Studenten nicht nur die
kleinste Kunsthochschule Deutschlands, sondern
auch die einzige >reine« Akademie, an der also nur
die freien Kiinste, nicht die angewandte Kunst un-
terrichtet wurde«
(Nach Ulrike Spranger: Die Stidtische Akademie der
Bildenden Kiinste in Freiburg)

»Ein neues Kapitel deutsch-
franzosischer Freundschaft«: Ab
26. August 2013 taglicher TGV
zwischen Freiburg und Paris

Am 26. August starte der doppelstockige TGV
Duplex vom Freiburger Hauptbahnhof zum Gare
de Lyon in Paris tiber Mulhouse, Belfort, Besangon
und Dijon. Am Freitag, den 12. Julikam der TGV auf
einer Sonderfahrt von Mulhouse um 12:00 Uhr auf
dem Freiburger Hauptbahnhof an. An Bord waren
Vertreter der franzosischen Bahngesellschaft SNCF,
der Deutschen Bahn AG und elséssische Regionalpo-
litiker wie der stellvertretende Maire von Mulhouse,
Philippe Trimaille. Regierungsprésidentin Barbel
Schifer sprach von »einen neuen Kapitel deutsch-
franzésischer Freundschaft«.

Der TGV fahrt tiglich auer Sonntag um 6:57 Uhr
in Freiburg ab und erreicht Paris in 3 Stunden und
30 Minuten um 10:37 Uhr. In umgekehrter Rich-
tung verkehrt er jeden Abend aufler an Samstagen
um 17:23 Uhr ab Gare de Lyon Paris und kommt um
21:10 Uhr in Freiburg an.

Von Basel fahrt taglich um 7:27 Uhr in finf Stun-
den und 40 Minuten ein TGV nach Marseille St.
Charles (Ankunft: 12:46 Uhr). Abfahrt in Marseille:
14:14 Uhr, Ankunft in Basel 19:54 Uhr.
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Im Jahre 2013 wird der Badische
Weinbauverband 100 Jahre alt

Alle in Baden gegriindeten Weinbauvereinigungen
schlossen sich 1913 zu einen Badischen Weinbau-
verband mit Sitz in Karlsruhe zusammen. Die erste
Winzergenossenschaft wurde Ende des 19. Jahrhun-
derts in Hagnau am Bodensee von dem Pfarrer Dr.
Heinrich Hansjakob gegriindet. Nach dem Ende des
Ersten Weltkriegs entstand unter dem Vorsitzenden
des Weingutbesitzers A. von Gleichenstein der Badi-
sche Winzerverband mit Sitz in Freiburg. Den Bemii-
hungen beider Organisationen ist es zu verdanken,
dass in Freiburg in den 20er Jahren ein Staatliches
Weinbauinstitut errichtet wurde. Im Mai 1948 wurde
der Badische Weinbauverband in Freiburg neu ge-
griindet.

Der Weinbauverband zdhlt inzwischen 19500
Mitglieder. Die Gesamtfliche liegt nahezu konstant
bei 15500 Hektar. Der Weinbauverband umfasst 85
Genossenschaften und 337 Weingiiter. Nach dem
Vorsitzenden Peter Wohlfarth werden 70% der badi-
schen Weine genossenschaftlich vermarktet.

(Geschichte nach Ulrike Rodling)

Neu: MERIAN Freiburg im
Jahreszeiten-Verlag: Freiburg
aufgeschliisselt mit und durch
Personen

Das Heft stellt das
Motto an den An-
fang: »Freiburg ist
doch viel zu schon,

MERIAN

Fl “ .i:bu g

um wahr zu sein«
(J. Lodemann) Da-
mit Freiburg wieder
wahr wird, schliis-
seln die Redakteure
des Heftes die Stadt
in mehrere perso-
nalisierte ~ Schwer-

*  punkthemen auf. Die
Stadt als »inspirierender Ort« wird mit dem Prési-
denten des Bundesverfassungsgerichts Andrea Voss-
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kuhle erkundet, der bis donnerstags in Karlsruhe
arbeitet, um dann das Wochenende in Freiburg zu
verbringen. Die Dauerbaustelle Freiburger Miinster
wird mit dem Steinmetzen Florian Pruflait und der
Miinsterbaumeisterin Yvonne Faller erkundet. Der
Aufsatz »Die Heilige und der Verriter« behandeln
die Lebenswege Martin Heideggers und Edith Steins
»mit dem Schnittpunkt ihrer Biografien«in Freiburg.
Das Oko-Viertel Vauban wird von Annette Pehnt be-
handelt, die dort wohnt. Freiburg als Solarhauptstadt
Deutschlands wird von »zwei ungeduldigen Sonny-
boys«, Rolf Disch und Eicke Weber, zur Sprache ge-
bracht. Schliefllich kommt natiirlich der SC Freiburg
bei einem Besuch bei dem Prisidenten des Clubs,
Fritz Keller, zu Wort.

Das umgebaute Augustinermuseum wird ins Bild
gesetzt durch eine Auswahl einiger Kunstwerke mit
kurzer Charakterisierung (Propheten, Hans Baldung
Grien, Olberg-Gruppe, Christus-Johannes-Gruppe,
Christus Torso). Ein dhnliches Verfahren findet An-
wendung bei »Sieben Wunderwelten im Freiburger
Umland« (Schauinsland, Dreisamtal, Kaiserstuhl, St.
Peter, Staufen, St. Mérgen, Breisach).

Karl-Heinz Ott charakterisiert mit einem Einfith-
rungs-Essay die Stadt. »Gliicklich die Stadt, die keine
andern Sorgen hat« — ndmlich, ob das Martinstor mit
einem Bild des Heiligen Martin zu verschonern sei
oder mit einem Gemilde Martin Luther Kings.

»Freiburg tickt ohnehin
ganz anders«

»Wir sind Baden«. Die Badenrevue der Badi-
schen Zeitung von 12. Juli 2013

»Diese Beilage der Badischen Zeitungs, schreibt Tho-
mas Hauser im Editorial, hilt sich von diesen grofien
Themen fern (Revolution von 1848, Biirgerproteste
gegen das Kernkraftwerk in Wyhl). Sie spiirt - jen-
seits von Klischees — der Vielfalt der Badenerinnen
und Badenern nach, erzahlt Geschichten und stellt
Personen vor, beschreibt Erfolge und Herausforde-
rungen, Tiftler, Patrioten und Talente kommen da
ebenso zu Wort wie Normalos, Durchblicker und
Mutmacher, Sie versucht zu ergriinden, was Baden
lebenswert macht und was vielleicht auch einmal
nervt. Die Beilage soll ein »buntes Kaleidoskop« wer-
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= S den (Die Titelseite ist
)\I”_‘ smd Badeu als Ausschnittbogen
@y = ; gestaltet) von Typen

e ; und Geschichten aus
den verschieden Re-
gionen Siidbadens,
moglicherweise auch
eine Ahnung von der
badischen Seele. »So
ist diese, auch etwas
augenzwinkernd ge-
meinte Beilage, vor

allem ein buntes Le-

sebuch geworden«. Baden - was ist gemeint? - Ein
Landesteil, eine Region, ein Lebensstil? Nach der Ti-
telseite, so schlief3e ich, haben wir es wohl mit etwas
Zusammengesetztem zu rechnen.

»Wir sind Baden« — die Aussage wird von Stefan
Hupka in einem Aufsatz von vornherein zu Recht
problematisiert: »Was verbindet sie eigentlichg,
»alle die in den Grenzen Badens leben, aufler einer
vergilbten historischen Landkarte? Wir sind Ba-
den - ist das eine trotzige Behauptung« (aber dann
fehlt das Ausrufezeichen) oder ist es einfach eine
probeweise aufgestellte Behauptung? »Wir, so stellt
sich auf der 48-seitigen Beilage heraus, sind einfach
Menschen, die mit verschiedenen Berufen in Siid-
baden leben. Dass diese Menschen Baden, Siidba-
den als »lebenswert« schitzen, will nicht viel besa-
gen, das ist langst zur Standardaussage geworden.
Wann Baden aber nervt, das sagt Martin Schley
unumwunden: »Wenn das Badnerlied als heilige
Handlung vollzogen wird.« »Das ist nicht meins,
da wird mir ganz eng«. Es ist nicht recht einzuse-
hen, warum die ehrenwerten Manner und Frauen
mit verschiedenen Berufen aus verschiedenen Or-
ten Stidbadens unter dem Motto »Wir sind Baden«
versammelt werden sollen, ebenso wenig wie die
Annahme, in ihnen »ticke die badische Seele«. Im-
merhin die Seele scheint streckenweise »weinselig«
zu ticken. Am Ende der Publikation mag der Le-
ser entscheiden, ob sich das am Anfang aufgestellte
Motto bewahrheitet hat — oder auch nicht. Denn
schliefllich muss tiberhaupt zugestanden werden:
»Der Schwarzwald tickt da anders als der Kaiser-
stuhl, der Hochrhein anders als die Ortenau. Und
Freiburg tickt ohnehin anders«.

Aktuelle Informationen

Heinrich Schwendemanns
»Wissenswanderungu liber
judisches Leben in Freiburg

Im Zusammenhang mit der BZ-Ferienaktion infor-
mierte der Historiker Heinrich Schwendemann, His-
toriker an der Uni Freiburg, am 30. Juli in einer »Wis-
senswanderung« iiber das jiidische Leben in Freiburg.
Die Wanderung begann vor dem Mahnmal mit den
verfemten Namen der Kollegen der Universitit. Das
Mahnmal wurde unter Rektor Wolfgang Jager 2004
in der Halle des Kollegiengebdudes I der Universi-
tat installiert. Mehr als 200 Menschen wollten etwas
tiber jiidisches Leben in Freiburg erfahren, so dass sich
Schwendemann genétigt sah, nach dem ersten Zwei-
Stunden-Vortrag noch einen zweiten anzuhéngen. Es
gab vier Vertreibungen, denen die Juden in Freiburg
erst im Mittelalter und dann 1940 ausgesetzt waren.
1933 existierten in Freiburg 236 jiidische Geschifte,
die sechs Jahre spater verschwunden waren. Hinge-
wiesen wurde auf die Biiste des liberalen Politikers von
Rotteck, der die Gleichstellung der Juden zu verhin-
dern suchte und dessen Denkmal nun ausgerechnet
auf dem Platz der Alten Synagoge steht, »dem denkbar
falschen Ort«, wie Schwendemann findet. (BZ)

Wissenschaftsjournalist Dirk
Schindelbeck recherchierte iiber
das Waisenhaus in Giinterstal

Die Waisenhausstiftung Freiburg hat als eine der
wenigen Einrichtungen eine Dokumentation vorge-
legt, die am Beispiel des Waisenhauses in Giinters-
tal vorstellt, was hinter den Mauern jahrzehntelang
stattfand, ohne dass dariiber geredet wurde. Schin-
delbeck hat eine 170 Seiten starke Dokumentation
unter dem Titel »Das wirst du nicht los, das verfolgt
dich ein Leben lang!« verfasst. 1975 loste die Wai-
senhausstiftung, als die Vinzentinerinnen tiberaltert
und iiberlastet waren, den Dienstleistungsvertrag auf
und stellte Fachkrifte ein. 1985 wurde das Heim auf-
gelost. Die Schwestern war wohl in der Regel mit der
Erziehung »schwieriger« Kinder tiberfordert. Sie hat-
ten dafiir keine Ausbildung erhalten. Deshalb ver-
zichtet der Autor auch darauf »mit dem Finger auf
die Verantwortlichen« zu zeigen. (StZ)
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Radfahren wird in Freiburg
immer beliebter

Am 26. April 2012 wurde die 20000 Euro
teure Fahrrader-Zihlstelle an der Wiwilibriicke
installiert. Durchschnittlich 11 000 Menschen
radeln an einem Wochentag tiber die Wiwilibriicke.
Wenn Freiburgerinnen und Freiburger sich fortbe-
wegen, ist das Fahrrad die erste Wahl. 43 Prozent
der Teilnehmer der jiingeren Biirgerumfrage ha-
ben angegeben, dass sie sich fiir alltdgliche Fahrten
auf den Sattel schwingen, um etwa zur Schule oder
zur Arbeit zu gelangen. 52 Prozent radeln, wenn
sie einkaufen oder andere Dinge erledigen, und so-
gar 62 Prozent bewegen sich in der Feizeit radelnd
vorwirts. Mit dem Schulabschluss und dem Ein-
kommen steigt die Tendenz, das Fahrrad zu benut-
zen.

Radfahren sei auch eine Frage des Lebensstils,
heifdt es in der Mitteilung der Stadtverwaltung. Laut
Biirgerumfrage nutzen moderne und liberale Mi-
lieus das Fahrrad stirker als konservative. Haupt-
siachlich benutzen die Menschen das Fahrrad, weil
es schneller ist (79 Prozent) oder Spafl macht (68
Prozent). Nur 7 Prozent geben an, sie hitten keine
Alternative. 71 Prozent sind zufrieden mit den Rad-
wegen. In den néchsten Jahren sollen die Routen an
der Dreisam, an der Giiterbahn und von Zihringen
durch den Stithlinger bis Vauban verbessert werden.
(BZ)

Freiburg erhebt Widerspruch
gegen den Zensus

Die Stadt Freiburg hat offiziell Widerspruch gegen
den Zensus 2011 eingelegt. Denn fiir viele Stadte
brachte der Zensus deutliche Verluste an Einwoh-
nern und damit an Einnahmen. 209 628 Freiburger
ermittelte die Statistik zum Stichtag 31. Dezember
2011 - das waren 14 866 Einwohner weniger als zuvor.
Das Minus von 6,6 Prozent gehort zu den gréfiten in
Baden-Wiirttemberg. Pro Einwohner erhilt die Stadt
rund 1400 Euro an Fordermitteln und Steuergeldern.
Die nicht mehr vorhandenen 14 866 Einwohner rei-
flen daher ein Loch von 21 Millionen Euro in den
Etat. (BZ)
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Was kann diese Stadt also tun?

Der Leitartikel von Andreas Strepenick in der Ba-
dischen Zeitung titelte zur Doping-Vergangenheit
in Westdeutschland »Freiburg, immer wieder Frei-
burg« und endete mit der Frage » Was kann diese
Stadt also tun?« »Sie muss«, so der Autor, »weiter auf-
kldren, das steht auf3er Frage, und sie muss es auch
dann tun, wenn sie von Sportverbianden dabei wei-
terhin praktisch allein gelassen wird. Universitét
und Klinik kdnnten nun von sich aus aber eine noch
aktivere Rolle einnehmen. Sie konnten ein Institut
griinden, das die Geschichte des Dopings erforscht
- in Freiburg, in Deutschland und in der Welt. Die-
ses Institut konnte sich zu einem Archiv entwickeln
(das gibt es in der ganzen Welt nicht), aber auch zu
einem Impulsgeber fiir den Kampf gegen den Betrug
in der Zukunft. Denn darum geht es. Nur wer wirk-
lich weif3, was einmal geschah, kann daraus auch
Lehren ziehen .«

Offen ist allerdings die Frage, welche Rolle die
Verantwortlichen der Freiburger Universitdt und ih-
rer Klinik in der ganzen Geschichte gespielt haben.
Uni und Klink waren der Ort der Handlung, aber sie
waren beileibe nicht die Auftraggeber. Diese saflen,
nach allem was man heute weif§ und anhand zahlrei-
cher Indizien vermuten kann, eben nicht im Breis-
gau. Sie saflen in Stuttgart, Bonn und spéter vielleicht
auch in Berlin. (BZ)

Erzbischof Robert Zollitsch -
ldngst ein »Freiburger« geworden

Am Freitag, den 9. August 2013 feierte der Erzbi-
schof von Freiburg und Vorsitzender der Deutschen
Bischofskonferenz seinen 75. Geburtstag. Der am 9.
August 1938 in Filipowa, der heutigen serbischen
Provinz Vojvodina, in Kroatien geborene Zollitsch
ist langst ein »Freiburger« geworden. Er hatte in
Freiburg und Miinchen Theologie studiert, wurde
im Freiburger Miinster 1965 zum Priester geweiht,
leitete von 1974 an das Priesterseminar Collegium
Borromaeum in Freiburg und wurde 1983 Personal-
referent der Erzdidzese. Am 6. Juni 2003 wurde er
zum Nachfolger von Erzbischof Oskar Saier gewéhlt.
Am 12. Februar 2008 wurde Zollitsch fiir eine sechs-
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jahrige Amtszeit zum Vorsitzenden der Deutschen
Bischofskonferenz gewahlt. (StZ)

Matinee im Konzerthaus zum
75. Geburtstag
Erzbischofs Zollitsch

Das Erzbistum Freiburg beging den 75. Geburtstag
von Robert Zollitsch am Freitag, den 9. August 2013
mit einem Dankgottesdienst im Freiburger Miinster
und einer Matinee fiir 400 geladene Géste im Kon-
zerthaus. Unter den Gisten waren die Kardinile
Walter Kasper (Rom), Joachim Meisner (K6ln), Rai-
ner Maria Wolki (Berlin), der papstliche Nuntius,
Erzbischof Jean-Claude Perisset und der Freiburger
Diozesanpriester, Kurienerzbischof und Papstsekre-
tar Georg Ginswein. Alois Gliick, der Prasident des
Zentralkomitees der deutschen Katholiken attes-
tierte dem Erzbischof: »Er hat den Mut, sich auf den
Weg zu machen. Er ist offen und immer konstruktiv,
und das schaftt eine ganz neue Gesprachskultur in
der Kirche«. (BZ)

Julius Bissiers Riickzug aus
Freiburg — noch nicht
hinreichend erforscht

Fiir den Riickzug des Malers Julius Bissier (1893
Freiburg — 1965 Ascona) von Freiburg nach Hagnau
1939 waren »einschneidende Ereignisse im Jahr 1934
entscheidend: In jenem Jahr brannte es in der Uni-
versitit Freiburg, wo Bissier als Zeichenlehrer zwei
Réume zur Verfiigung hatte. Ein grofler Teil seines
Werk ging in Flammen auf.« »Bissier und Freiburg,
das ist also kein unbelastetes Kapitel, aber auch kein
hinreichend erforschtes« (Jirgen Rohrig). Hatte Bis-
sier seine frithen Wege zur Abstraktion in Tusch-
zeichnungen seit den frithen dreifliger Jahre noch
verheimlichen miissen, um ein Malverbot zu ver-
meiden, konnte er diese Arbeiten nach dem Krieg
frei zeigen: 1947 erstmals in einer privaten Galerie
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in Stuttgart. Werner Schmalenbach veranstalte 1958
in Hannover eine Retrospektive. Diese Initiative ho-
norierte Bissier mit einer Schenkung an die Kunst-
sammlung NRW.

Die Kunstsammlung NRW in Diisseldorf zeigt
Werke von Bissier bis zum 10. Oktober.

Neue Forschungen zur Biicher-
verbrennung in Freiburg

Die Ansicht, in Freiburg habe keine nationalsozialis-
tische Biicherverbrennung stattgefunden, ist weit ver-
breitet. Glaubt man den zeitgendssischen Quellen, fiel
die Inszenierung der Biicherverbrennung zwar mehr-
fach wegen schlechten Wetters aus. Letztendlich wur-
den aber sogar zweimal Biicher im 6ffentlichen Raum
verbrannt — einmal auf dem damaligen Exerzierplatz,
und zwar ohne grofies Publikum. Und ein zweites
Mal bei einer Grofveranstaltung im Universitatssta-
dion an der Dreisam. Die fiir den 17. Mai 1933 in Frei-
burg geplante Verbrennung fiel wegen starken Regens
aus. Ein Verbrennungsakt war fiir den 17. Juni unter
Beteiligung der stadtischen Schulen geplant. Bei der
im Rahmen der »Ersten Kulturellen Kampfwoche
der Hitlerjugend« organisierten Veranstaltung soll-
ten vor dem Miinster ein »kleines Biicherfeuer« und
nach einem Marsch zum Exerzierplatz ein »Grofles
Biicherfeuer« mit Ansprache des Oberbiirgermeisters
Dr. Franz Kerber. Wegen massiven Regens wurde die
Veranstaltung abgesagt. Eine kleinere, symbolische
Verbrennung sollte ersatzweise bei der Sonnenwend-
feier des Kampfbundes fiir Deutsche Kultur im Uni-
versititsstadion mit Jugendverbande und Schiilern
am 21. Juni nachgeholt werden. Auch diese Veran-
staltung wurde wetterbedingt aus Riicksicht auf die
Gesundheit der Schuljugend in letzter Stunde abge-
sagt. Eine weitere Veranstaltung wurde am 24. Juni
1933 im Universititsstadion durchgezogen. In sei-
ner Ansprache verkiindete der frischgebackene Rek-
tor der Universitit: »Flamme kiinde uns, leuchte uns,
zeige uns den Weg, von dem es kein Zuriick mehr gibt.
Flamme ziindet, Herzen brennt!« (BZ)
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Regio-Magazin, 30. Jahr-
gang, Hefte Nr. 3-6, Marz-
Juni 2013, Einzelheft jeweils
76 Seiten, 4,90 €, im Jah-
resabonnement (12 Hefte)

| 4590 €

Das von der Badischen Zeitschriften GmbH heraus-
gegebene Regio-Magazin kommt aus der Freiburger
Verlags-Ecke an der Basler Strafe, in der auch die Ba-
dische Zeitung, das Verlagshaus Rombach und die
Druckerei Poppen & Ortmann zu Hause sind. Das
in einer monatlichen Auflage von 7500 Exemplaren
erscheinende Magazin erfreut sich im nunmehr 30.
Jahrgang und mit einer iiber die Jahre nahezu unver-
anderten Konzeption einer treu geniefienden Leser-
schaft, darunter vor allem Abonnenten. Worin be-
steht das Erfolgsrezept? Wahrscheinlich darin, dass
fiir jeden etwas dabei ist, und dass es in Siidbaden, in
der Nordwestschweiz und im Elsass, mithin im In-
teressen- und Verbreitungsgebiet dieses Monatsma-
gazins, ziemlich viele Moglichkeiten des Sich-Wohl-
fithlens und Genief3ens gibt.

Um das genauer herauszufinden, wurden vier
Hefte, namlich die Ausgaben Mirz, April, Mai und
Juni 2013 gesichtet und ausgewertet. Und dabei gab es
eine Uberraschung: An erster Stelle der Themen steht
— nein, nicht das Essen und Trinken; das kommt erst
an dritter Stelle — der Themenbereich »Kultur«. Da-
rin sind die Teilaspekte Musik und Kunst am stérks-
ten vertreten; aber auch Theater, Revue, Kabarett,
Literatur und Volkskunde finden Beachtung. Inner-
halb der Musik, die ziemlich jazz-, rock- und poplas-
tig erscheint, kommt freilich die Klassik mit nur ei-
nem Beitrag (Hindemith) - gegeniiber acht Beitragen
allein zum Jazz — entschieden zu kurz. Selbst in der
Titelgeschichte des Juni-Hefts »Sommer & Musike
tber die diesjahrige Festival-Saison muss man die
zwei oder drei darin erwahnten Klassik-Darbietun-
gen (z.B. Zauberflote in Bregenz) unter hundert an-
deren mit der Lupe suchen.

Beim Themenbereich »Freizeit« finden wir vor al-
lem Wander- und Ausflugsvorschlage, auch Stadte-
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beschreibungen innerhalb der Regio (Lorrach, Brei-
sach) und Reiseideen auflerhalb der Regio (Vorder-
rheintal). Im Aprilheft werden - allerdings ist es
die Titelgeschichte — sage und schreibe ein Dutzend
Zoos und Tierparks innerhalb der Regio und noch
einige auflerhalb vorgestellt.

Der Themenbereich »Essen und Trinken« ist mit
Rezepten, Gastrokritik, Erndhrungs- und Einkaufs-
tipps vertreten. Eine besondere Rolle kommt hier -
wen wundert’s? - dem Wein zu, mit dem unser Ge-
biet ja reichlich gesegnet ist. »Oechsle & Co.« sowie
»Weinbaubetrieb des Monats« sind hier regelméflige
Rubriken. Bei der gesamten Thematik ist viel Fein-
schmeckerei im Spiel, doch st6f3t man dann auch
wieder auf Empfehlungen von Wandergaststitten
oder Strauflenwirtschaften, deren Ehrgeiz es ist, den
Gast in ihrem bescheideneren Rahmen gliicklich zu
machen. Wie gesagt, fiir jeden ist etwas dabei.

In jedem Heft finden wir zwei bis drei sehr lesens-
werte Artikel iber Gérten und die jahreszeitliche
Gartenarbeit, auch einiges tiber Gesundheit ein-
schliefllich Wellness, oder iiber seltene Handwerke,
z.B. die Herstellung von Handpuppen. Artikel zum
Jahresablauf, Bastelanregungen (Ostereier, Mutter-
tagsherzen), Interviews mit Prominenten runden das
Spektrum ab. Insgesamt nur einmal fand der Rezen-
sent einen Beitrag, fiir den er die Kategorie »Spaf3«
vorbereitet hatte, nimlich den Artikel »Fest im Sattel
eines Quads — Mit Power durch die Landschaft«, was
wohl eher fiir die Seriositdt der Leserschaft spricht.

Eine erfreuliche Zugabe zu dieser Mixtur bil-
den auch die drei zur Regio passenden Kolumnen
am Ende jedes Hefts, ndmlich Mundart von Stefan
Pflaum, der Blick aus der Schweiz von Gérard Wirtz
und der Blick aus dem Elsass von Heike Loesener-
Hartmann.

Eine sehr gute Idee sind die in jedem Heft zu fin-
denden Veranstaltungsiibersichten in Form einer
Landkarte (»Termine Freizeit«, »Termine Bihne,
»Termine Ausstellung«), auf der man schnell erken-
nen kann, welches Konzert in der Nihe stattfindet
oder zu welchem Schauspiel man etwas weiter fah-
ren muss. Kritisch wiére allerdings anzumerken, dass
diese Landkarten eher im Stil einer geographisch
ungenauen »mental map« gehalten sind. So kann
es dann schon mal vorkommen, dass Bad Krozin-
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gen auf einem ostlicheren Meridian liegt als Sulz-
burg, und Buggingen auf einer nordlicheren Breite
als Staufen.

Wenn man unter der Regio das Dreildndergebiet
um die drei grof3stddtischen Zentren Freiburg, Ba-
sel und Miilhausen versteht, und wenn man erwartet,
dass die drei Teile der Regio gleichberechtigt abge-
deckt werden, so merkt man bald, dass im Regio-Ma-
gazin nicht so viel Regio drin ist wie drauf steht. Bei
der Rubrik »Meldungen aus der Regio« handelte es
sich beispielsweise fast ausnahmslos um Meldungen
aus Siidbaden. Die Auswertung der genannten vier
Hefte ergab dann auch, dass 93 Artikel auf den deut-
schen Teil bezogen waren, 16 auf die Schweiz und 11
auf das Elsass. Ebenso ergab eine Zahlung der auf
den Informations-Landkarten angekiindigten Ter-
mine 242 Veranstaltungen in Deutschland gegeniiber
23 in der Schweiz und 16 im Elsass. Da scheint die
unsererseits so sehr beklagte Sprachbarriere entlang
der Rheingrenze ohne viel Gegensteuern hingenom-
men zu werden, was sich im Detail vielleicht auch
darin auflert, dass das elsdssische Miilhausen (Mul-
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house) wiederholt als »Mullhouse« oder die Colma-
rer Weinmesse als »Foire aux Vines« bezeichnet wird.

Die Werbung hilt sich angenehm zuriick und
passt in der Regel sogar als Zusatzinformation zum
jeweiligen Artikel. So finden sich beispielsweise die
Anzeigen zweier Girtnereien neben einem Artikel
»Farbenpracht im Hausgarten« oder - Schmunzeln
erlaubt — die Anzeige einer Reha-Klinik neben dem
Artikel »Fitness einmal anders«.

Zusammenfassend lisst sich feststellen, dass das
Regio-Magazin eine durchaus gelungene, politik-
freie Mischung aus Veranstaltungskalender und
Freizeitjournal auf recht hohem - nicht zu hohem -
Niveau darstellt und all denjenigen etwas bietet, die
kulturell interessiert sind, die Anregungen fiir Aus-
flugsziele sammeln, die auch dem Genuss durchaus
zugeneigt sind - dies alles vorzugsweise freiburg-
nah, mit ab und zu einem kleinen Hopser tiber den
eigentlichen Tellerrand, der durch Schwarzwald-
kamm, Hochrhein, Oberrhein und Europapark ge-
zogen wird.

Ulrich Raabe
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Freiburg auf das Jahr 2012

i)

Zur Neujahrsbegegnung am
31. Januar 2012 hatte Dr. Bern-
hard Oeschger die Freibur-
ger Mitglieder in das Haus
der Badischen Heimat einge-
laden, und eine relativ grofie
Anzahl von Mitgliedern war
seinem Aufruf gefolgt, zumal
mit den renovierten Raumen
im ehemaligen Wohnhaus des
bekannten Dichters und langjihrigen Redakteurs
der Zeitschriftenreihe der Badischen Heimat, Her-
mann Eris Busse, jetzt eine gut bestiickte Bibliothek
und ein Gesprachsraum zur Verfiigung stehen, die
sich fiir eine Begegnung der Mitglieder anbieten. Dr.
Oeschger stellte dabei das Halbjahresprogramm fiir
die Freiburger vor und erlduterte das Gesamtthema,
das sich deswegen mit badischem »Schmausen und
Darben« im weitesten Sinne befasse, weil im Haus
der Geschiftsstelle an der Hansjakobstrafle eine Er-
hebung tiber »Essen und Trinken der Landbevdélke-
rung« der Aufarbeitung harre, die der damalige Lan-
desvorsitzende Friedrich Pfaff 1894 im Auftrag des
GrofSherzog erarbeitet habe. - Bei einem Glas Sekt
kam man ins Gesprich und Geschiftsstellenleiter
Karl Biihler nutzte erneut die Gelegenheit, auf die
neu geordnete Bibliothek in den zahlreichen Raumen
hinzuweisen und auf seine Fithrung zu den alten

Badifche ftimat

Gasthofen im Dreisamtal aufmerksam zu machen.

Mirz. Auf den Mittwochnachmittag des 21.3. war
die Regionalgruppe zum Thema »Steter Tropfen ...«
auf das bekannte Weingut Bernhard Schitzle nach
Freiburg-Lehen eingeladen. Dort stellte der Ortsvor-
steher des geschichtstrachtigen Dorfes »Lehen« und
gleichzeitig Freiburger Stadtrat personlich seinen
Weinbetrieb, und bei einer entsprechenden Wein-
probe, auch seine edlen Tropfen vor. Dabei gab er ei-
nen Einblick in die Geschichte des »Lehener Berg-
les« und der Besitzer des seit 450 Jahren bestehenden
»kleinen Lehnshofes«, wobei er auch die Bedeutung
des Lehener Anfithrers im Bauernkrieg, Jos Fritz
und seinen »Bundschuh« hervorhob. Besonders kam
er natiirlich — und das war fiir die Freiburger Wein-

kenner sehr interessant — auf die geologischen Be-
sonderheiten des Unterbodens zwischen Kaiserstuhl
und Schwarzwald zu sprechen, die seine auf einem
Lehmlossboden und Muschelkalksedimenten rei-
fenden Weine so ansprechend machen. In achter Ge-
neration (seit 1797) ist das Weingut im Familienbe-
sitz, und bei der Vorstellung der Weine spiirte man
durchaus ein wenig vom Stolz des heutigen Besitzes
auf diese lange Tradition. - So fand denn auch »der
stete Tropfen« eine willkommene Aufnahme »in al-
ler Munde.«

April (Dienstag 24.4.2012, 16 Uhr) »Ein edel Kraut
gewifl«, der Besuch des bekannten Kriuterhofs Re-
nate und Martin Schmidt in Burkheim/Vogtsburg
am Kaiserstuhl war fiir die Besucher ein Erlebnis fiir
alle Sinne. Der seit 1979 bestehende Familienbetrieb
bot eine duftende Welt voller bunter Entdeckungen
und Uberraschungen bei Krautern, Teesorten und
Gewiirzen. Der Rundgang machte wieder einmal be-
wusst, welchen Reichtum an Heil- und Genussmit-
teln die Natur zur Verfiigung stellt und welche Pro-
dukte man daraus gewinnen kann. So wurde beim
Gang durch den Hofladen die Entscheidung schwer,
welche Riucherkerzen, Duftkissen oder Ole, welche
Seifen und Kerzen, oder Brotaufstriche und Teesor-
ten man mit nach Hause nehmen sollte. - Ein offen-
sichtlich florierender Familienbetrieb!

Interessant war auch die humorvolle Fithrung
durch Martin Schmidt personlich, der den Lebens-
weg seiner Frau Renate umriss, wie das »kleine Mad-
chen vom Land« Kaiserstithler Wiesenblumen auf
dem Freiburger Miinstermarkt verkauft habe, spater
verschiedene Berufe ausiibte, bis sie schliefllich den
mutigen Schritt in die Selbstindigkeit wagte und ei-
nen Krautermarkt eroffnete, der inzwischen zwei Fi-
lialen und mehr als zehn fest angestellte Mitarbei-
ter umfasst und der seine Krautermischungen und
Produkte in alle Welt verschickt. »Fortes Fortuna
adiuvat!«

Juni (Samstag, 16.6.2012, 13:30 Uhr) »Wirtschaftsge-
schichte, badisch« Getreu dem Jahresthema »Essen
und Trinken« befasste sich die angesagte Exkursion
mit den historischen Gaststitten im Dreisam- und
Hollental nahe Freiburg auf der West-Ost-Verbin-
dung hinauf in den Schwarzwald. Haus-, herr-
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schafts- und verkehrsgeschichtliche Aspekte sollten
dabei untersucht oder dargestellt werden. Sicherlich
war man auf das von Herrn Biihler gewahlte Thema
sehr gespannt, bieten doch die alten Gasthduser an
der Strecke Paris - Wien geniigend Stoff fiir eine inte-
ressante Exkursion. SchliefSlich nahm auch die Habs-
burgerin Maria Antonia diesen Weg fiir ihre Braut-
fahrt nach Frankreich und kehrte hier ein. - Doch:
Dauerregen an den Vortagen behinderte eine zeitge-
rechte oder verbindliche Voranmeldung, und aufSer-
dem gab es — mitten in Kirchzarten: die gréfite eu-
ropdische Sportveranstaltung »Blackforest Ultrabike
Marathon« mit 4500 Teilnehmern entlang der Stre-
cke! Eine Unméglichkeit fiir die geplante Exkursion!
Hoffentlich wird die Veranstaltung unter besseren
Vorzeichen wiederholt.

September (29. September 2012): Jahresversamm-
lung fiir die Mitglieder des Landesvereins in Donau-
eschingen. Sie war gut besucht (vgl. das Vorwort des
Vorsitzenden im Heft 4/2012,) bei der eine leichte Er-
hohung des Jahresbeitrags beschlossen wurde und
tiber Moglichkeiten und Chancen der Einbindung
von Immigranten in die Heimatvereine diskutiert
wurde.

Im Oktober (23.10.2012): trafen sich erfreulich viele
Mitglieder im Keramikmuseum Staufen, um unter
dem Titel »Badisches Volksleben« die Landliche Le-
bensweisen im 19. Jahrhundert kennen zu lernen, da

gerade eine Sonderausstellung zu der Groflen Lan-
desausstellung Baden! 900 Jahre im Badischen Lan-
desmuseum in Karlsruhe gezeigt werden konnte.
Frau Dipl.-Museologin Kathleen Monike von der Au-
Benstelle Siidbaden fiihrte durch eine Kostiimsamm-
lung, die nicht nur bei den weiblichen Mitgliedern
besondere Aufmerksambkeit fand.

Fiir November (20.11.2012) hatten sich die Verant-
wortlichen der Freiburger Gruppe im Haus der Ba-
dischen Heimat eine Mitbeteiligung der Mitglieder
am Programm fiir 2013 erhofft, um die bislang meist
einseitig festgelegten Themen an eventuelle Arbeits-
gruppen zu ibertragen, um dadurch auch das Ge-
spriach und den Kontakt der Mitglieder untereinan-
der zu férdern. Die Idee war sicher gut, allein der Zu-
spruch war eher gering.

Das Kalenderjahr beschloss im Dezember, am
4.12.2012, ein Badischer Bilderbogen aus dem Fo-
toarchiv des Landesvereins, den die Foto-AG (die
Damen Bailer und Rosenkranz, sowie die Herren
Burkard und Schiffner) vorbereitet und mit selten
gezeigten Bildern aus dem Archivfundus aufbereitet
hatten. Die Auswahl vermittelte gleichzeitig, welch
reicher Schatz sich im Keller des Hauses in der Hans-
jakobstrafle angesammelt hat, lief§ aber auch erken-
nen, wie viel ehrenamtliche Arbeit fiir die Inventari-
sierung erbracht wurde.

Hermann Althaus, Kirchzarten

Badische Heimat 3/2013
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by
100 Jahre

fiir Baden

ALEMANNISCHES
WORTERBUCH

WONI SING
UND STAND

Schriftenreihe der Badischen Heimat

alle Bande in hochwertiger Halbleinenausstattung mit Prdgung, fest gebunden,

Format 17 x 24 cm

Bd. 1: 100 Jahre fiir Baden. Chronik des Landes-
vereins Badische Heimat 1909-2009

Herausgegeben von Sven von Ungern-Stern-
berg und Kurt Hochstuhl

G. Braun Buchverlag, 256 S.,
zahlreiche Abbildungen

ISBN 978-3-7650-8543-7

erhaltlich bei der Geschéftsstelle der Badischen
Heimat 15,— €

Bd. 2: Alemannisches Worterbuch
von Rudolf Post und Friedel Scheer-Nahor

G. Braun Buchverlag, 408 S., 149 Karten

ISBN 978-3-7650-8534-5

im Buchhandel 39,— €

fur Mitglieder der Badischen Heimat und der
Muettersproch-Gsellschaft 29,- €

Bd. 3: Woni sing und stand
Ein grenziberschreitendes alemannisches
Liederbuch von Uli Fiihre und Stefan Pflaum

G. Braun Buchverlag , 264 S., 122 Notensatze,
1 Farbfoto, 10 farbige Illustrationen,
4 farbige Karten, Kurzbiografien der Lieder-
macher, ausfuhrliches Register, Literaturver-
zeichnis

ISBN 978-3-7650-8620-5

im Buchhandel 24,90 €

fur Mitglieder der Badischen Heimat und der
Muettersproch-Gsellschaft 20,— €
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Politische Kultur
am Oberrhein

Weitere Bénde sind in Planung.

Bd. 4:

Bd. 5:

Politische Kultur am Oberrhein
Studien zur Geschichte Badens von
Paul-Ludwig Weinacht

G. Braun Buchverlag, 336 S., 49 Abb., 1 Karte

ISBN 978-3-7650-8622-9

im Buchhandel und bei der Geschéftsstelle der
Badischen Heimat 29,95 €

Wegmarken badischer Geschichte
Vortrage anlésslich der Landesausstellung
»Baden! 900 Jahre«

im Badischen Landesmuseum Karlsruhe
Herausgegeben von Heinrich HauB und Paul-
Ludwig Weinacht

Rombach Verlag, 264 S., 18 Farb- und
22 s/w-Abbildungen, 3 Grafiken, 2 Karten
ISBN 978-3-7930-5094-0
im Buchhandel und bei der Geschéftsstelle der
Badischen Heimat 29,80 €
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Landesverein Badische Heimate. V.

VORSTAND DES LANDESVEREINS BADISCHE HEIMAT E. V.

Landesvorsitzender

Dr. Sven von Ungern-Sternberg
Hansjakobstr. 12
79117 Freiburg

Tel. dienstl. 07 61/7 37 24
Fax dienstl. 07 61/7 07 55 06
info@badische-heimat.de

Stellv. Landesvorsitzender

Dr. Volker Kronemayer
Erzbergerstr. 45

Tel. priv.06202/7 37 34
Fax priv. 062 02/92 0505

68782 Briihl ivkronemayer@t-online.de
Landesrechner Margrit Roder-Oeschger Tel.0171/8902937
Im Weingarten 8 margrit.roder-oeschger@t-online.de
79594 Inzlingen
Chefredakteur Heinrich HauB Tel.0721/75 4345
WeiBdornweg 39 Fax0721/9213 4853
76149 Karlsruhe heftredaktion@badische-heimat.de

Schriftfiihrer, Internetbeauftragter
und Offentlichkeitsarbeit

Dr. Christoph Biihler
Lochheimer Str. 18

Tel.06221/7837 51
Fax01212/6 2233 6665

69124 Heidelberg buehler@badische-heimat.de
Beisitzer Jiirgen Ehret Tel.07634/1887
Schwarzwaldstr. 30 ehret-juergen@t-online.de
79423 Heitersheim
Beisitzer Gerlinde Himmerle
Rhode-Island-Allee 4
76285 Karlsruhe
Beisitzer Karl-Heinz Harter Tel.076 64/23 62
Romerstr. 19 karlheinz.harter@t-online.de
79206 Breisach
Beisitzer Joachim Miiller-Bremberger Tel. priv. 076 66 /88 03 09
Kaiserstuhlstr. 19 j-mueb@gmx.de
79211 Denzlingen
BEIRAT

Prof. Dr. Kurt Andermann

Nibelungenring 79
76297 Stutensee

Tel.0721/9262672
kurt.andermann@geschichte.uni-freiburg.de

Prof. Dr. Wolfgang Hug

Hagenmattenstr. 20

Tel.0761/626 83

79117 Freiburg wolfgang@hugma.com
Wolfram Jager Unterer LuBweg 7 Tel.0721/1331025
76227 Karlsruhe dez2@karlsruhe.de

Dr. Gerhard Kabierske

Karlsburgstr. 5
76227 Karlsruhe

Tel. priv. 07 21/49 5192
Tel. dienstl. 0721/60 84 43 76
gerhard.kabierske@kit.edu

Dr. Arnulf Moser

Allmannsdorfer Str. 68
78464 Konstanz

Tel.07531/67534
amulf.moser@t-online.de

Elisabeth Schraut

Rontgenstr. 6
76133 Karlsruhe

Tel.0721/29530
eschraut@t-online.de




Dr. Wilfried Schweinfurth

Luisenstr. 20
68723 Schwetzingen

Tel.06262/15799
wsjc.schweinfurth@t-online.de

Dr. Rosemarie Stratmann-Déhler

Bismarckstr. 19
76133 Karlsruhe

Tel.0721/28442
stratmanndoc@web.de

Dr. Gerhard Stratthaus

Landtag von Baden-Wiirttemberg
Konrad-Adenauer-Str. 3

Tel.0711/206 3988
gerhard.stratthaus@cdu.landtag-bw.de

70173 Stuttgart

Karl-Heinz Vogt Parkweg 11 Tel. u.Fax 076 22/96 65
79688 Hausen i.W.

Prof. Dr. Paul-Ludwig Weinacht Rossstr. 27 Tel.09365/9114
97261 Giintersleben p.l.weinacht@t-online.de

REGIONALGRUPPEN

Baden-Baden

Dieter Baeuerle
SchlossstralBe 8
76530 Baden-Baden

Tel. u. Fax priv.07221/319 53
baeuerledieter@aol.com

Bruchsal Jorg Teuschl Tel.u.Fax07251/62934
An der Schanze 21 joerg.teuschl@t-online.de
76703 Kraichtal-Unterdwisheim
Elisabeth Burkard Tel.u.Fax07251/18211
Mozartweg 9
76646 Bruchsal

Freiburg Dr. Bernhard Oeschger Tel. dienstl. 076 33 /80 64 50
Hauptstr. 11 bernhard.oeschger@landesmuseum.de
79219 Staufen
Julia Dold Tel.07 61/6 814844
Konradstr. 15 julia-dold@gmx.de
79100 Freiburg

Heidelberg Dr. Christoph Biihler Tel.06221/7837 51
Lochheimer Str. 18 Fax01212/62233 6665
69124 Heidelberg buehler@badische-heimat.de

Karlsruhe Dr. Hans-Jiirgen Vogt Tel.0721/95049 51
Durmersheimer Str. 53 drvogt@labor-vogt.de
76185 Karlsruhe

Lahr Gabriele Bohnert Tel. dienstl. 078 21/9 10-0416
Stadtarchiv Fax dienstl. 078 21/9 10-70416
Rathausplatz 4 gabriele.bohnert@lahr.de
77933 Lahr

Lorrach Inge Gula Tel.07621/53406
BrunnenstraBe 19 inge.gula@gmx.de
79541 Lorrach

Mannheim Dr. Kai Budde Tel. privat 0621/27150
L11,9 maybudk@web.de
68161 Mannheim

Pforzheim Dieter Essig Tel.07234/8402
Im Hasenacker 31 Fax07234/948017
75181 Pforzheim

Rastatt Martin Walter Tel. dienstl.07222/3 8113 81
Kreisarchiv Tel. priv.07225/98 5438

Am Schlossplatz 5
76437 Rastatt

m.walter@landkreis-rastatt.de




Schwetzingen Dr. Volker Kronemayer Tel. priv.06202/7 37 34
Erzbergerstr. 45 Fax priv. 062 02/92 05 05
68782 Briihl ivkronemayer@t-online.de

Wiesloch Jiirgen W. Braun Tel.06222/54518
Miinchdckerweg 33 jwbraun@gmx.de
69168 Wiesloch

GESCHAFTSSTELLE

Karl Biihler Hansjakobstr. 12 Tel.0761/737 24

Daniela Koehler 79117 Freiburg Fax 07 61/7 07 5506

info@badische-heimat.de

\ rombach aktuell

Stdbaden hat sich langst als Paradies fiir
Feinschmecker etabliert. Kaum eine andere Badische & Zeitung
Region in Deutschland wird so haufig fir

ihre Koche und ihre Kiichen gelobt. Doch i
obwohl dariiber schon viel geschrieben ’ ;
wurde — ein unabhdngiger Fihrer in %
Buchform, der die gastronomische
Landschaft in ihrer ganzen Vielfalt erfasst,
strukturiert und testet, ist in der hier
vorgelegten Form nach wie vor einzigartig
und in der nun erarbeiteten dritten
Ausgabe ein fiir Touristen wie fiir Einhei-
mische verlassliches Nachschlagewerk.

fiir Siidbaden

Der neue Restaurantfiihrer enthalt, um {
zahlreiche Restaurants erweitert, S
Empfehlungen zu knapp 200 Lokalen in E J .
Stidbaden — vom einfachen Gasthaus bis = < -
zum Sternerestaurant.

Christian Hodeige (Hg.)

Der neue Restaurantfiihrer fiir Stidbaden
3. erweiterte Ausgabe

240 S., zahlreiche Farbabbildungen,
Klappenbroschur, 11,5x 21 cm

€19,80 (D)

ISBN 978-3-7930-5086-5



	425_Impressum.indd
	426_Inhaltsverzeichnis_NEU.indd
	426_R1_Landesverein.indd
	426_R2_Ungern-Sternberg_Zu diesem Heft.indd
	426_R3_Vorwort Salomon.indd
	426_R4_Vorwort Störr-Ritter.indd
	428_Editorial 2Hauss.indd
	430_Rüskamp_Chance Oberrhein.indd
	443_Dallmann_Tourismus.indd
	454_Hug_Vorderösterreich.indd
	469_Salomon_Universität als Standortfaktor des Wissenschaftsstandorts.indd
	481_Gander_Edmund Husserl.indd
	490_Dallmann_Wirtschaftsförderung und Standortentwicklung für Freiburg.indd
	501_Hemmerich_Wirtschaftsregion.indd
	510_Ungern_Die grundlegenden Überlegungen.indd
	529_Haag_Wohnen in Freiburg.indd
	540_Richter - Health Region.indd
	550_Faller_Münsterbauhütte.indd
	559_Serger_Badische Zeitung.indd
	572_Anzeige Rombach-Verlag.indd
	573_Homann_Der direkte Ton aus der Region.indd
	578_Scherer_Von den badischen Klosterschulen zur Schulstiftung.indd
	585_Mayer_Sport in Freiburg.indd
	591_Schruft_Der Wein in und um Freiburg.indd
	604_Klugermann_Vom Eisweiher zum Belustigungsort.indd
	610_Anzeige Totto-Lotto.indd
	611_Ott_Joseph Wirth_Zentrumspolitker.indd
	622_Hug_Ära Böhme.indd
	630_Meckel - Stolpersteine.indd
	638_Werner - Nicht mehr wie ein Mensch.indd
	644_Althaus_Thomas Rees
	649_Hauß_Freiburg – Stadt der Badischen Heimatz.indd
	656_Zotz_900 Jahre Ebnet.indd
	664_Anzeige Rheinfelden.indd
	665_Aktuelle Informationen.indd
	672_Buchbesprechung.indd
	674_Jahresbericht der Regionalgruppen
	676_Anzeige Schriftenreihe.indd
	678_Vorstände.indd


<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


